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Ofterfrende! 


Iebt! Will’ 
aing’ id alleweg’ in Traurigkeit, 
hellite me gäbe mir fein Licht, 
Mein Schaffen wäre ohne Kraft und Hoffen 
Und meine Ernte ohne Fröhlichke: 
Nun aber weiß ich Tas Gi 
Er lebt! Er lebt! Nett geht mein Weg im Lidt 
au meines Mawerns Biel heißt: Cwigfeit. 
Held, der aus der Feljenfammer bricht, 
macht das mir frob md jtark die Hände, 
Rührt mich durchs Leben, trägt durchs Topdesleid 
Und meine Ofterfrende nimmt fein Ende, 


Er Tebt! Er ic Dies eine nicht, 


So 
ex 












it offen! 














Wir alauben an die Auferitchung Jeju! 


ie Chriftus nicht auferjtanden, fo ift anfere Predigt vergeblid), 
fo ift auch unfer Glaube vergeblich, (1. tor. 15, 14). 


Da der Sabbat vergangen war, kauften Maria Magdalena und 
die andere Marin ımd Salome Spezerei, auf dab fie Fümen und 
jalbten den Leib Sen, Und fie famen zum Grabe jehr früh, da die 
Sonne aufging. Und fie fpraden untereinander: Wer wälzt uns 
den Stein von des Brabes Tin? Und jie jahen dahin umd wurden 
gewahr, daf de ein abgewälgt war; denn er war fehr groß. 

Denn fiche, der Engel des Seren war bom Sinumel herabgefon- 
men und hatte den Stein von der Tiir getwälgt, und ex jehte fi) darauf, 

Aber der Engel antwortete und pracd zu den Weibern: Fiirch- 
tet erh nicht; ich weiß, daß ihr Sefunm den Gekreuziaten fuct. Er 
niht hier, Er ift auferftanden. Kommt her und fehet die Stätte, da 
der Herr gelegen hat. 

And fie gingen eilend vom Grabe mit Furcht und großer Freude 
und liefen, daf fie e Seinen Küngern verfündigten. Da gingen Bet 
runs umd der andere Jünger und famen zum Grabe, Es Tiefen aber 
die zwei miteinander, und der andere Nünger Tief zuvor, jehneller als 
Petrus, ımd Fam an erften zum Grabe, guete hinein umd fieht die Lei- 
nen gelegt; er ging aber nicht hinein. Da fam Simon Pe ihm 
nad) und ana Dinetn in das Grab und ficht die Leinen gelent, und das 
Scweißtuh, das Iefu um das Haupt gebunden war, nicht 'bei den 
Leinen gelegt, fondern beifeits eingewidelt an einem befonderen Drt. 
Da ging aud) der andere ünger hinein, der am extien zum Grab 
gefommen war, und jah md glaubte, 


Iejus von Nazareth, den man gefreuzigt und in einem Feliengrab 
begraben hatte, fol auferjtanden jein? Sit das nicht unerhört? Ja, den 
Grieden ifl’S eine Zorheit, den Juden ein Yergernis. Und doch bezeu- 
gen e8 alle Mooftel: Den hat Gott aufertveckt, des find mir alle Zeu- 
gen, Dir) Zeugnen der Auferjtehung würden wir einen bloßen Sit- 
tenlehrer aus ihm machen. Wir hätten dann fein Anrecht, von unfrer 
Auferftefung und von einer zufimftigen Herrlihfeit zu reden. Die 
Auferjtehung des Herrn und unfre eigne Muferitehung fchließen fi) 
in eine$ zufammen nad) dem Worte: Ich bin die Auferjtehung und das 
Xeben, wer an mich glaubt, wird Ieben, ob er gleich ftürbe, 




























twünfcht die Mennonitifche Rundfgau allen ihren Tieben Lejern 
und treuen Freunden. Es ijt der herzlihe Wunid) der Redaktion, 
daß der vom Tode zum Leben auferitandene Jefug jedem ein 
zelnen durd) den Glauben 'befonders nahe fein möchte, Er denke 
den Müden Kraft und den in Kummer, Krankheit und Trauer 
Setauchten Troft. Iefus fei zu Oftern die Urjache aller Freude 
in der Gemeinde, in den verjchiedenen Vereinen und in der Fa- 
milie. Möge er ah die Brüde zwiichen den durch Länder md 
Meere getrennten Samiliengliedern fchlagen. 


Dietih 5. Ep D- 
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Bruder D. H. Epp ift am 31. 
März, 7.50 Uhr abends, in die 
Ervigfeit abgerufen worden. 

Am 22. März wurde er duch 
einen Sihlaganfall von jeiner Ar- 
beit als Schriftleiter des „Boten“ 
geriffen und am 23. März mute 
man ibn i Pranfenhaus in Roft- 
hern bringen. Er hatte das Be- 
wußtein verloren und her Arzt 
zweifelte, ob er den andern Dtor- 
gen erleben wiirde. Sein Zuftand 
befferte ih damı aber jo, daß 
Aerzte, Verwandte, Freunde und 
Defannte Hoffmungsfeoh einge 
jtimmt wurden ımd Br. Epp anı 
29. März feinen 80. Geburtstag 
bei Bewwhtiein erleben durite, 
wenngleich es ihm unmöglid war 
zu Tpredhen. Gott aber hatte c8 
anders beiloffen und rief Br 
Epp, wohl nad Tängerer Krant- 
heit, num aber doch plöglich heim 
in die Gmwigfeit. 

Zür die mennonitifhe Gemein- 
ichaft ift das Mbfcheiden des teu- 
von Bruders ein großer Verknft. 
Er war ein vielfeitiger Vorder 
mann, der mit großer Energie 
big in fein hohes Alter hinein, im 
öffentliden Dienft geitanden bat. 
Er diente als Lehrer, Prediger, 
Gefangleiter und als ‚Schriftlei- 
ter und wurde durd; feine Tätig- 
feit auch Über die Grenzen ämlerse 
Gemeinihaft hinaus befannt und 
geichägt. 

Dietrich ‚Heinvichoroitich Epp it 
am 29. März 1875 in Niederchor- 
tiga, Mraina, Südrußland, gebo- 
ren. Sein Qater war dort Leh- 
rer an der Bentralichule und zut- 
gleich; Prediger der Chortiger Men- 
nonitengemeinde. Sein Großva- 











ter ımd aud) fein Irgroßbater twa= 
ren auch jchon Prediger bzw. Nel- 
tejte Diefer Gemeinde gewejen. 
Br. D. 9. Epp ftudierte nad dem 
Befuch der heimatlihen Zentral 
iule anı Zehrerinititut in St. Per 
tersburg md wurde dann and, 
Lehrer der Niederhortigaer Yen- 
tralijehule. war noch nicht 21 
Sabre alt, als er diefen 
trat. 28 Nahre hat er ihn verfe- 
ben. — 1808 vermählte er füh 
mit Maria hießen, die im Alter 
von 27 Sahren 1906 jtarh. So 
ging auch an dem jungen, begab: 
ten md Ihwungbolfen Xehrer 
bittere Leid nicht vorbei. 1909 
vermählte fi D. H. Epp mit der 
Schwelter jeiner verftorbenen Sat- 
tin Malvine Thiegen. 1923 wan- 
derten fie nach) Kanada aus, 1934 
war Silberhodzeit und am 4. 
Mörz 1942 jtarb feine zweite 
Gattin, 

Der „Vote“ und D. Epp ilt 
in Kanada ein Begri Br. Epp 
hat ihn ins Xeben gerufen und 
zweinddreißig Sabre feines Les 
Gens der Aeitfchrift gedient. In 
diefer Zeit hat er 1634 Nummern 
berausgegeben. Das ijt eine ac 
waltige Leiftung, die man wohl 
nur dann richtig abjehägen Tanıı, 
wenn man aus eigener Erfahrung 
don den Schwierigkeiten pırblisi 
ftifcher Tätigkeit weiß. 

DVeim Meberblidt über die Fur; 
zen Stihiworte der Daten feines 
Rilgerlaufes auf diefer Erde, 
drängt fi das Pialmmwort auf: 
„Und wenn es ho Fommt, fo 
iind’S achtzig Jahre, und wenn es 
töftlich gevefen iit, fo ift es Mühe 
und Arbeit geivefen.” (Bf. 90,10). 


















Nahridten: 


— Der Mijimiboine-Iuß in 
Manitolba ijt Ätellemweife über die 
Ufer getreten, aber bis zum Wo- 
chenende hat es feine Neberfhtven- 
nungen größeren Ausmaßes ge 
geben, Duck) das anhaltende plöß 
liche Tautvetter dat es in Blum 
Goufee, Me&regor md meitlich 
von Brandon örtliche Überjchwen- 
mungen gegeben. 

— Fl. Katharina Wiebe ftarb 
am 26. März im Alter von 91 
Iehren im Haufe ihrer Nichte 
Anna Hafen in Negina, Sast., 
und wurde am 30. März don dem 
Vethaus der M.-Br..Sem. aus 
beerdigt. 

— Am 30. März jtarb im Con- 
cordia-Hofpital in Winnipeg Ma 
ry Wiebe, 57. Es binterbleiben 
ihr Gatte Henry Wiebe und eine 
Tochter Margret) und ihr Bruder 
Kohn Sanzen in Sasf,, 2 Brider 
und 2 Schweitern in Dentichland. 
Am 2. April war die Beerdigung 
von der Erften Mennonitenfirche 
ans. 
























Gefchto. Gerhard Schartner 
aus Paraguey, die in Kanada 
Befuche machen und Lichtbildervor- 
träge halten, beju die Chr. 
Prob auf der Durdhreife nad On 
tario. Ab 20. April nedenken fie 
nad) Manitoba zu fommen. 

— Br. 9. 3. Maffen, den wir 
im Nedaftionsbüro jehr vermilien, 
geht raid) der Genefung entgenen. 
Allen Freunden, Lefern umd 
den dankt er beralih fir 
die Fiebitte und eniwiefenen Auf- 
merfiamfeiten. 

— Die Milfionare der M.-Br.- 
Gent. in Napan jehreiben, dap fie 
auch ernten, jolange fie mit dem 
Sion des Wortes anhalten. Zivei 

Fortieg. auf ©. 12—1 ) 























60 Jahre hat D. 8. Epp al? 
Vordermann in verantwortlicher 
Stellung im Dienjte der mens 
itiihen Gemeinidaft nermiid- 
Fich geriet und manchen Segens 
iteon hat Gott dur Br. D. 9 
Epps Schaffen amsgegofien. 

In den Glüdwünfhen zu fer 
nem 80. Geburtstag, 2 Tage dor 
feinem Mofcheiden, kam immer 
wieder zum Ausdruck, wie fehr 
man e3 winfchte, er möchte noch 
lange feinen enjt verjehen fün- 
de and gejagt, daf; 
3 Eyp aufer der Liebe 
und Achtung feiner ehem, Schüler, 
feiner Bekannten, Fremde ı. aud) 
Mitarbeiter der beionderen MWert- 
ihäbung feiner VBerufs-Sollegen 
erfreut. Die Redaktion der Men. 
nonitiihen Nundidan möchte die- 
jes herzlich unterftreichen und ber 
tonen, daß v die menmoniti- 
she PBreffe ein jchmerzliher PNer- 
Tut it, dab Br. D.9. Epps Wir- 
fon num fein Ende gefunden hat. 
€s ift derficher Schmerz, der 
uns berührte, als wir die Nadı- 
richt von feinem MWbjcheiden er 
hielten. 














































Seite 2 


Mennsnitifche Rundicheu 


kt —————  — 


Siedlung und chriftliche Gemeinde. 


. Es liegt nahe, diefes ziemlih allgemein aehaltene Thema jo auf 
aufaffen, als handele es fich dabei um die mit Erfolgen und Ent 
täufhungen überreiche Gedichte der Wanderungen ımd Siedlungen 
der Mennoniten nad allen Richtungen der Windroje in den Iegten 
400 Jahren. Nein, das wollen wir nicht, wir wollen vielmehr mit« 
einander verjuden, uns Klar zu machen 

1. den praftifchen Wert der Siedlung, 
2. die Notwendigkeit der Siedlung fir unfere Gemeinichaft, 


3. den Segen, der für alle Veteiligten daraus ertoädh] 





Fragen wir zuerft, was man unter Siedlung verfteht. Der all- 
gemeine Sprachgebrauch deckt fich ziemlich mit dem in Bauvefen, alfo 
in der Fachtvelt üblichen Das hauptfählichite Merkmal einer Sied- 
Tung it dag Bufammenleben mehre milien in enger Nechbarichaft 
auf eigenem Boden. Ein Eingelgehöft ift deshalb feine Siedlung, aud) 
wenn nod) zwei weitere Samilien auf dem gleichen Hof wohnen follten, 

Es gehört aber nod; mehr zu einer Siedlung als die Kneinander- 
reihung von Vehanfungen. Wir werden nicht fagen wollen, daß eine 
Anfammlung von Quartieren, Baraden oder Hütten eine echte Sied- 
hung darftellt; e3 ift allenfalls ein Lager, bejtenfalls eine Anfielung, 
der die Danerhaftigkeit mangelt, Ein weiteres Merktmal ift alfo die 
dauerhafte gute Wohnung. 

ı Die Bezeichnungen Lager, Quartier, Anfiedlung ınd Siedlung find 
nicht neu, fie find jo alt wie die Menjchheitsgefdichte jeldft. PWölfer 
find dann immer erjt in das Licht der Gejchichte getreten, wenn fie 
jeßhaft, wenn fie Siedler wirden. Sobald die Nahrung nicht mehr 
durch Zagd und Raub, jondern aus den Boden gezogen, und dag Her- 
umjchmeifen abgelöft wurde von der Beitändiafeit des Seims, da fingen 
die Tugenden eines Gemeinweiens an zu gedeihen: htsnahıne 
aufeinander, Zufammenftehen gegen Natur: und Feindesgewalt, Silfs- 
bereitfhaft in Not umd Sorge, Gaitfrenmdihaft. Da entwideln fich 
Fähigkeiten und Eigenfdaften von Mann und Frau, für die das No- 
madenleben feine Nube und Mufe läßt. Da it ein Zufanmenriden 
von Menjchen, fein Nebeneinanderwohnen in Behaujungen, fondern 
da entiteht eine Familie in einer Seimjtatt. Und aus der Seimitatt 
errvächit die Heimat, * 

E3 waren durch alle Jahrhunderte and immer die Großen in der 
Welt des Geijtes, die die Heimat befungen haben. Was uns die Hei» 
mat bedeutet, erfennen wir — wie in jolden Fälltlen immer — exit 
tihtig, wenn toiv fie nicht mehr Gaben. Dann willen wir, dai; fie 
mehr als wirtichaftliche Eriftenz und mehr als ein geographiich zu 
bejchreibender Ort ift, dann ijt uns die Heimat der Ort unferer Geburt, 
unjeres Schufiweges, der Ort, wo wir die erfte Liebe und dag erite 
Leid erfahren. Dann ift die Heimat die Umwelt, wo in aviaen Nbuth- 
mus der Jahreszeiten ftet3 an der aleichen Stelle uns die eriten Bhr- 
men amd Vliten und das Trillern dev Lerche begegnet, wo 63 nur Die- 
jen einen befonderen Duft des Maimorgeng oder ad) mir diejes eine 
'befondere Heulen des Nordojt zu veripiiren gibt. 

Aus einer Siedlungsgemeinfchaft wird Gemeinde. Kummer it die 

natürliche Entwicklung den Weg gegangen, das die Wahrnehmung 
gleiher Velange die Menjhen zufammengeführt hat. Es wäre gawi; 

jehr reizvoll, wollten wir im einzelnen bier die Stufen der Entwid- 
lung aufzeigen dom nomadifierenden Näaer der Wrzeit, der in allen 

Anforderungen de3 Lebens mit der eigenen VBelhaffing von Meidung 
amd Nahrung und Jagdgeräten ganz auf fi jelbit: geitellt tar, iiber 
die Aufteilung verfchiedener Verrigtungen und Sandwerfe am ber 

ihiedene Menjchen in Dorf und Stadt mit der Kirche im Mittelpunkt, 

bis zur modernen arbeitsteiligen Wirtichaft und ihren, aufs äußerfte 
auseimandergerilienen Mrbeitsgängen, der feelenlojen Betätigung von 

Maffen von Menfgen, die in den berüchtigten Mrbeitergnartieren der 

Großftädte haufen, Mit diefem Sprung iiber Rabrtaufende förmen wir 

hier das Schieffal der Einzelperfönlichfeit zum Maffenmenfcen in qro- 

ben Stridgen nıtr andeuten. 

Die frihere Lebensgemeinjchaft jelbjtändiger, bejigender, mit Erde 
und Natır verbundener Menfhen, die aus gleichen Bedürfnifien und 
Vorftellungen getvachfen war, ift mit der Zeit abgelöft worden durch 
die rechnende und verivaltende politifche Gemeinde, Diefe meinen wir 
nicht bei unferer Betrachtung. Und doch mufte diefe” Entwidhng 
des Zufammenlebens don Menschen in der vorhin befhriebenen, etwas 
groben Weile gezeigt werden, um den Zug unferer Zeit zur Vermaj- 
fung der Menjchheit mit allen ihren Tataitrophalen Muswirfungen 
ar zu erfennen und ung die Gegenträfte ganz bewußt zur machen. 

Um Mittel und Wege gegen die Veritädterung, gegen dag Her- 
abfinfen zur Salt- und Seelenlofigfeit wollen wir uns einige Gedan- 
Ten machen. Auch mit Voginn der Indufteialifierung im vorigen 
Sahrhundert find Ichon bald weitfichtige Männer aufgeftanden, die — 
meift al3 Prediger in der Witte — auf die Proletarifierung, auf den 
Mibbraut des Menfchen als Produktionsmittel, Hingeriefen Haben. 
Sn unferer Zeit find diefe zum Teil alten Beftrebungen wieder mehr 
befannt geworden unter ben Bezeihnungen: Innere Kolonifation, %o- 
denreform, Heimftättenwerf u.a. Ihnen allen liegt mehr oder meni- 
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ger die Forderung zugrunde, daß jedem Menjchen eine ausreichende 
Wohnung mit Gartenland zur Verfügung ftehen muß, joll er an Leib 
und Seele gejund bleiben. Wie verhält e8 fich damit? St dem wirk- 
id; fo oder handelt 23 fich um Schlagworte mit wer weiß melden ver, 
jtesften Bielen umd Mbfichten? 

deuchte Wohnungen, Mietsfajernen alten Stils und extreme Ar- 
mut haben dazu geführt, daß doppelt foviel Säuglinge von je taujend 
Neugeborenen, z.B. in den immeren Stadtbezirken von Köln, fterben 
als in Siedlungen oder fiedlungsähnlien Bezirken. „Die fiedlungs- 
ähnlihe Drte mit rihtig gebauten Säufern haben die niedrigfte 
Sterblichkeitssiffer, und fie halten fie felbft dann, wenn die Wohndichte 
fi verdoppelt, Sie bringen die Gefundgeit ihrer Säuglinge fo fiher 
durch Notzeiten wie die ihrer Schulkinder.” 

Der Wert der Siedlung und fiedlungsähnligen Wohngebiete ge- 
rode fir die fhulpflichtige Jugend ift gewaltig. Sehr forgfältige Un- 
terfuchungen zeigen au hier, daß die Schulkinder aus Siedlungsge- 
bieten der überbevölferten Großjtadt vor der Not der Hungerjchre 
und den damit verbundenen Teiblihen und jeelifhen Schäden, weitge- 
hend gefchigt waren. Unverlierbare Eindrüde ımd Erfahrumgen nimmt 
das Kind aus der ländlichen Umgebung für fein ganzes jpäteres Zeben 
mit. &8 ift ebenfalls bewiefen, daß dieje Kinder vor Verwahrlofung 
und Kriminalität bewahrt bleiben. 

Das eigene Haus mit Garten fördert das Wohl der Familie, Tas 
Sefühl des Eigenbefiges, die" Frewde an Wachstum, das Erleben der 
Sahreszeiten, Unabhängigfeit von Vermieter: alles diefes und vieles 
andere geben eine Vefriedigung und Freiheit, die mu die Siedlerfa- 
milie haben kann. Wieviel mehr aber müfjen gerade unfere bäuerlichen 
oder vom Bauern abjtammenden mennonitiichen Glanbensgefhroijter 
das Leben in einem eigenen Heim draußen in der Natur zu fehäßen 
Yiffen! Wir vermögen es ja Faum zu begreifen, was e3 bedeutet, don 
der eigenen Scholle weg ımd in die Fabrik hinein zu mitfen. Haben 
wir uns jehon einmal vergegemwärtigt, was t, tagaus, tagem 
den gleichen Handgriff zu machen, und das vielleicht jahrelang? Mo 
bfeibt Wabei etwas von dem Schöpferifhen, das Gott jedem zugeteilt 
hat? Eine jehredfliche Leere entjteht, und Unzufriedenheit, Mifmut und 
mancherlei andere Gefährdungen breiten fid) twie Fäulnis aus, tvenn 
nicht der Feierabend in einem eigenen Zubaufe die Leere ausfüllt, vo 
Erholung wartek und man twieder fein eigener Menfeh wi 

sm Bufammtenhang mit dem Nuten der Siedlung für die Fa- 
milie fönnte noch auf überrafhend viele eriviejene Tatfachen eingegan- 
gen werden. Es fünnen aber in diefem Nahmen mm nod) einige ge- 
jtreift werden: 


© 





























ie Geburtenfreudigkeit nimmt in den Siedlungen zur. 
fcheidungen nehmen ab. 

Die Anfälligkeit gegen Erfranfungen tird geringer, 

Zeiten der Arbeitslofigfeit werden beffer itberftanden, 

Die Siedleritelle befreit die Mutter mehrerer Kinder vom Swan 

zum Gelderio 2 

Der ältere Menich fi 

Alpdruct der Ueber 

Das find einige der Ausionrfungen fiir Eingelmenfh und Ramilie 
in der eigenen Heimjtatt mit Land Ginfichtlich des inneren Wohlbe- 
findens. Noch nicht Haben wir von den unmittelbaren Auswirkungen 
auf Sefundheit und Finanzen gejprodden. „Die heutigen Sebensbedin- 
gungen bedeuten für SB%, der Geborenen, die nicht im Säuglings- 
alter, an Infektion oder an Unfällen jterben, einen vorzeitigen Tod 
und außerdem eine höhere Belaftung, ihres verfiirzten Lebens mit 
Krankheit.“ Das bedentet mit etivas anderen Worten, dai 12 don hun- 
dert Menfchen im Süuglingsalter, ferner dur Infektion, durch Un- 
jälte md durch Altersfhwäche Sterben. Aber SS bon Hundert jterben 
an Kranfgeit! Wir fönnen 5 gar nicht flar genug machen, mas 
Krankheit für den Kranken, feine Familie und fir das Volfsganze 
an jechichen und materiellen Belaftungen bedeutet. Auf die Krankheit 
der — beffer gefagt — auf unfere SejundHeit hat einen entjcheiden 
den Einfluß ımfere Nahrung. 

Der Mensch braucht zum Mıfban md zur Erhaltung feiner Ge- 
jundheit Vitamine, Mineraljtoffe und Faloriiche Nahrungsmittel (oh- 
lehydrate, Fett, Eiweiß). Dies alles Tann die Siedlungsftelle mit 
etwas Kleintierhaltung einbringen. Natürlich hängt die Menge der 
feldjterzeugten Nahrungsmittel von der Größe eines eigenen Gartens 
ab. Sn taufenden von Einzel: und Maffenerperimenten ift der Veweis 
erbracht worden, daj; mehr Rartoffel und weniger Brot, dah mehr 
Mild und weniger Zleiih die richtige Ernährungsweile dariteltt. Fiir 
Kartoffel, Mild, Gemüfe und Obft find die-Siedfungsaärten wie 
seihaffen. 

Aber and) geldlich darf der Vorteilzeines Siedlergartens nicht 
überfehen werden. Dadurch), daß der richtig genugte Siedlergarten vor 
gleicher Fläche annähernd das Doppelte von dem eines vergleichbaren 
Iandwirtihaftlihen Vetrichs erzeugt, verbleibt dem Eigentinner ein 
beadhtlicher geldlicher Wert. Man rechnet, dag eine Stunde Befhäfti- 
gung im Garten einem Arbeiter einen halben Togeslahn bringt. 

Mit diefer Schilderung des Wertes eines Tändlichen Eigenheins 
für den äußeren — was Gefundheit und Wirtfchaftlichkeit anbelangt — 








































Afrikamifjion, 


AMB.M. Banzi, via Iufifi, 
Eungo Belge, Africa, 


Gruß mit Lukas 8, 15: „Das 
aber auf dem guten Land find, die 
das Wort hören ımd halten in 
emem feinen, guten Herzen und 
bringen Frucht in Geduld.“ 

Als der Herr Jejus auf Erden 
wer, bat er jelbjt viel Samen 
ausgejtreut, md nun hat er diefe 
Arbeit feinen Nahfolgern iberla)- 
fen. Möchten doc) viele 68 jo auf- 
nehmen, Awie der obige Vers e8 
fagt! Der Herr fihenfe e8. 

Wir hier auf der Station Ran- 
öl, Schw. E. Günther und toir, 
find alle, Gott jei Dank, gefund 
und an der Mybeit. Der Serr 
fchenft die nötige Mraft fir jeden 


Tag. 

Mand; eine Gelegenheit gibt &&, 
um Ddiefen Leuten da3 Heil in 
Ehrifto anzubieten. Es gibt au) 
viel Freude in der Arbeit, Bes 
fonders wenn jemand fich auf die 
Seite des Herrn Stellt. 

Vor einiger Zeit entichlog fid) 
ein ungefähr 16-jähriger Suade, 
dem Hern nahaufolgen. Er war 
in einer falfchen Nirhtung und 
fand nun das Seil in Jejus. Das 
Bengnis unter feinen borigen 
Fremden, ift erfreulich. Er fagte 
das vorige Mitmahen ab 1md 
folgt dem Seren nad). Er tit frob, 
daß er Seins im Herzen hat. 
Welt eine Gnade! Wollt ihr für 
ihn beten, daß er treu leiden 
möchte; dem er hat einen heißen 
Kanıpf mit feinen Angehörigen, 
die nicht an Kefus glauben. 

Aber 08 aibt and, andere Seiten 
in der Mrbeit. Nicht elle wollen 
den Heren, md jonit gibt e8 
Känpfe, Wollen anbalten für die- 
je Seelen zu beten. Das Wort 
Bottes wird viel verfiindigt. Viele 
fönnen e8 jelber Iefen. Dem Seren 
jet Dank dafür. 

Wir Haben bier gegenmärtig 
Mitte Februar) eine chvas trof 
tene Zeit. Im etlichen Wochen 
wird der Regen kommen. Man 
fann das Jade hindurch einen 
Garten bejtellen. E83 muß dann 
arber in der trosfonen Zeit gegoffen 
werden. Die lange trodene Zeit 
beginnt im Mai amd währt 6i8 
dtember. Dann ift es jehr jtau- 
bin md fandig. Darın find die 
Reifen fehtver. Dett jedodh iit da8 
noig geiin und die Blumen 
blühen, 

Gegenwärtig ift Br. Bärg nicht 
daheim. Er mit etlichen Chri- 
sten in die Dörfer gefahren, um 
das Evangelium zu verfindigen. 
Der Lautfpreher Hat jchon viele 
Dienfte getan. Dur ihn Lönnen 
mehrere Dörfer auf einmal er 
reiht werden. Dem Herrn fei 
Tank dafür. Mögen auch viele, 
die c8 in diefen Tagen hören, c8 
in einem feinen Serzen aufneh- 
men und Frucht bringen, tvie 68 
unfer Grußvers jagt. 

Bekhtöifter, wir brauchen Eure 
Gebete. — Seid alle herzlich ge» 
geht von Euren Gefehtwiftern im 
Felde, 
























Willie u. Margret Bacrg 
und Familie. 
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und de8 Wertes für den inneren Menfchen — was feine Zufriedenheit 
und feinen Lebensnut betrifft — ift ung eines der zu Anfang erwähn- 
ten Mittel gegen die innere amd trog augenblicliher Rolbeichäfti- 
gung aud gegen die äukere Verarmung dor Augen geführt worden. 
Wir haben aber faft ausfchliehlid die Vorteile betratet, die dem ein- 
zelnen Siedler perfönlicy entfrehen. Die Werte aber, die aus Gemein- 
ihaft von Siedlern untereinander erwarhfen, jind ebenfo Hoch, Wir 
wollen, obwohl naheliegend, au hierbei nicht jo jede von dem geld- 
lichen Qorteil Äpreden, den eine gemeinjchaftlihe Siedlung beim 
Banen felbit, durch die Aufihliehimg des Landes, duch die Verwal: 
tung, vielleicht auch durch die eigene e uf. erbringt. Diefe Er- 
fparniffe find teichtig, brauchen aber hier nicht weiter erörtert zu werden. 
Wir denfen vielmehr an die Werte, die fi im gemeinjhaftlihen Sie- 
deln voll entfalten, wie Nüchjichtnahme, Hilfsbereitichaft, Haltung. Hier 
gibt eg feine Außenfeiter, fein anongmes Nebeneinonderleben vie im 
Mietshaus der Stadt. Da zeigt jeder, was er ift und Hat, und wenn 
c8 nicht ausreichen follte mit dem, tva8 er ijt und hat, dann lernt er 
c3 hier oder er fcheidet von jelb aus. 

Arch in diefer Hinficht ift unfer Mennonitenvolf zur gemeinfhaft- 
lien Siedlung wie vorbeitimmt. Bei allem Andividualismug (ber 
mennonitifche Eigenfinn, auf den wir ung nicht allzubiel_einbißden folk 
ten, ift befannt) haben teir do durch die fehtwere Gefchichte unferer 
VBoreltern ein ausgejprocdhenes Gemeinichaftägefüht mitbekommen. Über- 
all wo Mennoniten in gemenihaftliden Siedlungen aufgetreten find, 
haben fie bemerkenswerte Zeiftungen vollbracht. Das jüngite Beilpiel 
eines Gemeinfchaftsgeiftes, wie er faum fhöner je zum Ausdrud ge- 
fommen it, haben un8 unfere Siedler in Uruguay gezeigt, Dort jtand 
einer fir den andern. Die Hälfte des, Einkommens hat jeder freimillig 
in eine gemeinfame Kaffe gezahlt zur Stitung von Eriverbslojen umd 
Erwerbsunfähigen, obwohl feiner von ihnen über Vermögen oder nen, 
nenswertes Eigentum verfügte. Andere Beilpiele im leihen Geilt 
haben fih in einigen unferer neneften mennonitifchen deutihen Sied- 
Tungen gezeigt beim Ban eines Gemeindefanles, wie zulegt in Badnang 
oder Niederbieber-Torhey. Obwohl unfere Vrüder dort noch lange 
feine großen und fiheren Einfommen haben und obwoht vielleicht alles 
no anzufhaffen tft, mas fie einmal in der Heimat zurüdlaffen muß» 
ten, haben Taufende von Mark aeipendet, um fi auch; einen geift- 
lien Mittelpuntt zu Schaffen. 

Und danıit Fommen twir aud) an das zentrale Anliegen aller un- 
jerer Betrachtungen: „Wo der Herr nicht das Haus haut, da arbeiten 
umjonit, die daran bauten“, d.d., j0o wir ums nicht als Gottes Werf- 
zeug anfegen und gebrauchen lafien, da fehlt das Zette und Tiefite 
au) in der fchönften gemeinihaftliden Siedlung. Ohne Gott fehlt 
Iegtlich der Geift der Verträglichkeit, der Eindrdnung, der Nefpektie- 
rung des andern ımd der Silfsbereitfchaft. Ohne Bott md das per- 
jönliche Erlebnis feiner ewigen Barnıberzigfeit fehlt das alle Stürme 
überdanernde feite Band der Zufammengehörigkeit. Ohne Gott im 
Mittelpunkt einer folden Siedlung Fan es fein Zeugnis für die Welt 
geben, und gerade an dem Fehlen des rechten Beugniffes durch die 
Haltung, durch die Tat Frantt am meiften unfere Zeit. 

Man jagt, wir heutigen Mennoniten feien meift mehr eine Tra- 
ditions- al3 eine Slaubensgemeinidaft. Zaht c3 ung beweifen, daß 
wir auch im Glauben zufammenftehen und zufammengehen. Vieles, 
was feit dem aeihichtlihen Einbruch in unfere fejtgefügten Reihen im 
Dften Deutjclands vor 10 Jahren durch, Aufban von zerftörten Kir- 
en, durd Einrühtung der Altenheime, in den manderlei Aufgaben 
des Hilfetwerfes geleijtet werden Tonnte, wäre, neben Gottes Segen 
zuerft, ohne das Scherflein der Witwe, jener leinen Geldgabe im 
grogen Vertrauen, nieht zuftande gefommen, das dürfen wir in aller 
Beiheideneit und im Hinblic auf das Wort jagen: „Wer Fich rühmen 
will, der rühme fich des Heren“. Uns fteht nit an, über die Glaubens- 
tiefe unferer Gemeinjchaft zu urteilen, das ift Sache eines Höheren, 
Aber ung obliegt „zu wirfen, jolange e3 Tag ift“. Und „Outes zu 
tun® und „die, jo im Eleniy find, ins Haus zu führen... und foll 
durd) dic; gebaut werden, was Yange wit gelegen ift; und wirt 
Grund Tegen, der für und für bleibe; und Tollft eigen: Der die Lüt- 
fen verzäunt und die Wege beffert, dab man da wohnen möge.“ (3el. 58). 
Das ijt Gottesdienst im edhten Sinn des Wortes. 

Wir können ja nicht anders als von der Barmherzigkeit weiter- 
‚geben, die ung toiderfahren ift. Nur zu Teieht iiberjehen twir, da e3 
nicht damit getan fit, wenn twir an den 2 oder 3 Sonntagen im Mo- 
nat den Gottesdienit in der Kirche defuchen. Wir tun gut daran; auf 
alle Fälle; denn nad) Paulus „Tommt der Glaube aus der Predigt. 
das Predigen aber durd; dns Wort Gottes”, Der Glaube aber allein, 
das mwiffen toir auch, wenn er Feine Auswirfungen hat, wenn er feine 
Betätigung fucht und findet, Hilft ums nichts. Es ift fhon manchmal 
behauptet worden, dah ms Mennoniten der Jafobusbrief immer be» 
fonders viel bedeutet Habe. Su ihm ift nicht num einmal, jondern 
mehrfadh die Nede davon, daj; Glaube und Werke zufanmengehören. 
„Was hilft’s, liebe Brüder, jo jemand jagt, er habe den Glauben und 
bat do die Werke nicht? Kann auch der Glaube ihn felig marhen? 
So aber ein Bruder oder eine Schweter bloß wäre und Mangel hätte 
der täglichen Nahrung, und jemand unter euch Tpräche zu ihnen: Gott 
berate euch, märmet euch und Sättiget euch! ihr aäbet ihnen aber nicht, 
1008 des Keibeg Notdurft ift: tvas Hilfe ihnen das? Alio der Glaube, 
wenn er nicht Werfe hat, iit er tot an ihm felder.” Und Yakobus ift 
es au, der etwas vom vedhten Gottesdienit jagt: „Ein reiner und un- 
heffecter Gottesdienst wor Gott, dem Later, ift der, die Waifen und 
Witwen in ihrer Trübfal befinhen...”, alfo auch wieder dienende Barm- 
Herzigfeit beweilen. Bon den guten Taten und den guten Werfen ijt 
in der Seiligen Shrift jo oft md don unferem Herm Zeus Chriitus 
jelbit fo nachdrücklich geiprodhen, daß man immer twieder mit Neber- 




























- rafhung feititellen muß, tie wenig die Menichen es ernitlic achten. 


Machen wir ung doc; nur ein einziges Mal ganz Klar, dap über alle 
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Gefege der Heiligen Schrift diefes eine Gebot herausgehoben wurde: 
„Du foltit Tieben Gott, deinen Herrn, bon ganzem Herzen, von ganzer 
Seele und don ganzem Gemüte. Diefes tft dag vornehmfte und größte 
Gebot. Das andere aber ijt ihm gleih: Du follft deinen Nächften Tie- 
ben tie dich jelbit.” Sogar wie das Lieben des Nädjiten zu geichehen 
bat und wer mein Nächjfter it, zeigt Jefus feldjt mit dem, mit einem 
Menfden, wie er jagt, der von Zerufalem nach Zeriche geht, unter die 
Nänber fällt, an dem hervorragende Vertreter von Menjchen, wie fie 
ch und je in der Melt waren umd Find, vorbeigehen, big irgendeiner, 
ein Namenlofer, ein gering geachteter anderer, dem halbtot Geihla- 
genen Silfe und Rettung bringt. Ya, Befus zeigt uns nod) ein ander- 
mal die einzigartige Bedeutung der auten Werke: Vor jenem Welt- 
gericht, dor dem alle Völker verfammelt werden, wird nur gerictet 
nad) den primitiven Sandlungen des alltäglichen Lebens, die wir dem 
nädhjften, irgendeinen Menfcen, dem geringften feiner Brüder gegen- 
über getan oder unterlaffen haben. Im Zufammenhang mit den guter 
Werken tit no dramatiicher da3 großartig-[haurige Geficht Sohannes 
in der Offenbarung: „.. vor des Angeficht floh die Erde und der 
Simmel und ihnen ward Feine Stätte gefunden ... und die Toten tur- 
den gerichtet nach der Schrift in den Büchern, nad) ihren Werfen. Und 
dag Meer gab die Toten, die darin waren, und der Tod und die Hölle 
gaben die Toten, die darin waren, und fie wurden geriätet, ein jeg- 
Hier nad) feinen Werfen.” Vor einem müffen wir ums allerdings 
fehr ernftlich warnen lafien, vor der Urnahme, daf wir etwa umferer 
Scoole Rettung durih gute Merfe verdienen können; wir hätten uns 
ichredlid) aetänfht. Nur die Werke werden vor Gott einft Ibeftehen, 
die aus den Glauben fommen. Der rechte Glaube Tann ja nicht an- 
ders als helfen mit manderlei Gaben, die einem jeden von um8 ge 
geben find. Jeder von ung — ohne Ausnahme — ımd Gott lüht «8 
nicht gelten, wenn fi) jemand damit ausreden will, jeder ift zu die- 
jem Gottegdienft berufen umd befähigt. Laffet uns deshalb alle mit 
Hand anlegen im Mitdenfen, im Mittragen, im Mitgeben, daß Häufer 
gebaut werden, in denen Bott in feinen Kindern wohnt, und lafjet uns 
Gemeinden bauen, die nicht aus Steinen und Erde bejtehen, jondern 
in die Ewigkeit hineinveichen. Weil wir durddrungen find bon diejer 
Verpffihtung, fühlen wir uns gedrängt, did) und jeden einzelnen 
aufzurufen: 

Sif mit, daß umjere Jugend im Glauben an Gott und unfern 
Seren Jepus Chriftus erhalten bleibt. 

Hilf mit, daß die Mütter wieder zum rechten Mittelpunkt einer 
jrohen gefunden Familie werden. 

Hilf mit, dai dir jelbjt der Segen nicht vorenthalten werde, der 
darin liegt, daß du den „Elenden ins Haus führft“ und hilf mut, 
dab unfere Siedlungen gute mennonitifihe Gemeinden und echte Ge- 
meinden Iefu Chrifti werden. 


Nichard Sergler, Deutichland, in „Der Mennonit”. 
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Pas Sorgentind. 


Unfere deutihe Sprache ift Im8 
Sorgenfind. Eigentlich ollte die 
Mutterfprache ja wohl ein Glüdts- 
find fein und ung das Leben 
jhöner und reiher machen. E38 
ift eine gute Gabe, die man uns 
in die Wiege gelegt hat. Und es 
ift unfere SHuld, wenn aus dem 
Glüdsfinde ein Sorgenkind ge 
worden ift. Die einen nehmen hin, 
was heute noch da tft, die andern 
find voll Sorge, wie dod dem ar- 
men Kinde zu helfen wäre, Man: 
he fümpien für die Erhaltung 


und Neubelebung der Mutter 
iprahe; andere meinen, Noir 
brauchten die dentide Sprache 


nicht mehr. 


Wir alle müffen und wollen die 
Zandesfprade erlernen. Kinder 
und Zugendliche machen dies jpie- 
Iend. Desivegen brauchen wir aber 
die Mutteriprache nicht aufzuge- 
ben, fie zur vergeffen. Wer zivei 
Sprachen fpricht, ift doppelt reich. 

Mit Ermahnrungen md Tangen 
Reden allein ift aber nicht achol- 
fen. Wie müffen alle die Hände 
regen, und zwar heute. 


Der Kampf um die deutjche 
Sprache hoird nicht zivtichen ztvet 
großen Warteien ausgefochten. 
Verhältnismäßig Hein fit die Zahl 
derer, die die deutjche Sprache 
ablehnen. Aber nicht alzudiele — 
Tange, Tange nicht genug — fegen 
fi) für die Erhaltung der Mut- 
teripradhe ein. Sehr diele berfaf- 
fen ih einfah auf die Führer 
und Zeiter. Diejes Vertrauen, da8 
die Gemeindeglieder ihren Xelte- 
ften, Predigern, Lehrern, Sir 


genbdleitern, Dirigenten und fon. 
jtigen führenden Männern ent- 
gegenbringen, macht derer Auf- 
‚gaben, au) in Bezug auf die deut- 
ide Sprache, fo groß und ver- 
antwortungsvoll. Und wir freuen 
uns, dak dank ihres Wirkeng in 
den meiiten unferer Kirchen heute 
deutfch gepredigt wird, die Chö- 
re deutjche Lieder fingen und in 
den Sonntagsichulen in deutfcher 
Sprache unterrichtet toird. 

Aber wir diirfen nicht ütberfe- 
hen, daß aud die Gegner der 
deutfchen Spraxhe Hier tätig find. 
Oft geihicht dies in aller Stille, 
aber mit viel Veharrlichkeit, Sa 
mande jungen Leute hören nur 
zu gerne auf die Stimme derer, 
die fiir ein Müfgeben der Mut- 
teriprache find. 

Darum it e& jo wichtig, dab 
alle, die für die Erhaltung ber 
Mutterjprache find, fih au af- 
tiv beteiligen. Was Tann der ein- 
zelne tun? Nicht jeder Tann Xeh- 
ver jein. Unfere deutihen Sonn- 
abendichnlen find nur ein Zeil, 
aber ein fehr wichtiger umd ernft= 
zunehmender Teil der Arbeit, die 
geleijtet werden Fan. Aber für 
die Erhaltung der Mutteriprache 
fann jeder etwas tin. Die EL 
tern, die mit ihren Rindern im 
Haufe deutjch fpreihen, jie anbal- 
ten, ihre Heutfegen Aufgaben gut 
und pünktlid) zu machen, für einen 
regelmäßigen Vefud) der Sonn- 
abend- und Sonntagsihule Sorge 
tragen, ihren Pindern gute deut 
she Bücher fchenfen und Dieje 
and, mit ihnen Iefen, tun jehr viel 
zur Erhaltung der Mutterfprade. 
Natürlich müffen au, die Eltern 
miteinander Hod- oder Platt- 


deutfh fpreihen. Die Chorleiter, 
die mit ihren Sängern deutihe 
Lieder fingen, die Sugendleiter, 
die mit der ihnen amvertrauten 
Qugend deutihe Erbauungsitun- 
den und deutjche Unterhaltungs« 
abende organifieren, find gewiß 
aktiv am Sampfe um die Erhal- 
tung der Mutterfpradie beteiligt. 
Außerdem follte fich jeder von und 
offen für die Sadhe erklären, und 
zwar in der Familie, im Freun- 
desfreig und in der Gemeinde, 


Was welentlid zum Erfolg bei- 
tragen fönnte, wäre ein gemein 
james Vorgehen aller Ylrbeiter 
auf diefen Gebiet. 3. B. Beratun- 
gen der Prediger, Lehrer, Zu- 
gendleiter und Dirigenten. EI- 
ternverfammlungen, auf denen 
don. Eltern, Lehrern, Gemeinde- 
Ieitern und andern über Mittel 
und Wege zur Verbefferung der 
Arbeit beraten twerden tönnte, 


Woher aber die Zeit nehmen? 
höre ich fehon Klagen, — und das 
Toftet wieder Geld | — Gerwiß, un- 
jere Zeit ift Foftbar, aber das, was 
wir gewinnen wollen, it unfchäß 
bar! Die Mutterfprache ift ein 
feftes Band zwifihen den Befchlech- 
tern. Duxh ihren Xerluft wird 
der Sohn fremd im eigenen Hau- 
je. Und Geld? — Wollen e8 und 
etwas Tojten Iaffen, denn es it 
für unfere Kinder! 


Vielleicht jollten unfere Ge 
meinden aud in Bezug auf die 
deutjche Sprache größere Anforde 
zungen an ımfere Hoch- und Bir 
belfäulen und Colleges ftellen. 
Unfere Privatichulen jollen ihren 
Schildern und Studenten nicht 
au ein gutes allgemeines Mil- 
fen geben, jondern ihnen vor al- 
lem Herz und Gemüt bilden. Die 
deuffche Sprade ijt ein Haupt 
tet diefer Serzensbildung. 


Miüffen toir e8 unS don andern 
jagen laffen, wie wichtig es ift, 
zwei Spradien zu beherrichen? 
Muß erit ein Miniiter darauf Hin- 
meifen, daß wir in unferer deut. 
ihen Mutterfprache ein Fojtbares 
Gut befigen, ja dah e8 nicht nur 
in unferen, jondern auch im na- 
tionalen Interejje ift, wenn mir 
fie bewahren? (M. NR. vom 9. 
Febr. 1955 — Der amerif. Un- 
derrichtsminifter iiber das Erler- 
nen anderer Sprachen.) 


Auf uns Tommt 8 Hente au. 
Wir jollten dem Erbteil, was wir 
für gut umd richtig. erfannt ha- 
ben, die Treue halten. Mas fd 
dann die, die nad ms Fonmen, 
erhalten oder fahren Yaffen wer- 
den, ift ihre Sadhe. Sie werden 
fi) dafür zu verantworten has 
ben. Und ich glaube nicht, dak die 
EinfichtSpolleren von ihnen diefes 
Erbe in den fommenden Kahren 
leihffinnia verfchleudern merden. 


Wir müffen heute alles tun, 
was in unfern Kräften fteht und 
nicht dor den Schwierigkeiten zu+ 
rüdichreden. Leiter, Prediger und 
Lehrer, alle Gemeindemitglieder, 
md im bejonderen, ihr Frauen 
und Mütter, fegt euch aftiv fir 
die Erhaltung der Mutterjpraihe 
ein, fo wird das Sorgenfind von 
heute wieder zum  GfTüdsfinde 
Iverden. 


Fr. Martha Cornies. 





Im Lichte der Ofterfonne be 
Tommen die Geheimnifje der Erde 
ein anderes Geficht. 

5.0. Bodelihwingh. 
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mund wandelte 
mit ihnen.” 

uf, 24, 15, 

Predigt von E, Wall, ISA, 

3. Zt. im MEE-Dienft in Europa. 
Die Ofterftunde hatte gejchla- 
gen. Das Grab war leer. Der Ge- 
freuzigte fvar fiegreidh auferftan- 
den. Er war jhon in der Künger 
Mitte, obwohl fie es nidht wuß- 








ferftandene. Davon bat 
uns das Erlebnis der Enmaus- 
jünger etwas zu jagen. Er zeigt 
fich in diefer Gejchichte als de8 
Menichen Weggenoffe. 

1. Der Muferjtandene ijt der 
ungerufene Begleiter. Man hat 
ihn nicht eingeladen. Er war ein- 
fach) da. Unerfannt, ungeladen, 
ungerinfcht ijt er da. Ehriftus 
offenbart fi in der Emmansbe- 
heit als der allgegemwärtige 
ge Weggenofje des Erden- 











Darin Tiegt viel Troit fir den, 
der ihn fucht, Er fit da, er beglei- 
tet dich, lieber Mitpilger, Im deir 
ner heutigen Lage und mo im» 
mer dar bit, Fanııjt du ihnsfinden; 
denn er ift an deiner Seite, Da- 
rin liegt aber auch eine Marnung 
fiir Solche, die ibm entweichen 
möchten. Vor ihm Kann fich nie 
mand verbergen, Er ijt da umd ilt 
Wıgen- und Shrenzenge alles 
Tuns. Er wird einmal als Nid- 
ter nach keinen Verveisführungen 
fragen. Wer mit diefem bejtändi 
gen Wegaenoffen zu rechnen 
lernt, tut wohl. 

1. Der Auferftandene zeigt fi) 
"hier and) als ein Weggenofje, der 
fih feelforgeriich betätigt. Die 
zwei Pilger find in großer Not. 
Fiir fie Tiegt jo viel zioifchen Kar- 
freitag und Dftern. 3 tft heute 
beftimmt fer für uns, die Ver- 
legeriheit der Sigiger zu begreifi 
da wir die Krenzigung d 
3 ft im Morgenrot des 
D hen. Bei den Kin: 
gern fit e t jo. Ihnen fehlt 
der Nusblid. Daher bemächtiat 
Verzagtheit. 
feiner Frage an die 
ger: „Was find das 
für Reden, die ihr zwiichen ed 
handelt unter “ verane 
laßt der Sa ihr 
Herz auszufch N 
jagen, was ihnen jo biel Runmmer 
macht. Herausgefordert durch die 
Frage jagen fie ihren Begleiter 
alles: ihre Hohahtung dor Se 
fus von Nazareth, dem Prophe- 
ten, mächtig in Taten und Wor- 


























ten dor Gott und allen Volk; ib-, 


ren Schred‘, den fie bei der Krau- 
aigung erlebten; ihre Enttän- 
hung, die mit der Grabesfeier 
md. Bejtattung des Geliebten 
fanı; ihre Verwircung, die mit 
der erjten Muferftehungsbotidaft 
eintrat, 

Seduldig Hört der Seiland ih- 
nen zu. Sie dirfen alles jagen. 
hr ganzes Herz dürfen fie ihm 
ausichütten. Er veribelt es ihnen 
nit; denn über diefeg Ausfehüt- 
ten hinaus geht dev Weg der Hei- 
lung. 

Wie dankbar follten twir fein 
für diefen Heiland, der c8 fi) ge- 
fallen läßt, alles anzuhören, tvas 
wir ihm don unfern Nöten zu fa- 
gen haben. Wrd er Täht fich alles 
fagen, jolange wir ım3 dor ihn 
tn Ehrfurcht beugen und aus auf- 
rihtigem Herzen fpreden. Er hört 
geduldig zu, fogar wenn teir ihm 








geftehen, dak wir tief enttänicht 
find, Auch Täpt er fih jagen, dah 
er nad) menfälichem Ermeflen jei- 
nem Wort nicht treu geblieben ift. 
Er Täßt fich alles jagen, folange 
fih nicht das Serz mit Empörung 
wider ihn auflehnt. Man darf 
Hm and) alles geitehen, aud) jol- 
es, das man feinem Menfhen zu 
fagen wagt. Er ift der geduldig 
zuhörende Seeliorger, bei dem man 
alles, au das Xegte und das 
Schletejte herausframen darf. 
Much. in der orge follen 
wir darauf hinwerlen, daß der 
Herr einlädt, alles zu jagen; denn 
dadurch öffnet fih das innere Ohr 





und Dftern nicht blinder Zufall 
it, E3 ift auch nicht ein Verweis 
davon, daß Gottes Sade num eine 
endgültige Niederlage erlitten 
hat, Troß aller Schreden und Ent- 
täufungen taltet itber allem 
noch die göttliche Vorfehung, Die 
erfäredenden und bedrückenden 
Ereignifie find feine Zerftörung 
der göttlihen Mbfiht. Sie wir- 
ten fich vielmehr fürdernd aus. 
Statt zu verlieren, hat Gott ge 
twonnen. Statt mutlos zu jein, Toll 
der Sünger e8 Ternen, durdjäu- 
blien und Gottes Walten in 
Leben zu erfennen, 

Wie fhön toird der Herr hier 








ben zeigen. Wir Menfchen find 
leider oft fchleihte Schüler. Es 
dauert dem Meifter oft fehr Ian- 
ge und Foftet ihm viel Mühe, bis 
er uns etwas beigebradit hat. 
Vielleicht ift 8 aud) bei dir der 
Fall. Halte ihm aber ftillel 
wird dir auf einmal ar, was jo 
lange verhitllt und dunkel war. 
Und folltejt du bier ganz ohne 
Antwort bleiben, dann darfit du 
dich mit der Ausficht tröften, da 
i ‚ges Gott auch bei dir alle 
Tränen abtoifchen wird, inden er 
die beweijt, wie troß allen Befche- 
benz jeine Liebesabfichten dennoch, 
immer zur Geltung tamen. Mc) 











Der Bere ift wahrhaftig auferitanden! 


für die Belehrungen, die dem Zu- 
hörer folgen müffen und vom 
Silfe-Suchenden erwartet werden. 
In unferer Gejchichte ift e fo. Der 
Seiland fehweigt, bi8 die Singer 
ausgeredet habe! 
2. Dann aber wird de 
noffe zum Lehrer, D lange 
Schweigen toird unterbrochen 
iter ergreift dag Wort, 
darum zu tum, feine 
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Mitpilger zu ımteriveifen. Das 
Thema iit, Eh mußte Teiden 
und zur Herrlichkeit eingehen. 





Die Mofiht des Unterrichts be 
fteht darin, den Schiilern Erkennt: 
nis zur vermitteln, die ihren 
Slauben Inhalt und ihren Hof 
fen Zuberficht verleiht. Die - 
thode des Unterrichts it € 
rung in die Schrift und Ausle- 
gung der melfianifhen Verhei- 
Bungen, Der Meifter bemirht fich, 
zu erklären, daß alles Gejchehen 
in Verbindung mit Karfreitag 








den Süngern die Gefchehniffe in 
den Rahmen des göttlihen Wal- 
tens eingepaßt haben! Wie wer- 
den die beiden gelaufcht haben! 
Hier müffen wir etwas Salt 
machen, um einer Furgen Befin- 
numg Raum zu Yaffen. Wären wir 
nicht Tofort getröjtet, wenn wir 
nm twüßten, daß uns alle Dinge 
zum Bejten dienen! Könnten toir 
jeden, tie Sott aus dem bun- 
einander etwas Kon- 
und uns Dienliches her- 





jteuftid 
dorbringen fan! Hat du heute 
Sragegeichen, die du nicht weg- 
sulöfchen wagit, weil dir noxh fei- 
ne Antwort wurde? Fürdhte dic) 
nicht der Fragen Nvegen. Aber 
verzage auch nicht der Erfahrung 





wegen. VBeihuldige Gott nicht, 
empöre ich nicht gegen den IL- 
mächtigen. Der Weagenoffe ijt an 
der Arbeit als Lehrer. Er will 
dich unterweifen und das Wirken 
der göttlihen Hand in deinem Le- 


du wirft einmal jagen lernen: 
Der Herr hat alles wohl gemadt. 

3. Das war das Nefultat der 
Unterweifung der Emmausjün- 
ger. Wir hören fie nämlich fpa- 
tee jagen: „Brannte nit umfer 
Herz in 13, da er mit ung rede- 
te auf dem Wegel” Hier befa- 
men fie die Antworten auf ihre 
großen Fragen. Sie erhielten 
einen Einblid in das göttliche 
Walten und verföhnten fi da- 
mit, teil fie den Bmec desjelben 
erfennen lernten. Shr Herz brann- 
te, weil fie fahen, war nicht 
alles verloren; fie hatten nicht 
umjonst gehofft und geglaubt; fie 
waren nicht betrogen worden. 

Der ergebene Nachfolger Jeju 
ijt nicht darauf aus, jeinen eige- 
nen Millen durchzufegen. Sein 
Dragen ijt feine Empörung, weil 
ihm etwas wider feine Rechnung 
gegangen ijt. Sein Warum it 
ein Suden nad) einer neuen Be 








ftätigung dafür, daß fein riftlie 
&e3 Glaubensgut auf reellem 
Brumnde ruht. Ein foldes Fragen 
beritbelt der Meifter feinem jei- 
ner Sün enn e3 it nit die 
Auffehnung eines ungehorfanen 
Empörten. Er befhäftigt fid biel- 
mehr mit einem jolhen Men- 
fchen, um ihn Erkenntnis zu ge 
ben, feinen Glauben zu jtärfen 
und ihn zu einer größeren inne- 
ven Reife zu bringen. 

Dit es dem Herrn bei dir darin. 
gehmgen? Halte ihm getrost ftil- 
le! Ach Du toirjt zu einer Stunde 
jagen: „Mein Serz brannte, als 
er mit nie redete auf dem Wege.“ 

IM. Erfreulich it e8 nun zu 
feben, daß der Herr ıbei biefen 
Sängern durch diefe Begegnung 
der Umentbehrlice wird. Sie wol- 
len diefen Wegaenoffen nicht mehr 
von ich Taffen. „WTeibe bei uns!“ 
ift ihre Bitte, Sie wollen ihn bei 
fich behalten, um in feiner Ge 
meinjchaft zu bleiben. Denn bei 
ihn berfchteinden ja die Beforg 
nie. Mit ihm eriheint alles in 
nem andern Licht. Er Hat die 
fung für alles, Seine Gegen- 
wart beruhigt und verleiht Si- 
erheit. And der Auferftandene 
bleibt, er gewährt ihnen die Bit- 
te, Arch ohne die Einladung wäre 
er bei ihnen gewefen, aber in 
einem andern Sinne und mit au- 
derem Nejultat, Er bleibt der 
Sognende, dev Mitteilende,. Sicher 
haben die Sünger den Mugen- 
bit gefürchtet, wann der hohe 
dajt fie wieder verfafien wirde. 
° abnten es nicht, dab er ihnen 
bald als der unfihtbar Gegen 
wärtige groß werden follte, md 
fie bald verjländnisvoll das Wort 
bören wirden, „Ich bin dei eu) 
alte Tage HS an der Welt Ende.“ 
„Bleibe bei mriel” ift auch beu- 
te das Gebet der aläubigen Sce- 
[e, die die Herrlichkeit und Wid- 
tigkeit der bejtändigen Gemein- 
jchaft mit dem Muferftandenen er- 
fannt hat. Und wird fie gefragt: 
Wit dir auch tweggehen? dann, 
bat fie nur die Attvort:Mo fell ich 
dingeben? Dur, Herr, du haft Mor- 
te des ewigen Lebens. Wer mit 
ihm wandert, der Fan fich ein 












































alüclihes Leben ohne ihn gar 
nicht mehr denten. Daher ijt 23 


fo jchön, dab er fich als der All 
aegemvä e bekundet hat, der 
beitandig in der Niinger Mitte ift. 
„Bleibe bei uns!“ Mander mei 
ner jungen Fremde — hoffe ich 
— wird Diefe Beilen Iefen. Ihr 
acht ins Leben hinein. E3 Tiegt 
unbekannt vor ch, Wir Xelteren 
Tonnen euch mandes mihgeben; 
aber den auferjtandenen Wegge 
noffen Fan niemand erjegen. Sch 
dabe das Zutrauen, dab das 
„Bleibe bei uns!“ der Singer 

















und 
braucht nicht im Finftern at wan- 
dein. Wie nander heat in den 
Tpäteren Sahren des Lebens den 


Bund: Hätte id; doc) anders ge- 
handelt! Er allein, der Aufer- 


ftandene, Tann vor einem Token 
peinligen „Bätte ich dody” 'beivah- 
ren. La dic) von deinem Beglei- 
ter beraten! Das Ergebnis des 
Wandelns in feiner Semeinfchaft 
toirjt dur nicht bereuen, 

„Bleibe bei ung!” Aid) fir das 
graue Haupt Tiegt in diefem Ge- 
bet etivas. Ob e8 ung gefällt older 
nicht, wir alle miffen ung mit dem 
Gedanken verföhnen, dab Wir 
eines Tages ganz ellein an der 
Wegicheide jtehen bleiben. Nur 
die beften Freunde und Lieben An- 
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gehörigen müffen auritbleiben. 
Es geht durch das Todestal, vo 
der Menfch allein mit fich bleibt. 
Allein! 


Und doc tt das Gottesfind 
nit allein! „Und ob th fchon 
wanderte im finftern Tal, fürdte 
ic) fein Unglüd; denn du Bift bei 
mie! Dein Steden und Stab trö- 
ften mich!” Des it der Ruhm der 
gläubigen Seele. Wer wollte da 
ohne die Benleitung des aufer- 
ftandenen Weggenofjen fein! Nur 
in feiner Begleitung it e3 mög- 
li auszurufen: „Der Tod ijt 
verfhlungen in den Sieg! Tod, 
we ijt bein Stachel? Kölle, wo tit 
dein Sieg? Gott aber jei Dank, 
der ums den Sieg gegeben hat 
durd) unfern Seren efus Chri- 
ftus!“ 

Der Auferftandene grüßt uns 
auch an diefem Dfterfefte wieder 
als unfer Weggenoffe. Empfangen 
toir ihn aufs neue! Segnend umd 
'helfend wird er uns aud, weiter 
auf dem Wege begleiten. 


Uachklänge 
zur Friedensfonferenz in D.C. 


Am 19. und 20. Februar 1955 
tagte die dritte Friedensfonferenz 
in®.E, Sie var jehr gut befucht. 
Mitunter war da8 Auditorium des 
M.ES., das 1400 Sikpläge bietet? 
ganz gefüllt. Es Maren Tage 
rei an Arbeit, aber auch rei an 
Unterhaltung und göttlidem Se 
gen. Daher follen mit wDiejem 
Furz etfihe Afforde nadflingen. 

Unfer Friedenskomitee befchäf- 
tigt fich mit diefer Konferenz nicht 
nr einmal iın Bahr, ettva bei der 
Ausarbeitung des Programmes, 
jondern fie tragen »iefe Sache 
durchs ganze Jahr auf dem SHer- 
zen — auf betendem Herzen. Be- 
tend ging man ans Planen, be 
tend an die Wahl der Redner, 'be- 
tend an dag Arrangieren der Ur- 
beit. Sämtliche Verfammlungen 
wurden nicht nur mit einer öffent» 
lichen Gebetsweihe begonnen, fon- 
dern vor jeder Sigung bereinte 
fi, die Leitung mit den Gaftred- 
nern und jonftigen Mitarbeitern 
im Zehrerzimmer zum Gebet, too 
man den Seren herzliih bat, durch 
feinen Seijt in den Verfammlun: 
gen zu walten. . 

Die Gajtredner waren: Pred. 
3. €. Peters, gegenwärtig Präfi- 
dent des Tabor-College, Silboro, 
Kanlas, und Aelt. Peter 3. Dyd, 
Moundridge, Kani. Beide find 
jüngere Brüder mit einer guten 
Bildung und daher der heranwarh- 
jenden, jtudiernden Jugend ehr 
angepaßt. Beide find im Worte 
Gottes feit gegründet und daher 
fähig, die Friedensidee vom bib- 
Tichen Standpunkt aus zu betradh- 
ten, zu beurteilen und darzubie- 
ten. 

Der Friedensgedanfe Tan Far 
und deutlich zur Verhandlung. 
Diefer Friedensgedanfe ift jo Tojt- 
bar, nicht weil e8 ein Gut unferer 
Qäter, fondern ein rein göttliches 
Sut it. 

Alt. P. 3. Dvd antwortete auf 
die Trage: „Wo find die Wur- 
zen d68 Friedens?”: „Man fin- 
det fie nicht in den derichiedenen 
Organijattionen — meder im ge 
wefenen Völferbund ‚mod in den 
gegenwärtigen Vereinigten Natio- 
ion, fondern bei Vater und Mut 
ter in der Familie, wo man den 
biblifchen Srumd Tegt, ehe die Rin- 
der in die Familie hineingeboren 
werden,“ 


Br. 3. €. Reters beivies, dab 
ein denfender Menfd ein C.D. 
ein fan, wenn er frei von Wor- 
urteilen it md emen offenen 
BAE Fiir die Wahrheiten Ze 
ChHrijti Hat; wenn er nicht alles 
mathematifc betwiefen haben will, 
fondern wenn er geiltlide Dinge 
‚getitlich heirrteilt und an ein Hrir 
ftuszentrikihes Leben glaußt. 

Beide Brüder betonten ftark die 
praftiihen Refultate diefer Grund» 
einftellung fiir Die riedensidee. 
Br. Peters unterftrid, dag man 
die Werke Chrijtt nicht bon feiner 
Berjon trennen fönne. Die Berg- 
predigt ift nicht nıre dazu da, um fie 
zu hören und weiterzugeben, fon- 
dern fie muß ausgelebt werden. 
Br, Dye betätigt diefes, imden 
er die zweite Meile ehr Mar aus 
Tegt. 

€3 ift immer eine befondere 
Aufgabe fir die Neferenten, tern 
fie Fragen zu beantworten haben, 
die ihnen auf jolden Konferenzen 
von den Zuhörern geftellt werden. 
Auch auf diefer Konferenz Tiefen 
nicht wenige folder Fragen eit. 
Ms Zuhörer, Mitarbeiter und 
Mitbeter tvaren toir dankbar, dah 
die meilten Fragen fehr treffend 
und gründlich beantivortet wur- 
den. In den meilten Fällen tva- 
ren aud) die Frageiteller befrie- 
digt. 

Zur Verfhönerung der Konfe- 
renz, jotwie aut) zıte Unterjtitgung 
der Vorträge dienten verfhiedene 
Chöre umd Sängergruppen. Gott 
fegnete auch diefen Dienft. 

Sm Aufteage des Friedensko- 
initeeg bon B. E., 

E.2. Töws. 

Sn M. a Nr. 11, Seite 4, ot- 
schien bereits unter Süd-A6bot3- 
ford ein Veriiht iiber diefe Frie- 
densfonferenzg. Wir haben daher 
alles Sich-miederholende ausgelaj- 
jen und bitten intereffierte Leier 
dort nadhzulefen. — Red.) 








Dancower, B. €. 


Hier im milden ®.E. hegan- 
nen {bon im Februar die Blumen 
zu blühen, dann aber im März 
holte der Winter noch nach, was 
er berfäumt hatte, eg wurde ftür- 
milch, Falt und es jchneite auch 
etwas, aber Fein Vergleich zu dem 
itiemifehen, Falten Wetter in den 
anderen Provinzen. Allmählic, 
fängt es an, jchöner zu erden, 
und viele arbeiten jchon in den 
Gärten. 

In der Gemeinde hatten wir 
Belud „von den Miffionaren U. 
Eau, 3, Löwen und $. Bruds, 
die aif 1 Urlaub jmd. Dann haben 
die Brüder Frank Wiens, 
fau und & Schariner ung bon 
Sitdamerifa berichtet and Bilder 
gezeigt. 

Am 19. u. 20. Febr. waren bie- 
fe von Bier zur Sriedensfonfe- 
venz gefahren. Unter großer Be- 
teiligung wurden Die wichtigen 
Themen von den eingeladenen Feit- 
rednern gebraiht. 

Unfere M.-Br.-Gem. in Bar- 
couber, die fchon ither 700 Mit- 
‚glieder hatte, hat jih geteilt. Am 
29. Jan, war die Organtlations- 
verfammlung der neuen „Frafer- 
piev“.M.-Br.-Gemeinde im neuen 
Sotteshaufe, Eike Eulloden St. u. 
595 Ave. Br. David Bogt iit 
als Leiter gewählt worden, In 
beiden Gemeinden bat man mım 
die nötigen Wahlen getroffen und 
alles geregelt. 

In der Muttergemeinde bleibt 
Br. H. Maifen - Leiter, 3. Gies- 





©. Suf- 


breit — Schreiber, 8. Sriefen — 
Qugendvereingleiter, D. Günther 
— Semeindebuhführer, 5. Mlein - 
SS.Xeiter, ©. Letfeman — Di- 


rigent, D. Ihiegen -— Kaffierer, 
I. Both, 3. Dyd und 3. Wiens — 
Wirtichafter, 

'E3 liegen viele. ®ejchtwijter 


frank in den Soipitälern und zu 
Haufe. Ar den Mittworhabenden 
wird in det Gebetäitunde und zu 
Haufe befonders für fie gebetet, 

Befonderz fahrer hat Br. Sac. 
Funf gelitten. Durch ein fchweres 
Nierenleiden ftarb ein Bein ab, 
und e8 mußte abgenommen twer- 
den. Doch er hat ausgelitten. 
Montag, 11 Uhr morgens, ift er 
im St.-Bauls-Hofpital felig heim- 
gegangen. Er war 63 Jahre alt. 
Das Begräbnis fand am 31. März 
Ttatt. 

Die deutihe Sonnabendfchule 
hot 2% Lehrer, fie Iehren md die 
Kinder Ternen fleißig. 

3. 6., Korr. 








Yarrow, B. 


Unfere Bibelfhule jhlog mit 
einer Mifftonsfonferenz und um« 
jere 4 Miffionare, Heine. Vrud3, 
Abr. Eau, Gerhard Suffau ud 
Iafob Löwen waren die Nedner. 
Bom 18.—20. März feierten wir 
und am Iekten Mbend war die 
Graduation, 

Yın 10. Veärz Hatten alle Schwe- 
fternvereine ein AWhichiedsfeft mit 
Mahl. Die 3 Mifftonarinnen teil» 
ten aus ihrer Mrbeit mit. Schw. 
Hein. Bruds und Schw. A. Efau 
hatten Mbichiedsworte. Gejchtv 
Bruds fuhren am 21. März nad 
Winnipeg, und. Geihw. Efau tra- 
ten anı 28. März ihre Reife nad 
Afrika au. 

An. 27. März war das Ab- 
fchiedsfeft der Gemeinde fiir Ge. 
ihtwifter Ahr. Eau. Lakt ung ftetS 
ifrer und der 3 Fleinen Kinder 
fürbittend gedenfen! 

Gefchtw. Hein. Bartich find tvie- 
der daheint. 

Am 22. März hielt Wifftonar 
Roland Wiens im Bethaufe der 
M.-Dr.-Gen. einen Vortrag in 
Wort und Bild über Japan. 

nm 297, März Hatten Corn. 
Zunf, Sohn von Geichto. E. Funf, 
und Käthe Wolf, Tohter von Wit- 
twe Wolf, Hcrhzeit. Prod. Hein. 
Hafen von Vancouber, der On- 
fef des Bräutigams, hatte die er- 
fte Anfpradje in der Landesipra- 
&e, dann hielt Bred. H. Lenzman 
die Sodhjzeitsrede st traute da8 
junge Paar. 

Am 26. März war der Schluß 
der deutihen Sonnabendichule. 

Am 31. März hatten die Frau 
enbereine ihr Schlußfeft. 

Br. W. $. Und, Winnideg, 
bejuchte Hier feine Verwandten 
Sir. Niefens. Sonntagmorgen, 
am 27. März, Gielt er die deutfche 
Andadt übers Nadio. 

Schw, Ar, Nempel fuhr nad) 
Winnipeg zu ihren Rindern Sr. 
Maffens, um ihren erjten Groß- 
john zu begrüßen. 

— Rorr 


Immiaranten 


Von Paraguay per Flugzeug 
Tamen big Toronto md bon dort 
per Zug bis Minniben: 

Dtto Schulz, 25, mit Frau Hed- 
wig, 23 und Söhnen Emil, 3. 
Sie fuhren zu Nobert Schulz, 
247 Devon Ave. Winnideg 5, 
Manitoba. 


Programm für die S.5.-Konferenz 
der Nördl,-Diftr.-Stonferenz der M.-Br.-Gem. von Nanada, abzufalten 
vom 14,-17. April 1955, im Auditorium des M.E,J., Abbotsford, B.E. 


Donnerstag, 14. Apr., 9.00—12.00 Ur vormittags: 
Komiteefigung des Kanadiihen SSR. 
fuung: Br. A. U. Kröfer. 
2.00—4.00 Uhr nadjmittags: 
Eröffnung und Gebetsftunde von Dr. 3. ©. Janzen. (20 Min.) 
Lied von der S.S. in Elearbroof. 
Thema: „Seiftlihe Werte beginnen mit Verfonen” — A. A. Krö- 
fer (30 Min.) — Lied von der SS. Metsqui. 
Workfhops: „Die Brinzipien für den Gebraud; des Anichau- 
ungsunterrichts“ von Walter Wiebe, Sepburn. (30 Min.) 
2. Die Bedeutung des ‚Eradle Rol’ - Departments” von Nettie 
Kröfer, Winnipeg. (30 Din.) 
3. „Der Vorzug eines Entjheidungstages“ 
Coaldale. (30 Min.) 
4, „Dad Lehren in der S.S. und Gemeinde durch die Bibliothet” 
von A. $. Redefopp, Ontario. (30 Min.) 
7.30—9.15 une abends: Einleitung von Ben Wall (10 Vin.) 
Thema: „Der Lehrplan der Gejanges in der S.S." von oh 
Boldt, et Man. (30 Min.) 
Kied don der SS, in Eajt-Chillimad, 
Workihops: 1. „Das Gewinnen der Männer für die SS.” von 
Sankt Eiwert, Ont. (30 Min.) 
2. „Das Deffnen der Kinderfeele für die Allgegemvart Gottes“ 
von Nettie Kröfer. 
3. „Der Wert der wöchentlichen Gemeindefchule” von 8. 
defop, Wbbotsford. 
4. „Die Ausbildung der S.S.-Lehrer in der Lolal-Geneinde“ 
von P. D. Löwen. (30 Min.) 
Freitag, 15. April, 9.00—12.00 vormittags: Komiterfikung. 
Eröffnung bon Br. Si. Ewert, Ontario, 
Nahmittags: 
Gebetsjtunde, geleitet von W. Wiens, 
Lied bon der SS, in Öreendale, 
Thema: „Das perjönlise hriitliche Leben deg S.S.-Arbeiters" 
von 9. 9 dekop, Winkler, Man, (30 Min.) 
Lied von der Ahbotsford SS, 
Rorkfbops: 1. „Der S.S.-Lehrer unanftößig fie die Maffe” — A. 
NRegier, Goaldale, (30 Wein.) 
2. „Sommer-Bibelicjulen in der Lofalgemeinde” — 3. 3. Thie 
ben, Green Farıı. ‚80 Min.) 
3, „Sehrmateriol für Sunior Department” von } 
md Nettie Kröfer. (30 Min.) 
Abends: Einleitung von U. A. Kröfer. 
Thema: „Die S.S.-Wrbeiter-Jufammenkünfte” von $. H. Rede: 
defop, Winkler, Man. (20 Min.) 
Lied don der zu Arnold. 
Workidops: 1.,Die Heimarbeit als Mittel zur Erziehung”, von 
M. A. Kröfer, (20 Min.) 
Pflege des Kindes 
Kröfer. 20 Min.) 
3 „Öefaßren eines 
Sask, (20 Min.) 
Praktische Werte von Teits” von SH. W. Nedelopp. (20 Win.) 
Fi m: A nem Moody Science Film „Of Books and SIoths“. 
Sonnabend, 16. Apr., 9.00—12.00 Ufe vormitags: Komiteefigung. 
Eröffnung: Paul Wiebe, Hepburn. 
Nachmittags: Gehetsitunde geleitet von 3. Maffen, Chillivwäd., 
Lied von der S.S. Yarrow. 
Thema: „Das Lehrer-Schiiler-VBerhältnis als Lölung der Dis 
aiplin-Frane“ von W. Neufeld, Wbbotsford. (30 Min) 
Lied don a ‚S. Kelotona. 
Workfhops: 1. „Sommer Camps” von Ed. Zautermild, Herbent, 
Sasf. (30 Er 
2. „Der Gebrauch von Extro-Lcehrmaterial in den Kleinkinder 
Abteilungen“ von Nettie Kröfer, (30 Min.) 
3. „Disziplin in der Kaffe” von 3. Briefen, Stramb. Hill. (30 m) 
1. ‚Vorzüge eines Yildungsfomitees in der Gemeinde" von Fr. 
KHaffen, Eait-Aldergrove. (30 Min.) 
Abends: Einleitung, don Peter ne Arno, B. €. 
Thema: „Der S.S.-Lehrer als Counselor“ von I. W. Nedekopp, 
Winnideg. BO Min.) — Lied von der S.S. in Chillitvad, 
Workil 1. „Die Wahlder S.S.-Arbeiter” von &. Ihielmanı, 
-Chillimad. (30 Min.) 
2, „Das Heim-Dept. der SE.” von Nettie Kröfer. (30 Min.) 
„Der Wert bon Projekten in der S.S.-Rlafie” von ©. Suf- 
au, Narrow. (30 Min.) 












von Ben Swagßky, 





3. Ne 





Matsqui. (15 Min.) 








I. W. Nedekopp 











im Primary-Department” von Nettie 
N 


S.Nrbeiters" don Rudi Nangen, 


Serbert, 
























4. „Die Organifation in der SE." von H. Warfentin, Yarrow.“ 


(30 Min.) 
Sonntag, 17. April, nadmittags: 
GSebetsitunde von Peter Ewert, Abbotsford. (15 Min.) 
Lied dom Eher. 
Thema: „Das überfehene Talent in der SS." von I. W. Ne 
defopp. (30 Min.) — Lied vom Chor. 
Fragefaften von WW. Kröfer. — Lied vom Chor. — Schlub. 
Abends: Einleitung: Br. Me Konrad, Eoaldale. — Lied dom Chor. 
Thema: „Erziehung zur Hriftlihen Saushaltung” — P. Wiebe, 
Hepburn. (30 Min.) — Lied vom Chor. — Kollefte. 
Anfpradhe von &. Suffau, NYarrow, (20 Min.) — Lied vom Chor. 
Schlubpredigt von $. Doc, Greendale. (20 Min.) 
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Der Ejel und das Lamm 


Eine Gefcdhichte ans der Zeit wor 
3000 Jahren mit einer Anwen- 
dung für 1955. 


SG möchte die Lefer bitten, 
mir zu einer Sgene zu folgen, die 
vor chva 3000 Sahren Ttattgefun- 
den haben mag. 

Iimei Männer, ein Briefter Got- 
1d ein armer Siraelit ftehen 
i beieinander. 
Nähern wir uns ihnen und Tau: 
ichen ihren Worten. Die lebhaften 
Bewegungen beider Taffen darauf 
schlieen, daß fie eine Sache von 
groger Wichtigkeit verhandeln, 
amd e8 fällt ums nicht eher, zu 
erfennen, daß der Gegenftand ih- 
rer Unterhaltung ein Heiner Efel 
ijt, der ahmungslos zrifcgen 'bei- 
den fteht. 

„I bin gefommen”, Hören wir 
den armen Ifraeliten fagen, „um 
ich, zu erfundigen, ob nicht diefes 
eine Mal zu meinem Gunjten 
eine Ausnahme gemacht Averden 
Tann? Diefes Kleine Gefchöpt hier 
it das Eritgeborene meines Efels, 
ımd obgleid) ich wohl weiß, was 
das Gejek jagt, fo Hoffe id) doch, 
daß Gott mir Güte erweifen, und 
dag Leben‘ des Tieres nicht vorn 
mir fordern toird. Sch bin em 
armer Man, und e8 ijt mie um« 
möglid, 03 zu Töfen.” 

„Aber“, eriwidert der Priefter, 
„das Gejek Jehovas jagt Har und 
unzweidentig, jedes Eritgehorene 
des Ejels folljt du mit einen 
Ranım Töfen, und wenn du e8 
nit Löft, fo brich Ihm das Genie. 
Alfo, wo it da3 Lamm?“ 

„Ich befige Fein Lamm!” 

„Dann geh, Taufe eins und 
fomm wieder; anderenfallg muß 
dem Efel dag Genid gebrochen 
werden. Entweder das Samımı 
muß jterben oder der Ejel.” 

„Ach, dann find alle meine Hoff- 
nungen vernichtet!” rırft der Ar- 
me traurig aus. „Ih bin nicht 
imftande, ein Lamm zu faufen.” 

Unterdejfen het fich eine dritte 
Perjon, ein alter Ifraelit, der 
Gruppe genähert, Er vernimmt 
den verzweifelten Musruf de8 ar- 
men Mannes. Einen Miugenblic 
jtebt er nachdenklich da, dann 
tvendet er fi zu dem Armen und 
jagt freundlich: „Sei guten Muts, 
mein Freund, id; Tann die helfen. 
Ih befiße in meinem Hanle ein 
feines Zamm, ohne Fehl. Es iit 
gwar die Freude aller im Haufe 
und it auch mir fehr wertvoll. 
Aber ich bin bereit, 08 zu Holen 
md für deinen Efel zu opfern.” 

Nach diefen Worten eilt der 
mitleidige Freund fort und kommt 
nach Eurzer geit mit dem derfpro- 
Genen Lamm zurücd, Der Prie- 
fter ninmmt 08 in Empfang, Shlad- 
tet es und verbrennt 03 auf dent 
Altar. 

Naciem dies nefhenhen ijt, 
wendet er fi zu dem armen 
Danı, der dein ganzen Vorgang 
Spradhlos zugefhaut hat, und fagt: 
„Seßt Fannft die deinen Ejel ru- 
bin mitnach Haufe nehmen. Das 
Ram ijt an feiner Statt getötet 
worden, und infolgedeflen geht 
der Ejel gerechterweile frei aus. 
Bodanfe dich bei deinen Freund!“ 

Erfennft du nicht, mein Tieber 
Lofer, in dem Erzählten ein tref- 
fendes Bild don der Errettung 
eines Sinders? Gott muß we- 
gen deiner Sinde ein geredites 
Gericht iiber dein [huldiges Haupt 
bringen, die einzige Möglichkeit, 









diefem Geriht zu entrinnen, "be 
jteht darin, dai; ein don Gott an- 
erfannter amd annehinbarer Stell- 
vertreter deinen Pla einnimt, 
aber wo toilljt dir eimen folchen 
Stellvertreter finden? Es geht 
die wie jenem armen Sfraeliten. 
Dir bijt nie und nimmer imftande, 
das von Gott geforderte Lamın 
zu befchaffen. Mber num höre, was 
Gott getan hat, um deine Erret- 
tung zu ermöglichen. Zn der Ber- 
Ton feines eingeborenen, geliebten 
Solnes hat e3 fich jefbft ein Lana 
vorgejehen, ein Lamm ohne Fehl 
und ohne Fleden. „Siehe, das 
Ranın Gottes!“ rief Johann fei- 
nen Züngern zu, al3 er den Herrn 
Befus erblidte. Siehe, das Lan 
Gottes, das die Sinde der Welt 
wegnimmt. Diefer Sefus ging 
hinauf nad Golgatha, wie ein 
Lanım, das zur Schlachtbant ge 
führt wird, Dort Titt er für unfere 
Sünden, der Gercihte für die Un- 
gerechten, auf daß er ung zu Gott 
führe. (1. Petri 3, 18).. Er wurde 
unferer Uebertretung wegen da- 
hingegeben ımd unferer Redhtfer- 
tigung twegen aufermwect.” (Röm. 
4, 25). 

Gott jei Dank für folhen Hei- 
land und für jolhe Errettung. 
Benn ein Menich in Wahrheit an 
den Sohn Gottes ;glaubt, jo twird 
ihm der volle Wert des Dpfer- 
t0de3 Chriftt zugerehnet. 


$. D. Berner, 
Bor 21, 
Plum Coufee, Man. 





M.Br.6.Bibelcsllege, 
77 Kelvin St., Winnipeg, Mon. 





Endlich findet man Frühli 
jpuren und die Hoffnung wächit, 
dab «8 aud) in Manitoba Frühling 
werden wird. 

Der zweite Termin ijt dahin 
und am 29. März begann ber 
dritte Terinin. Veangel an Geld, 
Srühlingserbeit auf der Farm 
und andere Urjachen tragen dazu 
bei, da; 18 Studenten uns jegt 
verlaffen müifen. Möge der Herr 
fie auch dort zum Seaen feten, 
two er fie mm Dinitellen mind, 

Br. FM. Tötvg und Br. Sein- 
ti Negehr Famen am 29. März 
von Coaldale, Alta, zurüd. Dort 
nahmen fie am 26. März am der 
Situng des Programmkfomitees 
der Sanadiihen Monferenz der 
M.-Br..Gem. teil. 

An 27. und 28. März dienten 
fie auf der Bibelfonferenz der 
Goaldale-Bibeljchule. 

Gerhard Jank und ein Män- 
nerquartett befjugten am 27.März 
die M.-Br.-Gemeinde zu Spring. 
itein, Man. Br. Ian diente mit 
eimer Botfhaft. 











Eltern- und Sohrerverfammlung 
am 21. März in der M.B.-Horjchule zu Winnipeg. 


Solhe Berfammlungen haben 
immer eine große Bedeutung für 
die Entwidlung unferer Schulen. 
Diefe Zufammenfunft war bon 
befonderem Wert, weil der Saupt- 
redner, Dr. A. Moore, der In- 
ipeftor der Winnipeger Hochicht- 
len, war. 

Br. BB. Zait, der Vorligende 
er Wereinigung, begrüßte die 
Verfammlung. 

Prod. 3, A. Töws machte die 
Einleitung mit 2. Tim, 3, 14ff. 
Zuerjt gab er die Biele einer 
Hriftlihen Bildung an. 


1. Sie muß zu einer perfünli= 
ben Erfahrung des Schülers füh- 
ren, um in ein richtiges Verhält- 
mis mit Gott und Menfhen zu 
foınmen, 

2. Sie muk riltliche Cheraf- 
tere erziehen. 

3. Sie muß zum Dienft für Gott 
und Menfihen vorbereiten. 


Dann beionle Br. Töws Fury, 
wie diefe Ziele zu erreichen jeien: 

1. Durch Keijtlihe Eltern md 
Heime, 

2. Ducdy gläubige Lehrer. 

3. Dur) Studenten, die willig 
find, zu Ternen. 

Dr. Moore fpradh über 08 
Thema: „Der Plaß der Privat- 
jchulen“. Er behauptete, dak die 
Privatichulen einen Pla in ıum- 
jerem Gefjellfchaftsfuiten hätten, 
wenn fie den Anprüden und For 
derungen der Regierung nachfü- 
men, tvenn die Schulanlagen ent- 
jprechend wären und wenn das 
Bildungeniveann in denfelben auf 
hoher Stufe fände. Solde Sähu- 
len find nur dann exiftenzfähie, 
wenn fie die beften Lehrer haben, 
denen die Erziehung der jungen 





DMenjchen Herzensfache it. Diefe 
Schulen können und jollen ducd 
ihren hohen Standard Vorbilder 
in unjerem Bildungsioften fein. 

Meiter unterftrih Dr. Moore 
die Notwendigkeit und den Wert 
der Disziplin in der Schule, Dar- 
ohne ift ein erfolgreicher Unterricht 
ausgeichlojfen. Der Anipektor 
glaubt aud an das biblische faTo- 
monifche Prinzip, dag die Eltern 
und die Lehrer nicht zögern foll- 
ten anzuivenden, wenn 03 erfor- 
berlid, it. 

Am Schluffe feiner Rede wies 
Dr. Moore darauf hin, daß ce3 die 
Aufgabe der Schule und des Sei- 
mes ijt, unfere Sugend dahin zu 
erziehen, daß fie eingeltimmt wer- 
de, der Gejellichaft zu dienen, 
nicht, fie auszubeuten. 


Der Prinzipal der Schule, Bic- 
tor Wdrian, gab befannt, dat das 
Schulfomitee beichloffen habe, die 
Grade 7 und 8 im nächten Sahr 
einzuführen. Lehrer Enns, der 
gegenwärtig in der Volksichule in 
Sreina unterriätet, ijt fiir Diele 
Stade angeftellt worden. Ahrnel- 
dungen fir diefe Grade werden 
jet Schon angenommen. Mehr 
alg 40 Schüler Fönnen nidt au- 
genommen werden, darım taten 
wir, die Applikationen für dieje 
Grade vet bald einzufhiden, 


&3 folgte ein gemütlicher Aus- 
taub der Gedanken bei einer 
Taffe Kaffee. Eltern und Lehrer 
wurden näher befannt und manche 
gemeinfamen Probleme Fonnten 
'befproden twarden. 


Die Verfammlung wurde mit 
Ried und Gebet gefchloffen. 


D. 8. Dürffen. 


Die Studenten, ımd fogar die’ 


Zebrer, find in den Iehten drei 
Wohen mit Prankheit geplagt 
worden, Einer nad dem andern 
erfranfte an Grippe oder five 
rem Huften. Einige Studenten ha- 
den fogar die Eramen verpaßt und 
mülfen fie nadträglich fhreiben. 
Durch Gottes Gnade braudite bis- 
der Feiner ing Hofpital gebradt 
werden. 

Wir erfuhen die Fürbitte der 
Sefhmwifter auch für diefen Xer- 
min. Nur wern der Serr ums 
fegnet, Kann da8 College Segen 
verbreiten. 

Leslie Stobbe 


Main Centre, Sask,, 


Anm 13. März hatten wir wohl 
den größten Schneefturm diejes 
Winters. E3 war aber nur 8 Gr. 
falt nad) Neaumuw. Die Leute 
Fonnten nicht zur NMirche Fommen. 
Viele wollten am Nachmittag nach 
Herbert zum VBegräbnig des Bru- 
ders Zohann Prieb fahren. Das 
war auch, faht unmöglid. 

Gef. ©. Schartner von Pa- 
raguay befuchten in diefen Tagen 
bier Bertwandte und Belannte. 
Am 12. März gab er im Bethaus 
der M.-Br.-Gem. einen Bericht. 
Sein Thema war „Gottes Füh- 
rung”. Wir Haben es ehr ge 
ihägt, daß Gefchw. Schartner uns 
diefe Mitteilungen machten. 

Am 15. Febr. nahts mußten 
Sefichi. Kohn Pauls plößlich thre 
Tohter Zora zum Hospital bein» 
gen, two fie gleih am Blinddarm 
operiert wurde. Sie Tarı nad) et- 
fichen Tagen gefund Heim. 

E. Andreas, der in Dain Centre 
einen Laden, ımd etliche Sahre 
iiber SO ift, mußte etliche Tage 
wegen eines Blafenleidens im So- 
ipital fein. : 

Schw. Iohann Siemens tar 
r 3 Woden wegen eines Va- 
gen- und VTafenleidens im SHofpi- 
tal. 

Ber Gefchtw, Veno Sihellenberg 
ift ab 9. März Nas Eritgeborene 
eingefghrt. Der Herr Teqne die 
Eltern niit ihrem Söhnlein. 

RE. Klippenftein, Rorr. 





Brief aus Rußland, 


Liehe Gekhwiter Kohann md 
und Mariechen! — Gottes Vei- 
jtand und die fhöne Gefundheit 
fei Euch) zuvor gevinfcht. Dieje 


Zeilen fhreibt Eure Schweiter 
Anna Böje X mohne 


hier in Rapacy bei fremden Leit- 
ten. Das Ehepaar arbeitet in der 
Schule Ich Din bei den Kindern 
und beforge ihre Wirtihaft: Ei- 
fen fochen, Brot baden, 1 Ru, 2 
Scätveine, 10 Hühner und 3 Sän- 
fe füttern. Borigen Winter habe 
ih auch die Stallungen ausae- 
niftet md die Mäfhe für die Fa- 
milte gewalchen, aber in diefen 
Winter Fann ich es des Alters 
halber nicht mehr, denn ich werde 
am 1. Mär; 61 Jahre. Ih fühle, 
dap meine Kraft ehr Throindet 
und habe oft Schmerzen im Rüf- 
ten, daß ih mid) beinahe nicht 
'büden Fanır. Mein Mugenlicht hat 
au nachgelaffen. Sa, id denke 
oft, no werde ich Bleiben, wenn 
ich Feine Kraft mehr zum Arbeiten 
habe? Wer wird mich verforgen, 
da ich Feine Rinder Habe? 

Frau Franz Borfe wohnt 30 
Kilometer ch von mir. Ihre Todh- 
ter Mika hat fich 1949 verheiratet. 
Sie Hat fchon 4 Pinderchen. Frau 


Boeje Hat’3 auch fditver, da fie Die 
einen alle beforgt. Sie iit auch) 
idon 63 Jahre alt, 

Stier gibt'3 jeßt auch in den 
Rüden alles zu Yaufen. Sch Habe 
auch SMerdung und zu effen. Nur 
müßte ich noch jünger fein, dab 
ich arbeiten könnte; denn Arbeit 
ilt hier überall, für den, der ar- 
beiten will und Tann, 

Wie geht e$ Eud) und Euren 
Kindern allen? Wie geht es Veter 
Dahl und Frau Sarah Penner 
und Zakob Böfe? Seid Ihr no 
alle am Zeben? 

Bruder David Böle it au 
Thon tot. Von feiner Yamilie wif- 
jen twir nit, Wo Schweiter Ma- 
tia und Familie find, wwilfen mir 
auch nicht. Unfere Eoufine, Frau 
Helena Willms ift in Cpepa- 
AOBCKaA 067, KpacHoryp. 
p-H cr. Jlecnan Bonyanka, ya. 
Hosan 10. 

Nun feid alle herzlich gegrüßt 
und im Geifte gefüßt von Eurer 
Schwefter 

Ana Böfe. 

Meine Mödreffe it wie folgt: 

Kycranafickan o61., Kapa- 
CycKHÄ p-H, yı. KoMcoMonb- 
ckas Na 107. 


Briefe von Lefern: — 
n Sillsboro, Kanjas. 

Ich preife noch immer die „M. 
Nundihau an und teile Probe- 
nummern’aus, aber e8 finden fich 
Teider nur wenig Beiteller. Wir 
perjönlih Tefen fie fehr gerne und 
möchte ohne fie nicht fein. 

Seit Neujahr Haben wir be» 
ftändigen Winter gehabt, faft imt- 
mer Nachtfröfte, am Tage aber 
meiftens fıhön. Ein paarmal war 
auch rest Ichöner Schnee gefallen, 
der der Winterfaat jehe gut tat; 
dent wir hatten einen fehr trof- 
fenen Sommer und Herbit. Im 
März jegte der Frühling em und 
mir haben von 60 bis SO Grad 
3. Wärme. Der Safer tft gefät 
und man pflanzt Geniije md 
Startoffen. Es Tann aber nod 
immer redt Falt werden, und wir 
Tönnen damit rechnen, daß e3 nodh 
einmal friert. Das wilfen wir 
aus Erfahrung. Dann twünde ja 
alles erfrieren; denn Narziifen, 
Tulpen, und andere Blumen ind 
fon ziemlich had) md das fehr 
feühgefäte Semüfe, tie Radies- 
den, Salat und) anderes zeigt fi 
ion. 

Brüderlich grüßend, 

Gerh. Joh. Maffen, 
101 South Bird St. 
Hillsboro, Kanf., USA. 











North Elearbroof, 8. €. 


Seit unferm vorigen Bericht in 
der Lieben M. Rundichau Nr. 7, 
Seite 14, Hatte fih die Adernver- 
Faltung meines Tieben Mannes 
derart verfählimmert, da der Arzt 
behauptete, fie fer Schon im ganzen 
Körper, Bis in den Kopf, daher 
fei auch Feine Ausficht, zu Helfen. 

In unferer Not haben wir uns 
auf Plalıı 73, 23—26 ftüßend, 
in ernftem Gebet und Vertrauen 
den Herrn angeflcht, daß er uns 
helfen möchte, da nur er bier hel- 
fen könne, — Ingtoiichen befamen 
toir hier zu Clearbroof einen Do: 
tor namens $. Buird. (Er it 
Holländer.) 

Am 4, und 7, Februar wurde 
mein Mann dann im Hofpital zu 
Abbotzford operiert, wodurch die 

(Bortfet. auf S. 11—1) 


x 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


EICETEEEE TEILT T TITEL 


Dert am Kreuz. 


Ob dich Jesus liebt von Herzen, 

Kannst du dorfam Kreuze sehn, 

Schau, wie viele heiße Schmerzen 

Ihm durch Leib und Seele gehn, 

Angst und Schrecken Ihn be- 
decken, 

Höre doch sein Klaggestöhn! 


Ach, ich sündig’ Kind der Erden, 

Jesu, stirbst du mir zu gut, 

Soll ich frei und selig werden 

Durch dein eigen Herzensblut, 

Ich muß schweigen und mich 
beugen 

Für dies unverdiente Gut. 


Seel und Leben, Leib und Glieder, 
Gibst du alles für mich hin, 
Sollt ich dir nicht schenken wieder 
Alles, was ich hab und bin? 
Dir ergeben sei mein Leben, 
Nimm es dir zu eigen hin. 
PIE BEER SEESIEDSEBEBELT N ug) 


Das tat ich für dich — 
was tut du file mich”? 


„Schön, daß du dich heute so 
beeilt hast, liebes Lenchen. Nun 
wollen wir auch gleich essen; denn 
ich bin für 2 Uhr zu Frau Direk- 
tor Wollfeld bestellt.” So begrüß- 
te Frau Wilde ihr Töchterchen, 
das eben im Wohnzimmer Hut, 
Mantel und die schwere Schulta- 
sche ablegte. Ein munteres Mäd- 
chen war Helene, aber bei der 
Mutter Worten verfinsterte sich 
ihr freundliches Gesicht gar sehr. 
Gehörte sie doch zu jenen Kin- 
dern, die nur so lange liebenswür- 
dig bleiben, als alles nach ihrem 
Willen geht. Sobald aber etwas 
von ihrer Eigenliebe ein Opfer 
fordert, werden sie übler Laune. 
In recht ungebührlichem Tone 
kam denn auch ihre Antwort her- 
aus: „Das hätte ich mir ja schon 
wieder denken können, daß mir 
die Freude verdorben würde, heu- 
te nachmittag mit den anderen 
aufs Eis zu gehen. Alle kommen 
sie hin! Die Bahn ist prachtvoll, 
und eine Musikkapelle spielt. 
Aber nun willst du gewiß, daß 
ich zu Hause hocke und Gretel 
bewahre! Afles geht mir auch 
schief, auf nichts darf ich mich 
freuen!” Und das törichte Kind 
brach in lautes Weinen aus. 

Die Mutter hatte indes die Sup- 
pe aufgetragen und dem noch 
nicht dreijährigen Gretelchen zu 
seinem Platze verholfen. An sol- 
che Aussprüche ihrer Aeltesten 
gewöhnt, entgegnete sie ruhig, 
aber bestimmt: „Du weißt, wie 
gern ich dir das Vergnügen ge- 
gönnt hätte. Aber du wirst ver- 
zichten müssen, Kind. Gretel darf 
nicht allein gelassen werden, und 
Frau Wollfeld darf ich nicht war- 
ten lassen. Du bist alt genug, zu 
begreifen, wie nötig wir den Ver- 
dienst durch mein Nähen haben. 
Von meiner kleinen Hinterbliebe- 
nenrente können wir nicht leben. 
Ueberdies verdanken wir Frau 
Wollfeld deine Freistelle in der 
Mittelschule. Wir sind der Dame 
jede Rücksicht schuldig. Das 
Eisvergnügen kannst du noch oft 
genug genießen.” 

„Ach, wer weiß, ob das Eis 
noch lange hält! Morgen nachmit 
tag ist Schule und übermorgen 
Religions - Unterricht!” jammerte 
Helene. 

„Gut, daß du daran erinnerst. 
Du hast mir erst neulich erzählt, 
wie es der Prediger euch so 
schön gezeigt hat, daß auch ihr 
jetzt in dieser Vorbereitungszeit 





schon einmal ein Opfer bringen 
könntet, um an Jesu Leiden teil- 
zunehmen. Hier hast du die beste 
Gelegenheit. Ich weiß, mein Len- 
chen wird gern dieses Vergnügen 
ihrer Pflicht opfern, um dem 
Herrn Jesus eine Freude zu ma- 
chen, und ich kann mich fest auf 
sie verlassen.” 

Nach Tisch. wurde von Helene 
das wenige Geschirr gespült, und 
Frau Wilde stellte schon die Milch 
fürs Vesperbrot der Kinder warm. 
Dann trat sie ihren Weg nach der 
Wollfeldschen Villa an, die in 
einem Vorort, wohl dreiviertel 
Stunden entfernt lag. Sie ging be- 
ruhigt fort, denn wie oft hatte sie 
Helene als treue Hüterin Klein- 
Gretels recht gewissenhaft gefun- 
den, Doch was tat heute das 
selbstsüchtige Mädchen? Kaum 
war die Mutter außer Sicht, so 
brachte es Gretel zu der Schu- 
sterfamilie im unteren Stock. Da 
waren mehrere Kinder, mit denen 
die Kleine gern spielte. Dann 
ging’s geschwind zum Eisplatz. 
Erst die einbrechende Dämme- 
rung und die Furcht, nach der 
Mutter heimzukehren, trieb die 
Pflichtvergessene aus dem Kreise 
der Freundinnen auf der glitzern- 
den Fläche. Aber welche Angst 
überfiel sie, als sie auf dem Flur 
der Schusterleute Gretels klägli- 
ches Weinen hörte! Das arme 
Kind war beim Spielen dem hei- 
ßen Ofen zu nahe geraten und 
hatte sich ein Händchen arg ver- 
brannt. Wenige Minuten später 
als Helene kam auch Frau Wilde 
zurück und erfuhr, was vorge- 
fallen war. 

Sie war zu betrübt über das 
Benehmen der Tochter, als daß 
sie ihr viele Vorwürfe hätte ma- 
chen können. Mußte der Pflicht- 
vergessenen nicht der Anblick 
von des Schwesterchens Leiden 
als bitterster Vorwurf auf der 
Seele brennen? Helene gab der 
Mutter die schönsten Verspre- 
chungen für die Zukunft und war 
auch wirklich einige Tage lang 
sehr liebevoll und dienstfertig ge- 
gen alle, die mit ihr zu tun hat- 
ten, und lieb und geduldig gegen 
das arme Gretelchen. 

Doch bald war der Eindruck 
dieses Unfalles, den sie verschul- 
det hatte, wieder ausgelöscht, und 
die alten Anfälle böser Laune 
machten der besorgten Mutter das 
Herz schwer. 

Am übernächsten Sonntag wur- 
de in der Familie Wollfeld der 
Geburtstag des Hausherrn gefei- 
ert. Dafür eben hatte man Frau 
Wilde, die eine geschickte Schnei- 


derin war, eines der Festkleider 
in Auftrag gegeben. Erst spät am 
Samstagabend wurde die Arbeit 
fertig, also sollte Helene sie am 
Sonntag hinausbringen. Das paß- 
te ihr aber heute wieder gar 
nicht, denn sie hatte sich zu 
einem Besuch bei einer Schul- 
freundin verabredet. Ja, das 
selbstsüchtige, störrische Kind be- 
nahm sich noch viel ungezogener 
gegen die Mutter als bei dem ge- 
fährdeten Eislauf, sie weigerte 
sich in heftigsten Worten, über- 
haupt zu gehorchen, „weil sie kein 
Laufmädchen sei”, so daß die 
Mutter sie zur Ausführung ihres 
Befehls zwingen mußte. 

Ohne Abschied, die Tür heftig 
schmetternd und noch auf der 
Treppe vor sich hin brummend, 
machte Helene sich endlich auf 
den Weg. 

„Wie lieb von dir, Helene, daß 
du dich am Sonntag zu uns be- 
mühst!” begrüßte Frau Wollfeld 
das mürrisch dreinschauende 
Mädchen. „Wie froh wird Mutter 
sein, ein so gefälliges Töchterchen 
zu haben! Nun ruhe dich aber 
gut aus. Cäcilie wird sich freuen, 
ihre Schokolade ‘zusammen mit 
dir trinken zu dürfen.” Helenes 
Miene erhellte sich. Schokolade 
und Kuchen, das konnte man sich 
schon gefallen lassen. Davon 
konnte sie morgen ihrer Schul- 


freundin und den anderen erzäh- 
len, und der Vorzug, mit diesen 
feinen Leuten umzugehen, das 
war doch auch etwas wert! Sie 
stotterte, noch durch das unver- 
diente Lob der Dame beschämt, 
einige Dankesworte und folgte in 
Cäciliens Zimmer. Diese Jüngste 
der Töchter Wollfelds war eine 
Sechzehnjährige und schon seit 
drei Jahren vollständig gelähmt. 
Als die Mutter ihr den Besuch 
zuführte, zeigte sie sich recht er- 
freut und begrüßte liebevoll ihre 
kleine Freundin, wie sie Helene 
nannte. Wie blaß und müde Cä- 
cilie heute aussieht, dachte das 
Kind, aber wie heiter sie dabei 


ist! In der.Tat war die Leidende _ 


so munter, daß auch Helene bald 
allen Trübsinn fahren ließ und 
Cäcilie durch Erzählung manch 
scherzhaften Erlebnisses in der 
Schule ergötzte. Im Verlauf der 
Unterhaltung fragte Helene auf 
einmal: „Wie bringst du es nur 
fertig, Cäcilie, immer so lustig 
zu sein? Das könnte ich an deiner 
Stelle ja nie! Tut es dir gar nie 
leid, daß du immer hier oben lie- 
gen mußt, während deine beiden 
Schwestern sich draußen Freude 
suchen können?” 

Es blieb ein Weilchen still im 
Zimmer; nachdenklich ruhte der 
Kranken Blick auf einem grünen 
Vorhang an der Wand zu Füßen 
ihres Ruhelagers. Dann sprach 
sie leise: „Gewiß ist es mir oft 
schwer geworden, auf alle Vergnü- 
gungen verzichten zu müssen. Bit- 
tere Tränen habe ich geweint und 
meinen Eltern den eignen Kum- 
mer darüber noch schwerer ge- 
macht durch mein Klagen und 
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Oftergejpräch zwijchen Mutter und Kindern. 


Mutter: 
Wißt ihr auch, ihr lieben Kinder, 
warum alle groß und klein 
gern die Ostertage feiern 
und am schönen Fest sich freun? 
Klein-Lieschen: 
O, das hab ich bald erfahren, 
Mütterchen, ich weiß schon was; 
darum freuen sich die Kinder, 
weil da sind im grünen Gras 
viele bunte Ostereier, 
0, wie freu ich mich, und dann 
ziehet mir die liebe Mutter 
auch ein neues Kleidchen an. 
Karlchen: 
Aber ich weiß noch was Besseres. 


das ist doch noch größ're Freud, 
weil auch mit dem Osterfeste 
kommt die liebe Frühlingszeit 


Mutter: 


Kinder, das ist eure Freude: 
Lieschen freut sich auf das Kleid, 
Karlchen auf die Ostereier 
oder auf die Frühlingszeit. — 
Aber hört, was ich euch sage: 
daß der Heiland Jesus Christ, 
an dem heil’gen Osterfeste 

aus dem Grab erstanden ist! 
Diese Freud’ ist doch die beste, 
ja, es sollen groß und klein 
bei dem heil’gen Osterfeste 
sich der Auferstehung freun! 


Murren. Doch nun kenne ich das 
Mittel, das jedes Opfer leicht 
macht, und schäme mich meines 
früheren Betragens. Darum bin 
ich auch stets froh.” 

Ganz eigen wurde Helene zu- 
mute. War sie selbst nicht heute 
noch empört gewesen über einen 
kleinen Verzicht, den man ihr 
auferlegte? Sträubte sie sich nicht 
jedesmal gegen das geringste Op- 
fer? Und das Leben Cäciliens war 
eigentlich nur ein großes Opfer, 
und die trug es freudig! Ob sie 
das wohl einmal lernen würde? 
Schüchtern fragte sie nun: „Darf 
ich dein Mittel auch wissen, liebe 
Cäcilie?” 

„O, du kennst es so gut wie 
ich, es ist kein Geheimnis. Ziehe 
bitte einmal an der Schnur neben 
dem Vorhang dort!” Helene tat 
das, und ein Kreuz mit einer 
Nachbildung des Körpers Christi 
kam zum Vorschein. Von Meister- 
hand geschnitzt, wirkte es tief er- 
greifend auf jeden Beschauer. 
Darunter stand die Inschrift: 
„Das tat ich für dich — was tust 
du für mich?” 

Helene war tief bewegt — 
Tränen traten ihr ins Auge. Sie 
konnte Cäcilie nur schweigend die 
Hand drücken, dann eilte sie fort. 

Aber der Eindruck, den sie in 
dieser Stunde am Bette der Dul- 
derin empfangen, hatte das eigen- 
süchtige Kind ganz umgewandelt. 
Die glückliche Mutter konnte sich 
die Veränderung gar nicht erklä- 
ren, bis Helene ihr in einer trau- 
lichen Stunde nach dem Abendge- 
bet das Erlebnis in Cäciliens 
Krankenzimmer mitteilte. 

Der, der am Kreuze für uns 
starb, sagt damit auch dir: 

„Das tat ich für dich! — 

Was tust du für mich?” 


Die Schleubder. 
Erzählung von Herta Ochs, 

„Christ ist erstanden”, jubelten 
die klaren, jungen Stimmen des 
Knabenchores. Es war, als öffne 
sich das Gewölbe der alten Kirche, 
um die Osterfreude ungehindert 
in den strahlendblauen Himmel 
hinaufdringen zu lassen. 

„Wundervoll”, sagte die alte, 
weißhaarige Dame, als der Gottes- 
dienst beendet war. „Besonders das 
Solo war von einer Reinheit und 
Leichtigkeit — —” 

„Zu leicht, zu leicht”, murmelte 
ihr Begleiter. 

„Sagen Sie das nicht! Ich hatte 
in meiner Jugend selbst Gesang 
unterricht und weiß, wieviel Mühe 
und Uebung dazu gehört, um 
Reinheit und Leichtigkeit der 
Stimme zu erlangen. So weit wie 
dieser Junge habe ich es aller- 
dings nie gebracht. Er hat eine 
herrliche Begabung. Und wie 
glücklich und andächtig sein Ge- 
sichtchen aussah!” 

Die alte Dame war ganz begei- 
stert. Der Lehrer an ihrer Seite 
seufzte leise. Der Knabe, der die 
Solopartien gesungen hatte, war 
sein Schüler, und er kannte ihn 
zu gut, um in das ungeteilte Lob 
miteinstimmen zu können. 

„Gut hast du gesungen”, sagte 
auch die Mutter zärtlich, als sie 
die Wohnungstüre aufgeschlossen 
hatte und über den hellen Haar- 
schopf ihres Buben strich. „Jetzt 
koche ich zu Mittag. Zieh nur 
gleich deinen guten Anzug aus. 
dann kannst du noch ein bißchen 
hinunter.” 

(Fortsetz. umseitig) 
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Bald darauf polterten rasche 
Tritte die Treppe herab, die Haus- 
türe wurde geöffnet und nicht 
grade sanft wieder geschlossen, 
und dann erklang ein so harter 
und schriller Pfiff, daß die Dame. 
die Jürgen vor kurzem so sehr ge- 
lobt hatte, gewiß erschrocken 
wäre, wenn sie ihn gehört hätte. 

Ein Fenster im Nachbarhaus 
öffnete sich. „Ich komme sofort.” 

Gleich darauf stand auch der 
dunkle, kraushaarige Udo auf der 
Straße. 

„Ich habe meine Schleuder mit- 
gebracht”, sagte Jürgen. „Fräu- 
lein Betz ist jetzt in der Kirche, 
die ist ja später als unsere. Ich 
hab mir was Feines ausgedacht 
vorhin.” 

Am Ende der steilen Straße 
stand ein schmales, altes Haus. 
Die beiden Fenster im Dachstock 
waren voll blühender Blumen. 
Fräulein Betz hatte immer den 
frühesten Fensterschmuck und 
war stolz darauf. Die Läden im 
Erdgeschoß des Hauses waren ge- 
schlossen, weil die Bewohner ver- 
reist waren. Gegenüber auf der 
anderen Seite der Straße umzog 
eine hohe Hecke den Vorgarten. 
Niemand konnte den Buben zu- 
sehen, als sie sich nun dicht an 
die Hecke stellten und nach den 
Blumenfenstern hinaufsahen. Dann 
zog Jürgen seine Schleuder und 
ein paar flache Steine aus den 
Hosentaschen. Ein leises Surren, 
ein Klicken, und der erste Blu- 
mentopf sprang in Stücke. Die 
roten Tonscherben, die schwarze 
Erde und die blühende Geranie 
stürzten auf die Straße hinunter. 
Nach dem zweiten Schuß kam 
der nächste Topf zerbrochen her- 
ab.- 

„Mit vier Schuß vier Töpfe!” 


Triumphierend klang Jürgens 
Stimme. 
„Prima!” lobte auch der 
Freund. 


„Jetzt aber schnell fort, sie 
wird bald kommen.” Jürgen pack- 
te den Kameraden 'am Acrmel, 
und dann verschwanden sie um 
die Ecke. 

Als sie eine Viertelstunde spä- 
ter wieder in die Straße einbogen, 
hatte Fräulein Betz mit Hilfe ei- 
ner Nachbarin Pflanzen, Erde und 
Scherben in einen Eimer gesam- 
melt und wollte ihn gerade ins 
Haus tragen. Da bemerkte sie die 
Jungens. 





y, seid sicher ihr gewesen!” 
rief sie. 

Jürgen verzog das Gesicht, als 
schmerzten ihm die Ohren von 
der schrillen Stimme. 

„Was sollen wir gewesen sein?” 
fragte Udo. 

„Das werdet ihr schon wissen, 
daß ihr meine Blumentöpfe her- 
untergeworfen habt. Aber wartet 
nur, diesmal zeig ich euch curem 
Lehrer an.” 

Die Buben gingen weiter mit 
gekränkten Mienen, als habe 
Fräulein Betz ihnen mit ihrer Be- 
hauptung schweres Unrecht ange- 
tan. Doch als sie außer Seh- und 
Hörweite waren, blickten sie sich 
an und kicherten erst, dann lach- 
ten sie laut los. 

„So, jetzt hat sie die Strafe für 
ihr dauerndes Gekeife, wenn wir 
Fußball in der Straße spielen oder 
mal ein bißchen schnell Rad fah- 
ren”, sagte Jürgen befriedigt. 

„Wenn’s nur nicht rauskommt”, 
meinte Udo etwas besorgt: Der 
Vater war streng zu seinen vier 
Buben. 

(Fortsetzung folgt) 


Wer Eannn den Kriens» 
dienjt verweigern? 


Ueberblid über Wehrdienft 
and Striegsdienftperweigerung 
in aller Welt, 


&o lange e8 Rrieg gibt, fo Tan- 
ge aibt e3 auch Menfihen, die den 
Krieg verwerfen und fo lange e& 
Wehrpflicht gibt, gibt es Men 
chen, die fi aus Gewiljensgrüns 
den Wweigern, Wehrdienft zu tun. 
Schon Ariftophanes Hat 400 Kat 
te dor unferer Seitre_hnung in 
feinen Schaufpieler „Sreieden” 
und „Lofifteata” den Prieg genei- 
Belt ımd 50 Jahre vor unjerer 
Seit hat der römiiche Dichter Ti- 
bull den Krieg verurteilt und das 
goldene Zeitalter des Friedens be- 
jungen. Sm Jahre 1780 Hatte 
Sriedrich der Grohe das Gnaden- 
privileg für die Mennonitenge- 
meinden im Königreich; Preußen 
erloffen, nad) dem die Mennoni- 
ten auf ewig bom Militärdienit 
freigeftelt würden, dafür aber 
eine Ausgleihszahhung von jähr- 
Ti) 5000 Talern zu Ieijten hatten. 

Heute ift nad, dem legten Stand 
der Gefeggebung das Neht bon 
Kriegsdienftverweigerung in 25 
Staaten gejeglich anerkannt, und 
aivar in Auftralien, Belgien, Bra= 
filien, Dänemarl, England, Finn- 
Tand, Griechenland, Hongkong, 
Ifrael, Nanada, Melaya, Meri- 
fo, Niederlande, Neufeeland, Nor- 
wegen, Paraguay, Puerto Nico, 
Schweden, Schweiz, Singapur, 
Spanien, Südafrika, Siüdrhode- 
fen, Uruguay und USA. Hinzu 
famen noch; Weftdeutichland und 
Japan, die aber bei der Zufam- 
menjtellung noch nicht berückich- 
tigt find, weil fie nod) feine Wehr 
pfliht haben. 

Die Art der Anerkennung fit 
verfhieden. Sie reicht von der ab» 
foluten Befreiung ohne Bebin- 
ung bis zur Stundung. Es gibt 
Känder, die alle Gründe aner- 
fennen wie England oder Auftra- 
lien. Kein Land hat Kriegsdienft- 
vertveigerer jo tolerant behandelt 
wie England. Wer in England den 
Kriegsdienft verweigern will, muß 
einen Vefreiungsantrag _ftellen, 
über den ein Gericht enticheidet. 
Von 1939 bis 1947 waren 68.- 
452 Männer in den Liiten der 
striegsdienftverweigerer regis 
iteiert. Davon waren 3000°. von 
jeglichen Dienft befreit und 23. 
600 dem Zivildienit zugeteilt. 
Auf engliicher Seite hat es unter 
den Kriegädienftverveigerern 
zahlreiche Verlufte gegeben, als fte 
ohne Waffen als Sanitäter bei 
der Invaftion mit dem Fallfichtem 
über der franzöfiihen Küfte ab- 











iprangen, 
Andere Länder erfennen nur 
relig Sründe, im erweiterten 





Sim Gaviffensgründe an, mohei 
dann meift ein Erfakdienit abau- 
feiften ift, der Häufig zivei- bis 
dreimal jo Ianıg ift als der Wehr: 
bienft. So ift e3 in Dänemarf, 
Finnland, Neufeeland, Holland, 
Nortvegen, Paraguay, Schweden, 
Schweiz, Urmgmay md USW. 
In Dänemark ijt der Erfasdienit 
dreimal fo lang als der Wehr- 


dienft, Finnland erkennt ein 
Recht auf SKriegsdienitverveige- 


rung nue im Frieden an, in Nor- 
iegen genügt das Zeugnis des 
Seiitlihen über die Ernithaftig- 
feit der Geroiffensprümde. Sn 
Holland wird jeder Mriegsdienft- 
verieigerer zu  twaffenlofem 
Dienft eingezogen, muf fi aber- 





vorher einer Unterfugung ducd 
einen PRiydiater unterziehen und 
vor einen Ausihuß beweifen, dab 
er.aud) im Sivilleben gewaltlos 
geiwefen it. In den Vereinigten 
Staaten don Amerifa muß die 
Verweigerung des Kriegsdienftes 
beantragt werden, Ueber den Be- 
freiungsantrag enticheidet ein Ge- 
viht. ES gibt aud) Länder, die 
tie Brafilien oder Neufeeland fiir 
die Befreiung dom Priegsdienft 
eine Sonderftener verlangen. 

Nacd) dem heutigen Stand ha- 
ben 58 Länder die allgemeine 
Wehrpflicht eingeführt, dabdon 15 
KZänder für Männer und Frauen. 
Bon diefen haben 25, alfo nicht 
ganz die Hälfte, die Verweigerumg 
des Kriensdienftes gejoglich aner- 
Tann. 18 Länder Tennen Leine 
Verweigerung de3 KRriegsdienftes. 
Es find die Länder Argentinien, 
Bolivien, Chile, Kolumbien, Kır- 
ba, Suracao, Tichechofloiwalei, 
Eluador, Nogppten, EI Salvador, 
Sranfreich, Guatemala, Sraf, Sta- 
lien, Sprien, Ihatland, Türket, 
Venezuela. Die romaniich-Latholi- 
ichen Länder Fanııten bisher fer 
ne Kriegsdienftverwweigerung, al- 
Terdings find jekt in Pratrfreich 
und Stalien entiprechende Gejege 
in Vorbereitung. 

In Wejtdeutihland darf nach 
der deutigen Faffung des Arti- 
tels 4 Mbjag 3 vom Grumdgejek 
„niemand gegen fein Gemilfen 
zun Kriegsdient gezwungen wer- 
den, Das Nähere regelt ein Bun 
desgefeß.” Diejes Bunbesgefeh 
twürde int dem Augenblic® notwen, 
dig werden, in dem die Wehr- 
Hflicht eingeführt wird. 

„Chriit und Welt“ 


Usrth Elcarbrost, 8 

Die Bibelfhulfonferenz ijt be- 
reit3 zum fegensreichen Abihluß 
gekommen. Hauptredner waren 
Mifftoner 3. Löwen von Kolum- 
bien und Br. Ahr. Unruh, Win- 
niveg. Die Hauptthemen waren 
„Die Aeubere Miffion“ und „Das 
Lamm Gottes". Sehr intereffant 
lehrreih und fegensreich waren 
die Vorträge. 

Den Höhepunkt der Konferenz 
bildete die Graduation der aus- 
tretenden Schüler, bei der Br. Un- 
rub eine fehr zeitgemäße Anfpra- 
&e hielt. 

Grüße an alle Verwandten und 
Bekannten, md id Kite, meine 
neue Aöreffe zu beachten. 

G.%. Wiens, 

Vor 233, 

North Elearbroot, 8. €. 
(Alte Adreffe? — Red.) 











Eanadian Alennsnite 
Bible EColleac, Wype. 


Am 26. März, 15 Uhr mor- 
gens, Tiefen viele Bejtalten eilig 
durch die menfchenleeren Strahen 
den College zu. In der Borhalle 
waren jo viele Koffer aufgeftap- 
pelt, daß man meinte, es 
‚gebe eine Auswanderung! Der 
Bus und die Autos fuhren vor, 
ud nach einer Fırrzen: Morgenan- 
dacht, in der wir uns Gott anbe- 
fahlen, wurde die Reife des Shu- 
dentenchores nad) Sasfathewan 
angetreten. 

Fünf Uhr morgens fuhren wir 
Tos, und Dienstag, 5 Uhr mor- 
geng, Waren vie wieder zurüd, 
In den drei Tagen hatten wir 
viel erlebt. Das Oratorium „Bau- 
Tus” von Mendelsfohn hatten wir 
in Drafe, Sasfaton, Rojthern 











und Waldheim vorgetragen. Die 
Studenten danken herzlich für die 
warme Mufnahme, die fie überall 
in den Gemeinden und in den ein» 
zelnen Seimen gefunden Haben. 
Diefer Kontakt mit den Gemein- 
den wird fiherlih ein undergeh- 
liches Erlebnis fiir die Studenten 
‘bleiben. Auch der frohe, wenn 
aud) nur Furze Befuc, im Roftgern 
Junior College wird den Studen» 
ten in fehöner Erinnerung bleiben. 

Gott hat uns reichlich gefegnet. 
So freundlich, Tieg er die Sonne 
icheinen, und überall onen 
de zur Zeit die Wege geü 
worden, Die Kirden waren über- 
all doll und fogar iibervoll. Wu 
die Sejundheit der Studenten war 
im großen amd ganzen tvieder 'her- 
geftelft worden, jo daß nur eine 
Studentin der Grippe Halber zu- 
tiidibleiben mußte, 

Mit danfbarem amd Frohen 
Herzen fangen ipir wieder das 
Studium an. Möge Gott ums 
and in diefen Termin nahe Jein 
und Sowohl die gegenmwärligen 
Studenten als aud diejenigen, 
die ıma jegt verlaffen haben, und 
die Gemeinden zu Haufe, veirhlich 
fognen! 














Cornelia Zehn. 


Das zweite Jahrbuch 
der Bibeljchufe zu Altona, Man, 


rächit von der Preffe Tonı- 
it reihlid, Debildert, und 
foltte für die Freunde ıumferer 
Schule von Sntereffe fein. Wer 
ein Sahrbud für fid Fauft, und 
wer dam nod) ein zmweites er- 
wirbt, um e8 zu berfchenken, um 
dadurd mehr Freunde für umjere 
Schule zu werden, tut der Sadıe 
des Seren einen  twefentlichen 
Dienst. Das Iahröyd it fir 
$1.25 von Neb. WM. A. Teichröb, 
Elim Wible School, Altona, 
Man., zu beziehen. 

Wenn man das Buch bezieht 
und lieft, merkt man, tvie das Le» 


ben in unferer Schule pirjtert. 
Etliche Höhepunkte in unferm 
Schulleben waren: Die SS. 


Kurfe, die Zamilienfete, der Ge- 
jelichaftsabend, der Dienft an den 
Alten und Kranken in ber Stadt, 
die Programme, mit denen hir 
unfern Gemeinden hier und dort 
dienen durften, die Miffionsiwocdhe, 
die Gebetftunden, die Singftun- 
den, die PRradigtfurfe uf, MT 
diefe Unternehnmmgen haben rei- 
de Segensipuren bei den Schü- 
lern und Zehrern hinterlaffen. 
Vor ung liegen nun die vielen 
Eramina, Aber wir betreiben un- 
fer Studium nicht in erfter Linie, 
um hohe Zenfuren im Examen zu 
erlangen, fondern, um unfere Ar- 
beit fr den Seren beffer tum zır 
tönnen. Das Arbeitsfeld ift jo 
‚groß: Da find die S.-Schulen, die 
die Lehrer brauden, unfer Meif- 
fionsfamp und die Sommerbibel- 
Ihulen benötigen viele Arbeiter, 
und daheim dürfen hoir an unfe- 
ren Sugendvereinen mitarbeiten. 
Eine Anzahl Gemeinden oder 
Gruppen haben wir befuchen dür- 
fen. An manden Bejuchen mwur- 
den wir jedoch der fchlechten Me- 
ge halber verhindert. Für die 
freundlihe Aufnahme, die man 
uns entgegengebradht hat, Tagen 
toir euch noihmals unfern herz 
Hichften Dank! 
Sr Aufteage des Kahrbuchko- 
mitees, 
PB. A. Rempel, 
Mtora, 282, Man. 


Aischtejt dur dem Herrn 
in diefem Sommer 
® dienen? 


Eine Frage an alle jungen Lente, 
die zugleich Aufenf ift. 


Die Kanadiihe Konferenz der 
M.-Br.-Semeinde it wahrhaftig 
mit einer großen Anzahl tüchtiger 
junger Leute gejegnet. Wir find 
ftolz auf die vielen Berichte über 
thren Dienft in den verfdiedenften 
Arbeitsfeldern, und unfer Gebet 
it, dab Gott diefe Beftrebimg, 
ihm in der Gemeinde und in der 
Umgebung zu dienten, reichlich jeg- 
nen möchte, 

Haft du chen Pläne fire die 
Sommer-Monate gemacht? Wenn 
nicht, würdeft due in Erwägung 
sichen, an einem Projelt mitzu- 
arbeiten, bei dem du wertvolle Er- 
fahrungen fanmeln und gleichzei» 
tig eftvaS zur Ehre und Berherr: 
Hung Gottes hun könntet? 

Diefer Aufruf alt fiir junge 
Zeute, die willig find, Ihre Som- 
merferien einem Projekt zu tid- 
men, da8 bon der Monferenz ger 
fordert wird. Ufer Bethesda- 
Heim in Vinefand benötigt we- 
nigitens 5 Arbeiter und, falls der 
beablichtigte Bar eines neuen 
Flügels nod) in diefem Sommer 
in Angriff genommen werden foll- 
te, jogar nod) zufäßliche Arbeits- 
fräfte, Die Arbeiter erhalten ei- 
nen Lohn don $50 pro Monat bei 
freier Wohnung und Verpflegung 
plus die Fahrtkoiten vom Wohn- 
ort de3 Arbeiters nad; Betjesda. 
Eine Reihe junger Leute haben 
in den Iegten zei Sahren ihre 
Ferien im der genannten Anftalt 
verbracht und haben dort großen 
Segen und) diel Freude erfahren. 
Rilft du es in diefem Sommer 
derjuchen ? 

Unfer Herr und Seiland Sejus 
Shriftus hat fein Eurzes Fruchtba- 
res Zeben verbracht, indem er an- 
deren diente und hat feinen Sün- 
gern die Gründe fir diefe feine 
Handlungsweife dargelegt als er 
tagte: „Sch muß toirfen die Werke 
des, der mich gelandt hat, jolange 
es Tag ift; 8 fommt die Nacht, 
da niemand hoirfen Fan.“ Zır 
nächften Qahre wirft du vielleicht 
nicht mehr in der Lage fein, deine 
Dienfte anzubieten. Warum alfo 
nicht jest den Entihluß faffen, in 
diefem Sommer nad Bethesda 
zu gehen?! 

Mein du wenigftens 18 Jahre 
alt bit, und im guten Verhältnis 
mit deiner Heimatgemeinde ftehjt, 
dann fordern wir dich auf, diefen 
Nuf zum Dienfte betend zu, er- 
wägen. Auf Gottes Verheigung, 
aud, den Trunf Falten Maffers, 
der in Seinen Namen verabreicht 
wird, zu vergelten, fann man aud) 
heute noch bauen. Willft du den 
Heren nicht fragen, ob er in die: 
fen Sommer einen Plak fir did; 
hat? ‘ 

Wegen meiterer Einzelheiten 
fihreibe man bitte an: 

EX. Rempel, 
58 Eajt Evenute, 
Kitchener, Ontario, 


im Auftrage des Nonferenz- 

Tomitees in der Mehrfrage 

——— 
Alte Adreffe: Vor 163, 

Matsqui, BC. 

Nene: Bor 204, Abbotzford, B.C., 

IM. Janzen. 
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Sranendienit 


Cebendia Ebriitus 


kommt herfür. 


D Tod, wo ift dei Stadel nun? 
Mo tit dein Steg, o Hölle? 

Was fanı ung jegt der Teifel tum, 
wie geamlanı er fidh jtelfe? 

Sott fei gedanft, dev ung den Sieg 
fo herrlich hat nad) diefem Srieg 
durch Sefum Chrijt gegeben! 


Das ift die reihe Ofterbeut’, 


der wir teilhaftig wer! 





Fried’, Freude, Seil, Gerechtigkeit 
im Simmel und auf Exhen. 





er find wie fill und warten fort, 


Bis unfer Ler6 wird ähnlich dort 


Shrijti verflärtem Leibe, 


zebendig Ehriitus tonumnt herfür, 
den Zeind nimmt er gefangen, 
zerbricht der Hölle Schlop und Tin, 
trägt weg den Naub mit Prangen. 


Nichts ift das in dem Siegeslauf 


den ftarfen Seld Fan halten auf; 
als Tiegt da überwunden. 


DO Tod, wo ilt dein Stachel num? 
Mo it dein Sieg, o Hölle? 

Was Fan ung jeßt der Teufel hun, 
wie graifam ev füh ftelle? 

Gott fei gedankt, der ung den Sieg 
fo herrlich hat nad) diefen Krieg 
durch Zefum Chriit gegeben! 


AAN nn nn 


Was heitjt Oftern? 

Der Kerr fah gnädig an Abel 
und fein Opfer; aber Kain und 
fein Opfer ah er nicht grädig an 

(A. Mofe 4, 4.5). 


Nach unferer Anficht diirfte e& 
greifen dem Difer Abels, von 
dem hie nichts Gutes, und dem 
Opfer Kains, von den wir nicht? 
Böjes wilfen, dor Gott feinen Un- 
terfchied geben. Nach unferer An- 
fiht müßte Sefus Chriftus einer 
son den bielen arohen Lehrern 
und Führern der Mentihheit hei- 
Ren, zitfchen denen man wählen 
Tann, aber nicht mehr als da8 
Nach unferer Anficht Heftünde fein 
Anlak, unter all dem vielen, a8 
der Menfch tun Fan, nım gerade 
vom Glauben, und unter dem 
vielen, woran der Menfch glauben 
ann, gerade dom Glauben an 
Chritus alles Heil zu erwarten. 
Möchte es ung wohl gehen mit 
allen unferen Anfihten! Aber es 
acht ung ja nit eben wohl Da- 
bei. Die Melt unferer Anfichten 
it die Welt, in der einer gegen 
den andern ift ımd dod) feiner 
auch ur bei fich Telbit zur Haufe 
die Welt, in der es feine Wahrheit 
md feinen Frieden gibt, die Welt 
in alten des Todes, Aber 
Chriftus it auferftanden, er it 
wahrhaftig auferitanden! ilt 
das gnädige Infehen Gottes. 
Gottes Anfehen richtet jich nicht 
nach unferen Anfichten. ®ott acht 
dire) alles 808, mas ir fir aut 
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und böfe, wahr und verfehrt, mög- 
ich md unmöglich Halten, quer 
hindurch feinen eigenen Meg. 
Weil er der Herr ift, der beffer 
weiß, was gut, wahr und ınög- 
ud it. Weil er felber und er 
allein gut und wahr ift. Weiler und 
er allein bejtimmt, was möglich 
u, unmöglich ift. Was heißt Dftern 
feiern? Oftern heikt: Gott gebie- 
tet und e3 fteht da, das Unbegreif- 
liche als notwendig, dag Törichte 
als Meigheit, der Tod als Leben. 
Dftern feiern muß ale heißen: 
den alten Sanerteig ausfegen, d. 
b. allen unferen Anfichten Urlaub 
und dem gnuädigen Anjehen und 
Enticheiden Gottes recht geben, 
einjehen, ımd ung damit zufrieden 
geben, daß alles genau jo ift und 
genau jo gereht und heilfam it. 
tvie er es anfieht. Er nimmt Abel 
an und vevivirft Kain. Er envedt 
diefen Nefus Epriftus und feinen 
anderen als den Erftling unter 
den Toten. Er Tegt uns den Glau- 
'ben vor als das Heil, außer dan 
fein anderes tft. Und aus dem 
Wörtlein „Er“ Teuihtet hinein in 
die Troftlofigfeit unferer Anfichts- 
welt die Frohe Botichaft: Siehe. 
ich mache alfes neu! 

Herr Sefus Ohrilt! Zah in dei- 
ner Tod verjhlungen fein den 
und den ernithaf- 
ochmut, mit dem wir, twas 
gut ift, jefbit Shaffen wollen. 
halt uns den Vater gezeigt. 
ga uns gebunden fein an fein 
aerechtes Gebet und frei in feiner 
Liebe. Wir danken Dir, dah mir 
in deinem Lichte das Licht jehen. 

Anen. 












Gottes Wort über dem 
£eben der Sram. 


Stets and unverhindert — 
ohne Ablenfung. 


(Bortiegung) 


Und du Frau, die dir den Schuß 
des Mannes entbehrit, allem aus- 
‚gefekt, tie Freiwild oft, du bijt 
mit Töniglihem Mdel befchentt, 
dur jtehft Mir Dienjt des allerhöch- 
iten Seren. Mit ftolger Demmt und 
demütigem Stolz zugleich. Dies 
Aınt Faun die Feiner nehmen, wenn 
du in Glauben jtehjt und in der 
Nachfolge deines Herrn. Was im: 
mer dur tuft umd für ven du hier 
axbeiteit, e8 ift alles unter das 
eine Wort deines Gottes geftelt: 
jtets und underhindert dem Herrn 
dienen, Dies Wort ijt deine Frei- 
tatt, dahin du fliehen daı 
der Sinn deines Lebe 
dunfelt ift und du 
für wen dein einfames Leben ge 
Tebt toird nd wer deiner Liebe 
bedarf. Das nibt dir die Selbit- 
adhtung, ohne die twie Menichen 
nicht Teben Fönnen noch folfen umd 
die auf der breiten Gaffe des Le 
benz fo oft verloren geht. Das fit 
wahrlich ein Zehen wert, das Tohnt 
den ganzen Einfat. 

Der unverheirateten Frau gilt 
das Wort: „Welche nicht Freit, 
die Torgt, was dem Seren ange 
hört, daß fie heilig jet an Leib 
und auch am Geift.” (1. Nor. 7, 
34. Tut fie das wirklich? Tun 
wir da3? ft das Leben der um- 
verheirateten Frau, Noweit fie im 
Glauben jteht, bejtinmt von die- 
fen Wort, das hier mie eine jelbft- 
verftändlihe Tatlache, einfach als 
Feitftefung ausgejagt wird? Ge: 
rade diefe Selbfiverftändfichkeit 
ztoingt zum Nachdenken. 

Die Frau mu eine Seimat ha- 
ben! Seimat iit nur da, tvo innere 
Geborgenheit ift. Sie mu Het 
mat haben in Gott, danıı Tann fie 
jelbit anderen 'Seimat fein. Wenn 
„Mutter Eva” 5.8. ihre „Seime 
ten“ aufmacte, dann fchenfte fie 
nicht nur den beriwahrloften, hei- 


















Keucht, Bere Ehrift, 
du Ofterlicht! 


Lab, Herr Ehrift, uns auferftehn, 
wie du felber auferftanden, 

aus dem Tod ins Leben gehn, 
frei von Grabes Mad ır. Banden! 


Deiner Auferitehung Kraft 
wandle all dag trübe Wefen! 
Zap aus banger, dunkler Saft 
uns zum hellen Tag genefen 


Leucht, Herr Ehrift, du Ofterlicht, 
in die Finfternis der Erden! 
Sb der Melt ein nen Seficht! 
Neu Ta auch mich felber werden. 


TR. 








matlofen Kindern eine Heimat. 
Ihr mütterlihes Herz Torgte zu- 
aleih au für die Schweitern, 
daß fie wirflid) „Meütterchen” fein 
fonnten und frei fchalten und 
walten unter den Seindern im ei- 
genen Saus. Die Frau muß Sei- 
mat fein, dann hat fie Heimat. 
Wir veden von der Frau, bie 
Chriftus fennt, die weih, dak Sei- 
mat nur bei dem in Wahrheit üt, 
der fiir uns Heimatlos geworden 
ift. Und werm die Frau, die Ehri- 
itus fennt, nicht Seimat hat, was 
fol mit den Frauen werden, die 











ihm nie begegnet jind? Hier fegt 
die fÄhmwere Verantwortung ein, 
die auf ums liegt, die wir don 
Chriftus erfaßt find. Wir dir. 
fen ihr nicht aus dem Wege gehen, 
dürfen fie nicht abichütteln duch) 
Hinweis auf bejonders jdwere 
Veranlagung oder Lebensihhicfale. 
Das Tajtet auf andern aud), und 
fie tragen e3 oft viel tapferer und 
befiheidener als wir. E& geht um 
den Erweis der Allgenugfamfeit 
von Jefus Chriftus und um fei- 
nen Totalitätsanfpruch. Sit er in 
unferem Leben der Erlöfer, danır 
fit er e8 ganz, ilt er ber Herr, 
dann entzieht fic) fein Gebiet mei- 
ne3 inneren und äußeren Lebens 
jeinem Herrihaftsaniprud,. „Der 
jet mein Serr, der mich verlorenen 
und verdammten Menichen erlöit 
hat...” 

Wir machen nicht ernit mit der 
Erlöfung aus unferer Frauennot. 
In toievielen Srauenleben in und 
außer der Ehe find wiefe Dinge 
ungelöjt tvie eine  unverheilte 
Wunde, die unter der Dberflähe 
tweitereitert, oder fie bleiben mie 
eine jchlecht verheilte, harte Stelle 
zuräic deren Lebensfunftionen aus- 
geichaltet find für den Gefamnter- 
ganismus, Hier ift Not. Um den 
Millionen unferes Volles umd den 
'Heidnifchen Frauen draußen auf 
den Miffionsfeldern helfen zu Fön- 
nen, nu die Hilfe erft bei denen 
einfegen, die zum Helfen gerufen 
find. Glaubjt du, Gemeindehelfe- 
rin, du, Diakoniffe, und wer du 
bift im Dienjt Gottes, man fpüre 
dir deine unverheilten Wunden 
und ımansgetragenen Kämpfe 
nicht ab? Jugend hat scharfe Auı- 
get, und viele don denen auch, 
die unferer Obhut anvertraut find. 
Nicht, day fie unfere Fehler nicht 
fehen Toller, das ijt Bemitigend, 
aber heilfam. Sier geht es um 
die Kraft des Kreuzes Chriti. 
Der Kampf bleibt bet ung allen, 
in der Spannung ftehen ir im- 
mer. Aber tief verborgen, biel- 
Teiht unter einem ımausgeglice- 
nen Charakter und viel Not ber 
det, ift der Triede Gottes, der 
über alle Sünde, iiber alle Ver- 
anlagung und Vererbung in, uns 
aefiegt "hat, in dem deine heimat- 
Iofe Seele ihre Heimat aefunden 
hat — „deine Altäre, Serr e- 
baoth" (PBialm 84, 4). 

Wer an den Altären Gottes zır 
Haufe it, der ijt geftüßt und ge- 
borgen, aber der ift aud) den Weg 
des Sterbeng gegangen. In I 
tael gab es nur zwei Altäre, den 
Brandopfer- und den Raudhepfer- 
altar. Der Opfernde mußte feine 
Hände auf da3 Opfertier Tegen 
und damit befunden, da er feine 
Simde auf das Tier gelegt Habe, 
das .nıım den Tod an feiner Statt 
erlitt. (2.Moje 29, 10). Zum 
Nauchopfer mußte zu Pulver zer- 
stogenes Räucherwerf genommen 
werden, um das Berbrochenfein vor 
Gott anzuzeigen. (2.Mofe 30, 34 
—38). Indem ber Gläubige des 
Neuen Teitamentes feine Hand 
des Glaubens auf Chriftus als 
das große Opferlammı Iegt, ft er 
mit Chriftus ‚geftorben. Und nur 
tver gejtorben tft, weiß, tun Leben 
ist. (Ro. 3, 3). 

(Fortfegung. folgt) 





_ Die ganze Natur fingt ein ern- 
jtes um heiliges Lied: ch bin 
nicht mein, jondern Sein. — 8 
fterbe und werde dahin genom- 
men, was ich Iebe und bin. Er 
aber Iehe und bleibe. 


W. dv. Ritgelgen 


Oitern. 


Wer wird uns nur den Stein, 

den jchiveren, wälzen von der 
Gruft, 

da wir allein im Morgengrauen, 

Herr, zu die gehn, um dich zu 
Ichauen 

nad) deines Sterbens bitterem 
Geichehen 

und dih zu falden mit des Bal- 
Sams Duft? 

Denn unfte Kraft, Herr, ift nur * 
tein 

und Fann Jelbjt unfre eigne Lat 
nicht heben. 

Wird fi) ein Wunder wohl be 
geben? — 

Der Stein ift fort md Teer der 
Drt, 

zu dent Wir trauernd dich ge- 
tragen; 

nod) quäfet uns d 
ges Fragen. — 

Jedoch) des Todes Nacht erftarb im 
Licht des Lebens, 

das wir Tiebend fanden. 

Die Herzen jubeln, da ein Eugel 
fpricht: 

3a, er ift wahrhaft auferjtanden! 


veifels bat 











$üe die Bausfeau. jD 
Dfterbrot. 


2 Rädhen trodene Hefe, 2%, 
Zaffen Iauwarmes Kartoffelva- 
fer, 2 Ehlöffer Zuder, 1% ZTaffe 
Mil, % Talfe Nahın, Ya Talle 
Butter, 2 Taffen Yuder, 6 Eier 
getrennt, 15 Tropfen Bitronen- 
öl (Dil of Iemon) oder die abge- 
riebene Schale einer Zitrone, 

Dan löjt die Hefe und 2 C- 
Töffel Zuder im Iammarmen Sar- 
toffelwaffer auf, rührt nad) 10 
Minuten 2 Taffen Mehl Hinzu 
und läßt die Hefe am warmen Ort 
aufgehen. 

In der Zeit erhikt man Mild 
und Rahm big zum Sieden, rührt 
damit eine Taffe Mehl glatt, wenn 
nur Tauivarn, fügt man die auf- 
gegangene Hefe Hinzu und fihlägt 
den Teig tichtig. Die 6 Eigelb 
werden mit 2 Tajfen Zuder jhau- 
mig gerührt, das Eiwei Tteifge- 
Thlagen, mit der Butter umd dem 
Sitronenöl dem Teig beigefügt 
und mit genug Mehl zu einem 
weichen Teig ausgefnetet. Mau 
läßt ibn am warmen Ort aufge 
ben, Tnetet nochmals TYeiht und 
füllt ihn in geölte und gebröjelte 
Badformen. Nachdem fie nod- 
mals gut gegangen ind, badt 
man die Brote bei gelinder Hike 
275—300 Grad $. eine Stunde 
oder bi fie ger find. Wenn ab- 
‚gefühlt, inberzieht man fie mit 
weißer Slafur umd verziert fie 
mit buntem Zuder. 

De 


Käfeanfjtrih für Ofterbrot. 


3 Pd. Quarf (dry  cottage 
cheese), 10 Hhartgekohte Eier, 4% 
Pd. Butfer, 2 Tafjen Rahm, 2 
Talfen Buder, 2 Teelöffel Ra- 
nilfe 

Man treibt den Quark umd die 
10 hartgefochten Eidotter durchs 
Sieb, (das Eimeik wird im Salat 
verwendet), erhitt den Rahm bis 
zum. Sieden und gießt ihn- iiber 
Quarf, Ei, Butter und Buder, 
fitgt die Vanille Hinzu und rührt 
die Milhung alatt. Dann moird 
fie in eine Sorm oder Schiffel, 
die mit einer feuchten Serbiette 
ausgelegt ijt, gefehütttet, Yeicht be» 
fchwert, um die Flüffigfeit auszu- 
preffen, und bi8 zum Gebraud 
Yalt gejtellt. 
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Dein Volk ist mein Volk 


Von Jakob Kuenzler 


Lebensbild einer Heldin « 








(4. Fortiegung) 


Ihr Begleiter, der den Türken 
wohl kannte, fragte ihn, ob er fi 
micht jchäme, fich von jeiner abge» 
arbeiteten Frau über den Bad 
tronen zu laffen. Der Türke lad 
te md antwortete: „Bakob Effen- 
di, id) jah wohl, wie du e3 ge- 
macht haft. Hütte ich e8 audy jo 
gemadht twie du, wirde ich mich 
Ächämen, je wieder unter die Leut- 
te zu treten,“ 

Einjt machte man unter einem 
Araberzelt Kurze Nait. Der Be- 
Tiger de3 Beltes, Karenz Begleiter 
‚gut befannt, ftellte der Landfitte 
gemäß feine Samiliengenoffen der 
Reihe nah vor. Da war auch fein 
pierjähriges Töchterlein. E& wur- 
de mit dem Namen „Miz Shat- 
tut” vorgeftellt. Ein Araberkind 
folte „Miß Shattuf“ heißen? Def- 
jen Vater erzählte mit Stolz, war- 
um er feinem Kind diefen Namen 
gegeben habe. Eine Mi Shat- 





tuf war jein Scerif, d.h. Ge. 


ichäftsteilhaber, gewejen. 

Ver war Miß Shattuf? Unter 
den bei der Ankunft in Urfa Ha- 
ren Begrüßenden war ud die 
amerifanifhe Miffionarin Mit 
Shattuf. Sie Tühte Karen. Eine 
Heldin grüßt die, die zur Heldin 
erden foll, mit dem Sthieiter- 
fuß. Ganz in Ordnung! Merk 
toürdig, diefe zwei Frauen iwa- 
ren beide „Berufene”, Beide op- 
ferten fi für das gleiche Volk. 
Beide farben and) nach einem Yan- 
‚gen Dienft an andern durch die 
gleiche Krankheit, die beide in 
jungen Schren befallen hatte. 
MiE Shattuf aus Colorado Fam 
anfangs der Neunzigerjahre nah 
Urfa, Vorher wer fie al3 junge 
Miffionarin erft in_Trapezunt, 
dann in Wintab tätig. Von hier 
aus wurde fie Tungenkrant nad 
Safe geichieft. Ein volles Nahr 
unter Selten in’ Colorado moh- 
nend, genaz fie wieder, Sie woll- 
te wieder in den Orient; allein 
der Arzt verbot das, und jo wollte 
au die Miffionsleitung Feine 
Ausreile tezahlen., Dohd Mik 
Shattuf mußte, dah ihr lab 
draußen war. Von ihren Rreum- 
den erbat fie fich das Neifegeld. 
Eines schönen Tages var fie wie- 
der in Mintab, Einmal drauken, 
Schicte fie die Miffton nad Urfe. 
Und hier tvar e8, tvo fie zıre Sel- 
din hourde, Chon durd ihre un- 
ermitdliche Mrbeit, befonders aber 
durch Ahr Tichewarmes Mefen, 
tmutede fie den Armentern zur Mut- 
ter. Die Armen, Blinden, Kran- 
fen maren ihre bejorderen Krein- 
de. Da fie erit in einer Gegend 
‚gearbeitet hatte, wo die Arme: 
nier nicht aumenifih, jondern tür- 
Eich forachen, hatte fie die titrki- 
ide Sprache erlernt. In Irfa 
fprachen die Armenier unter fi 
Armeniih; alle aber Fonnten auch 
Tirkifeh, weshalb Nik Shattuf 
fich nicht mehr die Mühe nahm, 
auch noch Armenifch zu Ternen. 
And das war aut fo. Denn als 
1895 die große Not iiber die Wr- 
menier der Stadt Fan, Fonnte fie 
infolge ihrer trfiihen Sprad- 
fenntniffe mit den höchiten amtli- 





den Stellen verkehren und bon der 
Regierung zum Unterhalt ihrer 
Geretteten Brot, Slerder umd 
Vetiiwerf erbitten, was man ihr 
alles gab. Sie füllte nad) jenem 
Gemetel Schule, Kirche, ihr 
Haus, ja fogar ihr Schlafzjim- 
mer mit Verwundeten, Sranfen 
und Waijen. Mit diejen teilte fie 
ihr Tegtes Stüdlein Brot. AS 
‚geborener Drganijator Teiitete 
diefe Frau in jenen Tagen Ueber- 
menjhlihes, Nein Wunder, dab 
nicht nur die Mrmenter zu Ddiefer 
Frau hinaufiahen als zu einer, die 
aus einer andern, beijern Welt 
ftanımte, und daß der Beltaraber, 
dem Mit Shattuf einmal Saat 
gut gegeben Hatte, jein Töchter 
dein nad) ige nannte, und zwar 
mit jenem bollen Namen; denn 
er fonnte nicht willen, daß Shat- 
tut ein Gefälehtsname war md 
MiE nur Fräulein bedeutete! 

Miz Corinna Shattuf jtarh 
1907 an Tuberfulofe, wenige Ta- 
ge nah ihrer Nückehr in ihre 
amerifanifche Heimat, Inzviichen 
hatten die Menenier in Karen 
Seppe bereits eine neue Mutter 
erhalten. 

Einer der eriten Gänge führte 
Karen Jeppe auch) in die armeni- 
he Stathedrale. Diefe war erit 
im Vorjahr wieder  reftauriert 
worden. Sie tvar feit Ende 1895 
ausgebrannt md nur teilweife 
twieder zu gottesdienftlichen Zimef- 
fen benüßt worden. Sier mögen 
nun jene grauenvollen Ereignijie 
erwähnt werden, wobei mehrere 
taufend Frauen und Kinder, aud; 
viele Männer verbrannt wurden. 

Drauen in den Straßen und 
Häufern hatte das Morden fhon 
drei Tage gedauert. Wer immer 
in diefer geräumigen Kathedrale 
Einlaß fand, Half die Kirke fül- 
len, Niemand befaß eine Waffe, 
hofften doch alle, dap die Meute 
vor diefem Gotteshaus halkına- 
hen würde, 

Ein Derwiih mit großem Bart 
und nod, größerer, hoher, griner 
Müte follte geträumt haben, dat; 
ihm don Gott die jehlere Auf- 
gabe zuteil geworden fei, in dieje 
Siche zu gehen und ihm dort 100 
armenifche Säuglinge zu opfern. 
Und zivar follten es Nnäblein 
fein. Sierzu waren eine Anzahl 
Iharfe Meffer nötig, aud; eine Le- 
berfhürze, twie fie Gerber tragen, 
um nicht zu fehr vom Opferhlut 
befchnmgt zu werden. Starte jun- 
9? Mohammedaner, wenigiteng 
ein halbes Dutend, waren auch 
nötig umd Teicht zu finden. So 
drangen. fie in die überfüllkte 
Kirche, von Soldaten bis ans Tor 
begleitet, die fid) dort aufitellten, 
damit niemand entrinne, Gemeiffe- 
nen Schrittes fhritt der Deriviic, 
zum Altar, vo er erft fih im Se, 
bet zur Tat jtärkte, war er doch 
fonft fein Mörder geivefen. Nach 
dem Gebot Tonnte die Tat begin- 
nen. Mn Säuglingen war fein 
Mangel. Mit einem „sismillah 
errehman er-rabim” (im Namen 
Gottes d3 Allmärhtinen und 
Barmberzigen) wurde fodanr je- 
dem Opfer, das die Männer her- 
beibrachten, der Hals durchichnit- 


ten. Einer mußte dabeiftehen und 
die Zahl laut jagen, damit der 
Derwifch wußte, wann er feine 
entfeglihe Arbeit beendigen durf- 
te. 70 — 80 — 0 — — 9 
wurden e8. Aber da rührte den 
Alten der Schlag. Man mußte 
ihn hinaustragen. Er Iallte no: 
„Mehr Kann Gott von mir nicht 
verlangen!” 

Diefes Opfer war getan, num 
Tonnte da8 größere, beginnen. 
Mehrere Büchjen Petrol wurden 
hereingebracht und über die Anz 
twejenden gegoffen, dann euer 
angelegt. Zwei Männer allein 
blieben am Leben; fie fonnten ich 
auf das ebene Dad flüchten und 
in der Dahrinne veritefen. Zivar 
wurde dom nahen Hügel auf fie 
geichoffen; aber getsoffen wurden 
fie nicht. Nach 48 Stunden mwur- 
de durch Herolde ausgerufen, daß 
mm niemand mehr fick fürchten 
folle, Wer nod) am Leben, fei frei. 

Karen Tieß die Shilderung die- 
fer Vorgänge auf fid, wirken. 
„Diefem Bolt will ih, muß ich 
Mutter werden,“ wurde hier aufs 
nene zum feiten Entiehluh. 

Einer der nächften Ausgänge 
führte Naven in das außerhalb der 
Stadt gelegene Alofter Surp- 
Serkis. Einft foll dies Klofter von 
iprifhen Chriiten gegründet twor- 
den fein; doc tvar es fihon jeit 
alten Zeiten von den Armenien 
beansprucht ums bezogen worden. 
Hier in diefen Klofter Tag feit 
zwei Sahren ein Erzbifdhof be- 
graben, Er war unter den Mrme- 
niern zum Heiligen geworden. 
Seine große Weisheit hatte ihn 
auch, bei den Türken beliebt ge- 
macht; das har wohl mit ein 
Srumd, daß er die Tage des Ge- 
megels von 1895 überlebte. MAIS 
perfönliher Freund des damali- 
gen Sultans übte er oft großen 
Einfluß aus und Eonnte jo man- 
her türfifhen Ungeredhtigfeit die 
Spike abbredhen. Freilich, in den 
beichriebenen jchredlichen Iagen 
onnte auch er nichts weiter tun, 
als für jeine Gläubigen beten, dab 
Gott ihnen guädig fein und die 
Scligfeit fihenfen möhte, Karen 
tand_bor feinem  eingefriedeten 
Grab. Man jah, dar Erde fehlte. 
Die  Kloiterverwaltung mußte 
immer von Seit zu Zeit ivieder 
Erde nachfüllen. Denn der Wall: 
fahrerintten von nah und fern 
gab's viele, und jede wollte von 
diefem Grab etwas geheiligte Er- 
de nah Haufe nehmen. Konnte 
Karen ahnen, dah Sahızehnte fpä- 
ter, wenn aud) fie auf dem Fried- 
hof Tiegen hoirde, ähnlides mit 
der Erde ihres Grabes gefhehen 
würde? 

In eine Mofchee oder auch nur 
m einen Mojchedhof war Karen 
ichmwer zu bringen. Ueberhaupt 
alles, was fie irgendtoie mit dem 
Mohammedanismus in Berührung 
brachte, wollte fie nicht mehr fe- 
ben, feit fie in der Sagia-Sofia 
„bie fremde Macht“ gefühlt hatte. 

Doh Ternte fie die Gedichte 
des alten Edeffa Fennen, und wir 
möchten aud, hier etwas davon be- 
richten. Zur Beit Kefu fol in Ur- 
fa ein ausfäßiger König namens 
Abgar gewefen fein. Die Armenier 
Iprechen Diefen heute noch als 
einen der Shrigen an, Sie nen- 
nen aud) viele ihrer Söhne nad 
Ihm. Damals joll Mbgar von Se» 
fs gehört und ihm Nachricht ge 
Ihieft haben, daß er fommen md 
ihn heilen möchte, Jefus jo ihm 
jein Tafhentuch gelandt ud ge» 
fagt haben, daß er nah Sahren 
einen ferner Schüiler fchifen wer. 





de. Der König aber fei nad) Er- 
Halt des Tuuhes gejund gewor- 
den. Später fei dann der Apoftel 
Thaddäus nach Urfa gekommen. 
Urfa befitt nod heute den Thad- 
däusbrumnen, außerhalb der 
Stadt gelegen, in deilen Waller 
Kranke ein Bad nehmen, um zu 
gefunden, und Gefunde, um nicht 
franf zu werden. Urfa Ibefigt fer- 
ner nod) zwei Teiche, weldhe auf 
Abraham Hinweifen, Dak Abre- 
ham ımd feine Vorfahren in Ha- 
ran, das bloß 45 Milometer don 
Urfa entfernt ift, gewohnt haben, 
jagt ung ja die Bibel. 

Sn den erften Hriftlihen Sahr- 
hunderten war die Stadt ein Mij- 
fionszentrum wie heute Bafel. 
€ jandte feine Mifftonare, die 
„Zhadbänsfinger“, bis zum fern- 
iten Dften. 

Als dann die Mohammedaner 
Tamen, exolberten fie Ihlieglich daS 
ganze Land um Urfa herum; aber 
Urfa jelbjt hielt fi; noch Tange 
geit als Hriftlihe Stadt. Im 
zehnten Sahrhundert gelangten fo- 
dann die Kreuzfahrer nad Urfe. 
€3 war wohl in der heutigen 
Mojchee mit ihrem aihtedfigen, fo- 
nifhen Turm, dem Wahrzeichen 
der heutigen Stadt, wo die frän. 
tıfen Fürften, König Balduin I. 
und Baldırin IL, gefrönt wurden. 

Die Stadt Saran aber wurde 
in der Kreitzfahrerzeit einmal nur 
einen Tag lang Eigentum der 
Kreuzfahrer. Die bejejtigte Stadt 
wurde am Morgen eingenommen; 
die Eroberer aber zogen teiter 
gen Süden, dem Feinde nad, 
wurden aber vor Abend gefhlagen. 
Nırf der Flucht nach Urfa nahmen 
fie aud die Soldaten mit, die die 
Stadt Saran bejegt hatten. 

Man weiß ferner, dab, als Abra- 
hanı Saran verlaffen mußte und 
nad Kanaan zog, er feinem Sohn 
duch feinen Knecht Elifer eine 
Braut don dort Holte, Rebekka. 
In der Tat, ein Brummen eriftiert 
heute noch unter Nebeffag Namen. 
Auch der Name Jakobs ift mit Sa- 
ran ftark verfnüpft. Der Vibelle- 
fer kennt die alten Gefihichten. 

Su Jahre 1144 Fam au für 
Urfa die Stunde, da dieje alte 
Kriftlihe Scchburg in die Hände 
der Mohammedaner fallen follte. 
Fortan war e8 aus mit armeni- 
cher und «hriftlicher Serrichaft. 
Aber in Köpfen und Herzen der 
Armenier Tebt diefe Stadt weiter 
als ihr geliebte Yeteffia. Auch die 
Armenier Tebten drin weiter, wenn 
aud) nicht mehr als die Herren, 
fondern als die nechte. Erjt den 
Zürfen neuejter Zeit twar 8 vor- 
behalten, die Armenier völlig aus 
ihr zu vertreiben. Ende 1923 
verließ auch der leßle Armeiier 
dieje Stadt. 

Den Anfang von Karen Seppes 
Aufenthalt darin bildete das Ler- 
nen. Dazu gehörte auch die At- 
flimatijation. Da man während 
de3 Sommers auf den ebenen Dä- 
ern Schlief, mußte man aud 
tilfen, twie man fi dabei verhal- 
ten follte. Man mußte willen, daß 
man feine Schuhe nicht auf dent 
Dachboden Tiegen Taffen durfte, 
fondern fie auf einen Stuhl ftellen 
mußte, am beiten umgefehrt. Sonit 
Tonnte es fein, daß ein Skorpion 
fich darin eimniftete, und beim 
Sineinichlüpfen am andern Mor- 
gen fonnte da hann jehr Ichmerz- 
haft werden. Damals Titten Neı- 
Inge nachts auch [ehr durch Sand- 
fliegenftiche.  Areie Körperteile, 
Geficht, Hände und Füße, wurden 
arg, zeritochen, und das raubte, 
da die Stiche brannten, dem Be- 


















troffenen oft mandhe Stunde 
Schlaf. Die Europäer nahmen da- 
mals gewöhnlich einen Eimer voll 
Vajler mit aufs Dad und Ttell- 
ten den neben das Bett, um dar 
in die brennenden Körperteile ab- 
aufühlen. Bi jener Zeit war e8 
auc kaum zu verhindern, da der 
Neuling die Drientbeule bekam. 
Nach dem erjten Sommer trat 
diefe gewöhnlich auf, und man 
befam dann fehr oft deren meh- 
rere. Sie brauchten fait ein Jahr 
bis fie wieder verfhtwunden wa- 
ren, daher fie much Nahresbeufe 
genannt wurde, Oft blieben jehr 
entjtellende Narben zurüd, Man 
nannte die Berle auch auf türkiich 
„güfellit“, das heist die Schön- 
heit3blume. Wenn aber einem da- 
bei die halbe Nafe wegfiel oder 
ein Augenlid, war man firs gan- 
ze Spätere Zeben jümmerlid ge- 
zeichnet. Auch Malaria zu ber 
fonmen, war damals nod) das 
Ros faft jeden Europäers, der ins 
Land fam. Seither hat ich glüc- 
ichertweife vieles zum Befferen ge- 
ändert; man hat Mosfitonege ein- 
geführt, fo dak die Nachtruhe viel 
weniger gejtört wird. Wırh ge 
gen die Beule und die Malaria 
fentt man mm Schugiittel, Aber 
Fräulein Jeppe erkrankte ned) an 
der Berfe md an Malaria; doch 
trat die Benfe nicht im Seficht auf, 
und die Malaria twurde immer 
wieder duch Chinin gedämpft. 
Dagegen wurde Karen im evjten 
Sahr podenkrant. Der Diakon 
brachte fie jofort ins Horpital ımd 
unter vot abgetöntes Licht, fo dah 
die Krankheit, ohne Narben zu 
binterlaffen, vorüberging. 

Karen erfannte gleich, dap fie 
ihe Erziehertalent hier draufen 
aufs beite zum Wohl ihrer Wai- 
fenkinder gebrauchen fonnte, Sie 
erkannte, daß die bisherige arıne- 
nice, Sehr umitändliche WBuch- 
ftabiermetihode von der Qauttierme> 
thode abgelöjt werden mußte, Und 
fo war e3 recht eigentlich ihr 
Wert, als nad) wenigen Jahren 
nicht bloß in der Watfendausijuile, 
fondern in allen Städten rings» 
um ihre Methode mit großem Er- 
folg gelehrt wurde, Man fandte 
ihr aus andern Städten Lehrer 
zu, damit fie die neue Methode 
fennenlernten. Das war ihr erjter 
großer Erfolg, der fie dem arme- 
nilchen Volk in der ganzen Welt 
befannt machte, 

Bei ihrer Erziehungsmethode 
war Karen darauf bedacht, nicht 
aus Nnalphabeten, wie Doch 
die meiften waren, gleich höhere 
Kehrer zu machen oder gar Pfar 
rer und Doltoren, Nach ihr foll- 
ten nur Kinder don Eltern, die 
jelber lefen und jehreiben Eonnten, 
alfo eine gewviffe Bildung bereits 
befaßen, in höhere Schulen Eon 
men. Diefe Idee var allerdings 
nicht amerifanifh, aber fie twar 
gut. Nur zu oft wurden don an- 
deren Erziehern Kinder von Anal- 
phabeten zu Doktoren oder an- 
dern höheren Ständen hinaufge- 
hoben. Der Sprung war dann zıt 
hoch, die Meberhebiina folate, und 
man ro; folh einen Gebildeten 
jchon born weiten an feinem „Wio- 
ichus“; oder aus den Arzt wurde 
ein Webermenfch, mit dem man 
nicht mehr veden Fonnte, Die Bil- 
dung diefer ‘Herren ing dann nie 
jo weit, daß er Gelehrte erfann- 
te, doR er noch nichts murhte, Sier 
ftand Karen auf dem Reiten. Wen 
auch aus ihrem Warenhaus Feine 
gefehrten Serren Tamen, fo in 
gen darans doch eine große Nır- 
zahl tüchtiger Männer und Frau- 
en hervor, 


(Fortfegung folgt) 
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Briefe von Lejern. 

(Bortfeg. von &. 6—5) 
Adern gereinigt wurden. Seines 
Ihwahen Herzens wegen, mußte 
er ımbetänbt die großen Schmer- 
zen aushalten. Der Herr gab da- 
zu Gnade u. Kraft. Sept it mein 
Mann don derigroßen Bein befreit, 
und e8 geht ifm von Tag zu Tag 
beffer. Wir find dem Herrn für 
feinen Beiltand und feine Hilfe 
ehr dankbar. 

Der Gemeinde und allen Freun- 
den jagen twir don Herzen Dank, 
daß ihr fürbittend für ung einge- 
jtanden habt und empfehlen uns 
au für die Zukunft eurer Für- 
bitte. 

Zena ı. Heinrich Reimer, 

Bor 87, N.-Elearbroof, B.C. 


Kithener, Ontario. 

Hiermit möchten" wir allen Tie- 

ben Rumdidhaulefern in Nord- u. 

Südamerifa unfere neue Adreffe 

mitteilen. — Herzlich, grüßen Eud) 

Eure Edigers Schweitern 

Agneta und Annie Ediger, 

29 Ahrens Str. ®., 

Kithener, Ont., Canada. 

Alte Möreffe: c.p. 1501, Sao Paut- 
1 Brazil, South America. 


Alevelandin, Brofilien. 

Wir find Ihn eine Woche in 
Klevelandia. Etwas Bieh-auh Ge- 
flügel Haben tie mitgebradht, da 
wir uns gleich heimifcher fühlen 
mollten. Wir fühlen uns ganz 
wohl im Kreife lieber Geidwifter. 
Dort Haben toir auch teuve Ge- 
ichtoiiter zurücgelaffen, etliche 
wohl auf Nimmer-Wiederjehen. 

Unfer Tieber Bruder Job. Raf- 
dorf Tiegt fehwerfran? zu Bett, e8 
ift wohl Blafenfrebs. 

Oft Fehrte ich bei Gefchw. Hü- 
bert ein, © ven immer Stun- 
den der Erquidung. Dann denke 
id auch an die müde und labends 
fatte Schweiter Derkien u.a.m, 

Vor einiger Beit durften mir 
hier das Mahl des a un unter“ 
halten, Gefchto 
ven auıh zugeg .® 
jehr Teidend und a "ser Für: 
bitte. 

Mit beitem Gruß, 

Iafob Kafdorf, 
cp. 8., Stlebelandia, 
Parana, Brasil. 


gasssusss 
AHeuier Cioderfchat 
für Männerchöre 

86 Tonfäte für Männerdhöre 


aus der Sammlung des 
Chriftlihen Sängerbundes $1.- 


Schulen u. Chöre erhalten Rabatt. 











— Rortofrei 


The CHRISTIAN PR] Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
















Buhr, Friesen & 
Schroeder 
(ae! HUTSANWAELTE und NOTARE 
‚822 Toronto General Trusts Bldg. 
| Winnipeg, Tel. 92-2171 | 












Jacob Thiessen, ı.». 


don 

SWYSTUN & THIESSEN 
bentfchfprechender Advofat, Nehts- 
anwalt und öffentlicher Notar. 

202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 

— Phone 92-9710 — 


Sum Nachdenken. 
Bon WB. B. Dyk. 
u. 


Die Frage „St das Rauden 
toirflich ein Uebel?” wird bejaht, 
verneint oder umgangen, && 
berrfcht alfo hierin noch viel In- 
larheit. Einige Verteidiger des 
Raudens berufen fi foger auf 
die Bibel, weil dort davon über- 
haupt nichts gejagt it. 


Zunädjt mpllen wir uns Die 
Herkunft des Rauhens ehtvas nü- 
ber anfehen. Nadhforihungen Tol- 
len ergeben haben, daß diejes 
Uebel erft mit der Entdedung 
Amerilas in der „Alten Welt“ be- 
tannt geworden fit. Deshalb alfo 





das Schweigen darüber in der Bir 
bel. E3 war eben damals in je- 
ner Welt ganz unbefannt, In der 
„Neuen Welt” (d. 5. Amerika) fell 
63 bon den „Medizin-Männern“ 
bei ihren Zaubereien im Gebraud) 
gewefen fein. 

Sit diefes Tatjade, jo ijt das 
Rarchen dämonishes Wefen. Wird 
da8 nicht auch durch die vätfelhaf- 
te Anziehungskraft desfelben an- 
gedeutet und durd die Tpätere 
jchwere Sehundenheit bes Nau- 
ers beitätigt? Lat uns alfo 
auf der Hut fein. — Während die 
Reute jehliefen, füte der Feind das 
Unkraut... 

Vor einiger Zeit las id) in ber 
M.Nundihau, dag in den beiden 
Amerifag an Tabak jährlich über 


eine Milliarde in Dollarwerten 
verrauht werden. It das nicht 
zum Erjteden?! Wieviel Gutes 
hätte dieje Riefenfumme ftiften 
Tönnen. — In einem Ylugblatte 
der Ducjoboren in englifcher Spra- 
he Tas ich vor längerer Beit die 
Behauptung, dah die Tabakfabri- 
fanten ımferes Kontinent3 mehr 
als dreihundert Millionen Dollar 
nur für Neklame pro Jahr aus 
geben. Auch) eine fabelhafte ie 
me — fait nicht zu glauben! 
Daß fie auf diefer Lini 
recht Freigiebig fein Fönnen, erzähl- 
te ung vor Jahren Son „Der 
Herold, Netston, Kanjas. Das 
Gefhäft muß alfo ein durchaus 
rentableg fein. 


(Diefe Artifeljerie wird fortgefekt) 








JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


166 Irving Pl., N.K. 
Winnipeg — Phone 50-5396 


TEARDROP 
AUTO GBODY WORKS 


165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt uud 
gewiffenhaft ausgeführt. 





Ein neufanadifcher Metallarbeiter ergögt fih an einer altfanadifchen Sitte 


“Time out with Weston’s’ 


Für diefen in Eftland geborenen Metallarbeiter bedeutet eine Arbeitspaufe mit Imbik “Time out with Weston’s” 


— eine altfanadiihe Sitte, die ev fehnell übernommen hat. 
Sarnen Taufende “lunches” mit Weston’s-Brot zubereitet. 


bis zur legten Schnitte, 
Aber Brot ift nr eine der vielen guten Sadhen, die Weston’s fr “time-out”.Genuß Ihrer Bamilie baden. Da 
Ft ud) eine außerordentliche Auswahl fowohl an Enufprigen, appetitanregenden “Crackers”, al3 au an “Gol- 


den Brown Sodas”, 
out with Weston’s”. 


“Saltines” und 


*Freizeit-Ruhepause mit 
Weston’s Gebäck. 





Kaufen Sie ftets das Belte — Fanfen Sie 


Bisfuits, Brot, Auden, Zuderiverf, 


“Crackettes”. 
Adten Sie bei Xhren Einfäufen auf den Namen Weston’s”. 











Täglich werden in unferen Städten, Anftedlungen und 
Der Grund für diefe Beliebtheit it „Dfenfriiche” 


Bereiten Sie Ihrer Familie ein Vergnügen mit “Time 
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Nashrichten. «. 

(Zortieß. von &. 1—5) 
Mädchen der Mittelflaffe der Hoch- 
Ichule nahmen eines Morgens nad) 
der Sonntagsichule Jejum als ih- 
ren Seiland an, Ein Regie 
rungsbeamter nahm nad einer 


Abendverfammlung Chriftum an - 


und ein Hodihullehrer der leß- 
ten laffe nahm am 1. San., 4 
Uhr morgens, nad) der Silvejter- 
andacht auch Sefum an. 

— Die SJahrestionferen; der 
Gemeinde Gottes in Chrifto (Sol- 
deimang) begann diefes Jahr an 
3. April in Winton, Calif,, USU. 
Für ein Kranltenhaus in 
Paraguay, das Altenheim in Bi- 
neland, Ont., und den Sirchen- 
fonds foendeten der Sungfrauen- 
berein der Verein.-Mennonitenge- 
meinde von Toronto $117, die 
Einnahmen bei einem Milfions- 
auscuf. 

— Der mennonitiihe Tenor 
Victor Martens gewann »iejes 
Jahr den VBachpreis, nahdem er 
1953 bereits. den Tudor - Borol- 
Breis gewonnen hatte, 

— Da die Anfiedlung EI Om- 
bu, Uruguay, feinen eigenen Arzt 
het, fommt jeden Monat einmal 
ein Negierungsarzt auf die An 
ftedlung, unterfirht bie Kinder. 
impft fie, wenn nötia, und behan- 
delt auch alle anderen Kranken 
unentgeltlich. 

— Die Mennoniten in Uru- 
guay juchen Land, um eva 70 
Semilien anfiedeln zu Tönnen. 

— Der Bau des Hochweges Hoff: 
nungsfeld bis Im 145 in Cha- 
co Paraguays iit beendet worden 
und jet begann man mit der 
Straße  Soffnungsfeld-Philadel- 
pbia. E3 ift das Werk von Bern 
Bullen, Mont., der 5 Par-Män- 
ner und vieler Arbeiter aus den 
mennonitiihen Siedhrngen im 
Ehaco. Die Strede Hoffnungs- 
feld-Philadelphia verbindet die 
Kolonien Menno und Yernheim 
und wird mit Vorliebe für den 
Transport von Gütern bis an die 
Endjtation benukt. Die Fertig 
ftelfung diefer Straßen Tönnte 
Mefentlihes zur Beflerung des 
Wirtichaftslebeng der Mennoni- 
tenfolonien in Paraguay — de 
fonders im Chaco — beitragen. 

— Sn der „Alfa Craig Farm“ 
in Ontario, die ala Heim für 
fchwererziehbare Zungen einge 
richtet wird, bemüht man fid; um 
Vervollftändigung und Renovie- 
rung der Einrichtungen, Die Ber- 
maltung hat einen Blan, die Geo- 
meinden, die an bdiefem Projeft 
mitarbeiten wollen, für  bdiefes 
Hilfewerf zu ermutigen und fie 
follten fi) dartım an das MET, 
10 Union St. €., Waterloo, Ont., 
um Näheres wenden. 

— Elaine Brubader, RR., 
Kitchener, Omt, und Anne 
Willms, Stafiy Lake, Alta, mwur- 
den Fürglih als neue Mrbeiter 
en der „Nilfa Craig Farın“ an- 
geftelt. Schwelter Brubacher tuur- 
de zur Oberin des Seimes be 
jtimmt, während Frl, Willms als 
Köchin der Anftalt dienen und fir 
die freitilligen Arbeiter, die auf 
der Farın arbeiten, das Effen be- 
reiten wird. 

— 1954 find aus Baragııay 208 
Mennoniten ausgewandert, md 
zwar im der Sauptiache nad Ka- 
nada. die Teer werdenden Höfe 
werden in den meilten - Fällen 
tajch bon jungverheirateten Paa- 
ren befegt. 

— Die Sonntagsihule in Nar- 
ftadt. Deutihland, (Meinftraße), 

















wähjt tüchtig. Schw. Elifabeth 
Wiebe von der M.-Br.-Gem. fteht 
dort in der Arbeit. Ungefähr 200 
regelmäßige Teilnehmer hat die 
Sonntagsfhule in Neuftadt, die 
aus vier Kinder, fünf Sugend- 
und einer Erwachlenenklaffe be- 
iteht. 

— Das mediziniihe Zentrum 
Zadherla, Indien, wählt großar- 
tig. Schw. Negina Sudermann, 
RN., iit auf dieler Station und 
Hilft Dr. Safe Friefen in der Bo- 
dienung der vielen WBatienten, 
durchichnittlich big 150 tägl 
etliche Tage biz 200 und daritber. 
Steichzeitig mit der mebdizini- 
jehen Hilfe wird die geiftliche dar- 
gereicht. 

— Mifftonar der M.-Br.-Gem. 
1. De, der in Sftmina, Choen, 
SH., arbeitet, ift als ausführen- 
der Sekretär einer Konföderation 
gewählt worden, in der fich die 
15 Miffionsvereine, die in No» 
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Tumbien arbeiten, zufammenge- 
ichloffen Haben. 

.—.x«* 
Iracl. — Der jüdiih-amerifa- 


nice Verteilungsausichur trat in 
Paris zifammen, ım die $10,- 
000,000 zu verteilen, die Weit 
deutichland im Jahre 1955 als 
„Wiederautmahung für die Op- 
fer des Nazismus“ bezahlt Hat. 
Insgefamt hat Deutichland $107, 
000,000 in 12 Sahresraten zur 
hegablen. 





el fit an dem aruekiff 
ichuld "bei dem 39 Yeghpter und 
Ssraclis netötet wurden, erffärte 
die aemifchte Waffenitillitand: 
Fonmiffion der Vereinten Natio- 
nen. Ssrael Iegte gegen diefe Ent- 
Iherdung der KRommilfion Wer- 
wahrıma ein, doch wurde der Pro- 
teft zurüdgetiefen, ü 
* + + 
Mbanien. — Das Tommumiftiiche 
Albanien Iehnt amerifaniiche Le- 
bensmittel ab, und bejchufdigt den 
Präfidenten Eifenhower der Ein- 
mifhung in innere albanifche An- 








gelegenheiten. 
xx x 
Großbritannien. — Die jünaite 


Rerteidigungsdebatte im 'britiichen 
Unterhaus filhrte zu den Schluß, 
je furchibarer die neuen Atom- 
bomben feier, defto arößer wilr- 
den die Ausfichten für den Frie- 
den. Die Logik diefes Mrquments 
wird fets umftritten bleiben. Bor 
alfem aber hat fie tiefe Ungemwih- 
heit zur Folae, twie heute die Fon- 
venttonellen. Waffen in einem rea> 
Titifchen Verteidigungsprogramm 
beihaffen fein müffen. In einem 
Runft hat Enaland die Ronie- 
ouenzen hereit3 gezogen: bie 
„Stande leet”, einft der Etola 
ind dag Nückgrat der enaliichen 
Macht, voird nur noch in Rudimen- 
ten, nämfi in Form von Slıra- 
zengträaern, weiterbeftehen. Das 
Schlachtichiff gehört endgültig der 
Vergangenheit an. 

— Königin Elifabeth erhoh 
Dr. Albert Schweiger, den Mii- 
fionsarzt bon Zantborene, Afrifa, 
zum Ehrenmitglied des Verdienit- 
ordens Englands, eine der höch- 
ften Auszeichnungen, die der Mo- 
nardı zit vergeben hat. Der Or- 
den it auf 24 Mitglieder he- 
Ichränft, mobet Ausländer mr af 





Ehrenmitglieder aufaenommen 
werden. Präfident Eiienthomwer 


war bis jebt das einzige Mit- 
‚glied aus dem MusTand. 

LE Ze 
Ktalien. — Der italieniiche Se 
nat ratifizierte die PBarifer Ver- 
träge mit 139 zu 2 Stimmen. 


— Der italienifche Premier 
Mario Scelba Hat auf feiner ame 
tifanishen „goedwill”-Neife aud 
der Fanadifchen Hauptitadt einen 
Befuch abgeitattet, 

* * 


Iudohina. — Die Vereinigten 
Staaten, England ımd Frank: 
reich planen eine Sndochina-Ston- 
ferenz. Sie wind wahrfceinlid 
am 28. Mai beginnen, 
Pe 
Brafilien. — Ein brafilianifher 
Staffee-Erporteur erklärte in Neo 
Yorf, dap in Brafilien etwa eine 
Miliarde Pfund Kaffee verbrannt 
werden follen, um die Breife nicht 
abjinfen zu lafjen. 


* 


xx“ 
Sapan, — Laut Bolizeibericht kom: 
men allein in Tofio im Mottats- 
durchhichnitt 208 Seldjtmordver- 
fuche wor, wobei die jungen Leute 
in den Biwanzigern die relativ 
arößte Zahl der Selbjtmordfan- 
didaten jtelfen. 

— Kapan erhöht feine Streit- 
Fräfte Diejes Jahr um 32,000 
Mann, jo daß es 150,000 Solda- 
ten, eine Marine von 26,500 und 
eine Quftiwaffe von 14,600 Mann 
haben wird. 

Dr er 


NSN. — Die inigung der pro- 
teftantifhen Kirchen in den Ber. 
Staaten toird nad) 6 jüßeiger Xor- 
bereitung Wirklichke Die neu 
entitehende Kirche wird mit rund 
29 Millionen Mitgliedern die 
größte proteftantifhe Kirche der 
Welt. Sie verfügt über insgefamt 
80,000 Gotteshäufer. Der neuen 
proteftantiichen Kirche gehören an: 
Die Methodiiten (9 Millionen), 
die Proteftantiffe Episfopalfir 
de 2,6 Mil), die Presbpteria- 
ner (2,5 Mill), die Sünger Chri- 
jtt (LE Mi), die Kongregatio- 
nalijten (1,2 DAL), die Mfrikani- 
ichen Episcopal-Methodiiten (1,2 
Mill), die Evang. -Neformierten 
(760,000), die Zarbigen Epiäco- 
pal-Methodijten (400,000) und 
die Morabianer (23,000). AMnde- 
re Gruppen der insgefamt 56 Mil- 
lionen  zählenden  Protejtanten 
wollen fid) diefer Einigungsbewe- 
gung nicht anfchließen, jo nicht die 
Baptiften (18 Mill), die Luthera- 
ner (7 Mill.) und die Mormonen 
(1,2 Mil). Die rund 20 Mill. 
Rroteftanten bleiben aber immer 
noch hinter den 31 Millionen Ka- 
tHolifen zuriid, die unter den 250 
beftehenden Glaubensgemeinfchaf- 
ten in den USA zahlenmäßig die 
jtärfite Hirche baritellen. 

— Rräfident Wbs, der Führer 
der Deutfhen Delegation, die in 
Wafhington über die Nidgabe des 
deutihen Vermögens verhandelte. 
Tedrt mit einem bejcheidenen Tei 
ergebnis nad; Deutichland zu 
Nur einsehen, Rrivatperfonen wird 
ihr Eigentum bis zu einer Höhe 
von 10,000 Dollar freigegeben. 
Urhebertehte und Warenzeichen 
werden den rechtmäßigen Befitern 
zurüdgegeben. Die Patente da- 
gegen und Bas Eigentum aller 
deutichen Gejellichaften und In- 
ternehmen bleiben vorläufig mei- 
ter beichlagnahmt. 

Staatsefretär Dulles hat 
jett in Dftafien den Eindruf ge 
tonnen, da die fiegestrimfenen 
Belinger Mahthäber im Begriff 
feien, über alle Stränge zu fchla- 
gen. Das aleihe gilt big zu einem 
actviffen Grade von dem Formo- 
ja-Regime Tihiang Rai-Schefs, 

«x x 

Burma, — In diefen Tagen er- 
fuhr der große alte Manı der 
burmefiihen Literatur, Thafin 
KRodad Saming, Autor von 50 


























Büchern, dab die Ruffen ihn mit 
dem Stalin-Friedenspreis ausge 
zeichnet Haben. Diejer Preis Le- 
läuft fich auf 100,000 Rubel, was 
ungefähr 125,000 'burmefifchen 
PBfunden eriineict, 


Nudien. — ie Mbit fe Regierung 
denkt an eine Währungsreform, 
die im näcdjften Jahr auf der 
Grundlage de8 Dezimalfyitems 
durchgeführt werden foll. 

— Die Vereinigten Staaten 
ftellten im Nahmen ihres Silfs- 
werke Indien den Betrag von 
$11,800,000 für den Ausbau der 
Stahlinduftrie zur Verfügung. 

— 31 Bullen braden am 25. 
März in Phönie, Aris., USW, 
aus einem  Viehtransportwagen 
und trotteten dann gemächlich und 
gemeinfam dur die untere 
Stadt. Dort aber begegneten fie 
alsbald vielen Autos, deren Len- 
fer heftig hupten. Das Refultat 
war, daß die Tiere wild wurden 
und einzeln oder in Baaren durd) 
ie Straßen raften, 

Etwa 20 Yullen Yirrden noch) 
in der Nacht entiveder niederge- 
Ihoffen oder gefangen, nad) wei- 
teren wurde am folgenden Tag 
noch gefahnndet. 

“aux 


Bafiftan. — Bilden PBalijtan 
und Weftdeutfchland murde ein 


nexes Sandelsablommen abge 
fchlofien. Im Rahmen diejfes N&- 


fommens wird Bakiitan Baunt- 
wolle, Sute, Häute, Felle, Sport- 
artikel, Teppige und Honig Tie- 
fern md dafür aus Weftdeutid- 
land Fertigivaren, Nichteijen-Me- 
tale, Ferrolegierungen, Wert- 
ftatteimerhtungen, Werfzeuge und 
Fahrzeuge beziehen. Mußerdent 
ficht das Abkommen teänifche Un- 
teritügung fir Pakiitan und die 





Ausbildung von  Pafiftanifchen 
Ingenieuren in der deuffchen 
Wirtihaft vor. 

“a « 


Belgien. — An 26. März ging 
die Polizei in Brüffel gegen Tau- 
fende ven Katholifen, die eine 
Protejtdemontjtration gegen die 
Sculpolitif der Regierung veran- 
italten wollten, mit Süäbeln, 
Snüppeln, Schländen und Trä- 
nengas vor. 

Aud in Gent und SHaffelt it 
Ss zu Wirren gefommen., An der 
Demonjtration in Haflelt betei- 
Tigten ih 15,000 Berfonen, 

xx x 


Kahada. — Aırkenminifter Pear- 
fon gab tim Unterhaus den Stand- 
bunft der Fanadilchen Regierung 
im Formofa-Streit bekannt. Da- 
nah ift die Fanadifche Regierung 
nicht gewillt, fi) don einer ande- 
ten Macht in diefen Streit Hin- 
einziehen zu Iaffen. 

— Bei Elfhorn, Man., Fam 
ein neuer Delbrunnen in Pros 
duftion, und Sachfenner meinen, 
es Tönne die Entdedung eines 
neuen Delfeldes fein, da er fi 
nur 25 Meilen nördlich von Ma- 
nitobas Sauptölfeld befindet. 


— Die Produktion der Alumi- 
nium Co. in Kitimat foll um das 
Doppelte erhöht werden. Laut 
Schägungen wird fid) die Eimvoh- 
nerzahl im Jahre 1959 auf unge 
fähr 12,000 Perfonen belaufen. 

— Manitoba till in Diefem 
Sahr $19,720,730 Für Straßen- 


bau ausgeben, davon werden 
$14,877,925 von der Provinz, 
42,674,000 von der  föderalen 


Regierung und '1,397,675 von 
den Mumizipalitäten aufgebracht. 

— Im Ichre 1954 importierte 
Kanada 87,000 Fahrräder; anno 
1953 waren e3 nur 60,000 geive- 
en. 

— !n Manitoba wird in die: 
fen Sabre von jedem Angler von 
über 16 Jahren an eine $1.Lijenz 
verlangt erden. 

— Das Fanadifche Bergbauni- 
nijteriumt tet gegenwärtig die 
bisher größte geologische Arktis« 
Erpedition Kanadas aus. Sie foll 
vom Sumi bis September diefes 
Nahres den nördlichiten Teil des 
Tanadiichen Arktis-Wehipels auf 
Mineralverfommen aller Art un« 
terfuchen. Anzeichen Iaffen auf 





einigen Iufen Erdöl, Kohle und 





2 unmöblierte Zimmer 
su bermieten 
an Ehepaar ohne Kinder oder an 

2 einzelftehende Perfonen. 

51 Carmen Ave, Winnipeg. 

— Phone 50-8052 — 
ee 
800 Acre3 Land zu verfaufen, 850 
unter Bflug, 105 Vrache, ehr paffend 
für Viehzudt. Gute Gebäude, Teler 
fon, Gleftrigität. $20 der Ncre. 88, 
000 Bahrzahlung, Neft mit 5% Zins 
jen, Heney Neufeld, Holmfield, Man. 
BU U 1 


Su verkaufen 


in Nortondale, Coaldale Alta. 
2 „fots“ Land mit unterfeller- 

tem Wohnhans, 
31x26. 5 Bimmer oben, & Zint- 
mer im Seller. Gasheizung mit 
„Rurmace‘. Bifterne auf dem 
Hofe. 

Nähere Auskunft 


Box 86 Coaldale, Alta. 


Aelteres Mädchen oder Frau 
für Farm-Haushalt 


aejucht, 


Sie muß allen Anforderung: 
eines 3-Perfonen-Haushaltes_ge- 
wadhfen fein, fodhen und 2-3 Kühe 
melten tönnen. Gehalt: 350.00 
monatlich. Anzutreten am 15 


April. 
A. G. TOEWS 
Kane, Man. 





Box 14, 


Su verkaufen 


ein 6-Bimmer-Saus, alles Hart 
Holzfugböden, Garage. 


292 Hawthorne Ave, N. Kild. 
— Phone 50-95-79 — 








Salfagher Ave. 
Garage 
Tafhot Aue. — 


— 5 Bimmer, 


abends, 

Veetan Ave. — 4 Yinmer, 
älteres Ghepaar, 
50-9417 abends, 


neu, 
abends. 





Phone 92-9849 = 


Bänfer zu verlaufen: 


Halktelfer, 
Nur 87,000 mit etiva $1, 


Sartholsfufböden, nrofes Grumdftüc, Garage, 88,700. 


Salbfeller, jehr aut erhalten, geeignet für 
Srumdftück 75'x 100’, Barage, 


„Örocery Store“ mit 6 Zimmern, alles gutes Anventar, zum Teil ganz 
Umfas etwa 865,900 jährlich, Preis 815,500. Tel. 50-9638 


John H. Unruh Agency 


302 Power Big, — 


Delbeizung, aut erhalten, 
500 Anz. Tel. 50-9633 abends. 
ichönes Wohn: und Ehaimmer, 
Tel. 50-9417 


34,800. Telefon 





Winnipeg, Man. 
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berichiedene Metallvorfommen 
vermuten. 

— Die fanadiiche Negierung 
will Kanadas 153,000 Indianer 
nad) und nach dazıı bewegen, ihre 
Rejerpationen zu berlafen und fie 
zu normalen fanadifhen Bürgern 
werden laffen. 

Le Ze = 
Deiterreif. Sotwjetrußlands 
Außenminister er Molotom 'hat ben 
Öiterreichifchen Kanzler ulius 
Ranb nach Moskau eingeladen, 
um mit ihm Ätber den Unabhän- 
gigfeitsvertrag zu Fonferieren, 

Pe 
Weftdentichland. — Die Angehöri- 
gen von 22 Staaten Fonnten Ichon 
disher ohne Bil in Weftdeutich- 
land einreifen. Neuerdings find 
weitere 33 Staaten hinzugefom 
men. Bon der erften Lifte haben 
bisher Lediglich Muftralien, Sana- 
da amd die USA die Gogenfeit 
feit nicht gewährt. E3 wäre wir 
lich zu hoffen, daf fie auch, fo aut 
wie alle Staaten der zweiten Liite 
in Furzer Beit den Vifmzvang 
für Deutfehe anfheben würden. 

— Kr Wojtdentichland traf 
fürzlih eine 41-jähriae Rußland- 
bheimfehrerin nad 8-jähr. Treen- 
bei ihren beiden htern 
eiwar im Jahre 1947 bon 
vjets in Dftprenfen für aı- 
geblich nur 4 Tage zu Kolhosar- 
beiten herangezogen worden. Über- 
alücklich find jept die 17- und 18- 
jährigen Töchter, 

— Die weitdeutihe Regierung 
hat für die Auswanderung illegal 
nad) Deutihland zurüdgemander- 
ter Suden 250,000 DM bereitge- 
stellt. 

— Bei einer Berfammlung in 
Stuttgart, in der über Proble- 
me nad) der Ratifizierung der Pa- 
rifer Verträge geiprochen wurde, 
wurde der Nedner immer wieder 
dur) Smilcgenbemerfungen und 
PiuiRufe unterbrochen, Befon: 
ders jeine Ausführungen fiber 
die Notwendigkeit eines dentfchen 
Wehrbeitrage eBen auf anhal- 
tende Mißfallensängerungen. 

- Ein Maffenaufgebot von 
Proffepertretern war in ü 
erfihienen, um ben 57: 
Dtto Strafjer nad) feiner 2% 






























8.0. 6. Langer 
Phyfiio - Therapiften 
Beftraflungen — Maffagen 


bei rheumatiichen Beihiverden 
aller Art. 


Spez. Newenpunftmaffagen bei: 
Kreisfmufitörungen, Kopffehmerzen, 
Bolio, NMagen-, Gallen» und Les 
berbefchiverden. 


1015 Main St. Ph. 56-4461 
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Kräuter 
für 
franfe Nieren, Blafenleiden 
und Nüdenfhmerzen, die von 
den Nieren herrühren. 
1 Batıt . $1.50 
2 Pakete . 82.70 


A. PENNER 
Wetaskiwin, 





Box 2, 


Alta. 


Generalteinigung 
‚önenhergers nn= 

Brlangenfäfte tiefen durch 
Nineralftoffe auf alle Organe, 
Drüfen, Gewebe u. Stoffwerhel ent- 
iladend u. reinigend. Beratung und 
Brofp. gratis. 3. Claffen, 62 High 
Bart Uve,, Toronto — RO 2-1108 





turrein 
ib 











Abtwejenheit von Deutjhland zu 
befragen. Eine neue Partei will 
der ehemal. Führer der „Schwar- 
zen Front” nicht gründen. Straf- 
\er fordert eme Mhlöfung des Ta- 
pitaliftiichen Wirtihaftsipitems 
durd) „andere wirtichaftliche, po 
Hitifhe und Tulturelle Formen“, 

— Beutfhe und amerikanische 
Rolizei verhaftete in Nitnberg 
emen beutjchen Somjetagenten, 
der den Auftrag hatte, einen frü- 
heren rurfiichen Stantsangehöri- 
gen zu ermorden. 

Weftberlin wird fir das 
Haushaltsjahr 1955 einen Zu: 
hu von SO Millionen Mart 
don Weltdentichland erhalten. 

— Bis zur 8IO-Fahr-Feier der 
Stadt Münden im Sahr 1958 
Toll auch der Münchener Saupt- 
bahnhof wieder aufgebaut fein. 
Auf feinem Betondach joll ein 
Parkplag eingerichtet werden. 











— ei de ichtung von 40 
Rohnhänfern Für hritifche Dienft- 
fetten wadhjen Fundamente 
und Mauer unter  geheiz 
ton Selten in die Höhe. Mit 





Silfe von 120 ‚großen KRofsöfen 
wird e8 den Paufirmen trog der 
Kälte möglich fein, die Furzfrifti- 
gen Banternine einzuhalten, 
xx «* 

Sitdentidland, — Ein durchgehen- 
der Schnellzug Mosfau— Berlin 
verkehrt jegt täglich. Das Neue 
daran ift, daß die Reifenden nicht 
mehr umjteigen brauchen. Die 
Wagen merden in Preit-Litomst 
mit Hilfe einer Sonderanlage auf 
ahrgeitelle mit europäiicher Nor- 
malfpurbreite gejegt. 

— Die [hwierige Verforgungs- 
lage Oftdeutjchlands Lit jekt dra- 
itiiche Mahnahmen gegen die Baıt- 
ern aus. Sogenannte „Erfaffungs- 
Aktivs“ fuchen bei allen Bauern 
nad) verborgen gehaltenen Vor- 
räten. 

— Ein jtarfes Angebot an Dt 
marf in den Wejtberliner Wechjel- 
ftılben hat zum Mbjinfen des Oft 
marffurfes von rumd 480 Dftmart 
auf 540 Ditmark für 100 Weit 
mark geführt. 

“x 
Guropa, — Die Ratifizierung der 
Rarifer Verträge madt Großbri- 
tannien zum Partner der „Weit 
europäifchen Union“. Daraus Iei- 
tet der Raneıtropa-Beteran Gou- 
dehove-Stalergi den fühnen Vor- 
ihlag ab, das geeinte Euroba jol- 
Te dem „Commonwealth“ beitre- 
ten, in ähnlicher freier Form wie 
etwa der indiihe HSalbfontinent. 

u ze 
Sugoffawwien, — Zum erften Mal 
feit dem Bruch) Sugoflawiens mit 
der Kommform im Sahre 1948 
wurde in Belgrad ein jugojla- 
wifch-bulgarifches Handelsablom- 
men mit einer Laufzeit von einem 
Sahr und einem Warenaustawich 
von $5 Millionen unterzeichnet. 

xx «* 
ichehjoflowafei, — Ein Heim: 
fehrertransport von 19 Männern 
und 1 Frau Fam aus der Tichecho- 
Nlowafei in Wejtdeutichland an. 
Unter den 20 Entlaffenen iit aud 
ein Ehepaar, das 9 Jahre getrennt 
leben mußte und nur über die in 
Wejtdeutfchland ITebenden Kinder 
wieder in Verbindung Fam. 

— Mejtdentiche Fönnen von 
Mai an wieder Tonrijtenreifen in 
die Tichedoilowake: unternehmen 
Ein Reifebüro bietet 7-tägige Ge- 
jellichaftsreiien nad, Karlsbad an. 
Das Neifebüro hat im Yamtar 
icon mit Reifen nad) Ungarn be- 











‚gonnen. Im Mai jollen aud Rei 
jen na) Bulgarien folgen. 

— Alfe 331 Fatyoliichen Klö- 
iter und Sonvente in der Tiche- 
&oflomwafei jmd feit der Nleber- 
nahme der Negierungsgewelt 
durdh die Kommunisten geichlof- 
fen worden. Die Hälfte der 4000 
fatholiichen Geiftlihen und Non» 
nen befinden id in Biwangsar- 
beitslagern, 313 Priefter wurden 
zu Befäng. rafen berurteilt. 
Bon den 11 Fatholijhen Univer- 
fitäten des Landes wurden 10 
aufgelöft. Die Tatholifche Preiie 
mußte ihr Eriheinen einjtellen. 

«* * * 
Sumjetrufland. — Bontecorvo, der 
britifiche Atomphofiter, der 1950 
bei einem Stalten-Urlaub ber- 
Ihwand, tauchte in Moskau wie- 
der auf, Er berichtete i 
Sournaliiien, dai; er in Rukland 
lediglich für die friedliche An- 





wendung der Atomenergie arbeite. 

— Siftpreußen, 
ningrader Gebiet“ 
‚den 


heute „Rali- 
genannt, war 
784 Mitgliedern deS 
nenen Oberften Sowjet der rul- 
fiichen föderativen Sowwjetrepublit, 
der am 27. Tebruar 1955 auf 4 
Iahre gewählt wurde, mit 6 Ab 
geordneten vertreten. 3 Abgeı 
nete entfielen auf die Stadt 
nigsberg AG Kaliningrad“) und je 
ni Bahlkreife Rillan 
Tifit („Sowjets“) 
u. Sufterburg (‚„, Tfcherniadhongf”). 
Nah den Wahlbeftinunungen 
trifft ein Mbgeordneter auf 150,- 
000 Einwohner, Die heute haupt- 
jählid) aus Nuflen beitehende Be- 
völferung Dftpreußens dürfte alfo 
etwa 900,000 Menfchen betragen. 
— Bulganin erflärte am 26. 
März, dab er eine „pofitive Ein- 
ftellung“ zu den von Präftdent 
Eifenhower geäußerten Anfichten 
über eine Viererfonferenz habe. 
— Lie Somjetregierung hat 
beichloffen, den 16 Bundesftaa- 
ten der Union eigene Yußen- und 
Verteidigungsminifter zu gewäh- 
ren. Bon nun an wird c8 alfo 17 
Jomjetifche Außenminiiter geben 
Die Wbicht ift Elar: Ueberall, tvo 
es international zu figen gilt, will 
die Sowjetunion jeßt fiebzehn 
mel auftreten und itimmen. Jr 
der UN.D,, insbefondere im Si- 
&herheitßrat, fönnte e3 Fomplette 
jorpjetiihe Sikungen und Aus- 
ichiiffe geben. 

xx % 
Indonefien. — Bır afrosafiatt- 
fchen Konferenz, die Ende April 
in Djafarta, der Hauptitadt In- 
donefiens, ftattfinden twird, mal- 
Ten mehrere nicht eingeladene Na- 
tionen Beobahter entfenden. 


Eee = 


Afghaniitan. — In Aghaniftan 
nimmt die jomjetifche Wühlarbeit 
neuerdings gefährliche Formen an. 
Sn der Nähe von Wafirabad fahte 
Türzlih die Polizei mehrere jo- 
wjetifche Maenten, bei denen man 
‚große Geldfummen ımd genaue 
Snftruftionen fiir eine umfaffende 
Sabotagetätigfeit fand, 

xxx 
Franfreidh.— General Roenig hat 
fi den Moskauer Botichafterpo- 
jten fie den Monat Mai verfpre- 
hen lalfen. „Sie find Gaulliit und 
find General“, fagte Minifterprä- 
fident Edgar Faure zu ihm. „Yei 
diefer Negierung von Marfchällen 
merden Sie als ®eneral das An- 
jehen haben, das ein Botichafter 
braucht“. Weiter fette Saure Ge- 
neral Aoenig des langen 1umd 


unter 















(„Balti 








breiten die Annehmlichteit Dos 
faus im Frühling auseinander. 

— Die Kommuniftiihe Partei 
hat firden greifen frangöj. Berufs- 
revolutionär Thorez für mehr als 
350,000 DM aus den Beträgen 
ihrer Anhänger ein Schloß an der 
Riviera erivorben. 7 Schlafzim- 
mer, 3 Badezimmer und 4 Emp- 


fangsräume dienen dort feinen 
proletariihen Ziveden. 

* « «* 
Tunefien. — In Tunis berrjcht 


in verfdiedenen Landjtrihen Sun- 
geränot, berühten franzöfifche Zei- 
tungen. Deshalb hat jekt die Pa- 
tijer Regierung die Verfchiffung 
von Zebensmitteln nad; den Hun- 
‚gergebieten angeordnet. Mber zur 


gleihen Zeit meldet eine franzöfi- 


che Zeitung, daß „in diefen Ta- 
gen eine tunefiihe Sinanzgruppe 
von den Lehörden in Tunis bie 
Erlaubnis für eine monatliche 
fuhr von 15,000 Tonnen Wei- 
zenmehl aus Tunis nad Franf- 
reic, erhalten hat.” 
xxx 

Notchina. — Der Ihmediihe Mif- 
fionar Nyfteöm wurde don ion 
En-lat eingeladen, mit feiner Fa- 
milie nad) China 3 rüdzufommen 
und dort alf ü 
fein. Nyitı feier Miiio- 
mar in China meneien. und beglei- 
tete den Generalfefretär der UND 
Sammarstjöld als Dolmeticher zu 
den Verhandlungen mit ber rot- 
himefifhen Negierung nad Pe- 
Ting. 
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In einem Jahr dreimal Sommer! 
Neijebefhreibung don Brafilien nad Kanada und zurüd, 


ch war auch auf der Tegten 
Tanadiichen Konferenz in Birgil, 
Ontario, wo Qu, mw. Editor, um 
einen Bericht batit. Will nun der 
Aufforderung nadlommen. 

Bir Haben hier jegt jhöne, mit 
Regen abtwechjelnde, ehvas fehr 
warme Sommertage. Prediger 
und Lehrer Peter Nlajjen aus Ba- 
raguay bereijt gegenwärtig Die 
Gemeinden in Brafiltien und pre- 


digt Sejus Chriftus, — geftern 
und heute, und derfelbe in Emig- 
feit. (Sebräer 13, 8) Diefer Ie- 
fus wolle Eu an der M. Rund» 
ichau auch weiterhin gebrauchen, 
fleißig zu fein, zu jtärken die 
Einigfeit im Geijtl 
Mit herzliden Gruß, 
Heinrich) Whrahams, 
E. BP. A. U. Vila Ounira, 
Euritiba, Barana, Brasil. 





Und nun zu meinen Mitteilun- 


gen: 

Palm 33, 13—15: „Der Herr 
ihaut vom Himmel und fieht als 
ler Menfgen Kinder. Bon feinem 
fejten Thron fieht er auf alle, die 
auf Erden wolhnen, Er Ienkt ihnen 
allen das Herz; er merkt auf ihre 

' Berke.” 

Der Kerr in feiner Güte fchent- 
te ums die Möglichkeit, Kanada 
zu bereifen und viel zu erleben; 
ihm Ehre und Anbetung dafür! 

Am 10, Zuni 1954 ging’s {on 
frühzeitig von Vila ®uaria, von 
zu Haufe, in 10 Minuten zur 
Stadt Curitiba und von dort zum 
Flughafen. S Uhr morgens be 
ftiegen tor ein amweimotoriges 
Slugzeug, mit dem wir nad 1 
Stunde und 10 Minuten in Sao 
Paulo Tandeten. Der Flug war 
mwunderfchön und fhaltete ‚alle Be- 
fürdtungen über den Weiterflug 
aus. 

Ein paar Minuten jpäter jtieg 
€. €. Peters aus einem andern 
Alugzeug. ALS unfere Handfof- 
fer gebredht wurden, beinerkten 
wir, dag wir von Br. AMbram 
Dil aus dem MEE. in Em- 
pfang genommen turden. Ein 
Zart wurde gerufen, das una zum 
Heim bradhte, NIS das Auto beim 
Sahren auf einer Seite niedriger 
ging, fragte id) den Fahrer, ob 
die Federn an einer Seite jehl- 
ten. Er lächelte und zeigte auf 
feinen Nadıbar €, €, Peters, 

Im Heim durften wir 5 Tage 
bleiben. Donnerstagabends ift fir 
die Mädchen, die in verfchiedenen 
Stellungen iind, ein Treffen und 
Beifammenfein mit den lieben 
Sauseltern. Die verfuhen, ben 
Mädihen in der Furcht Gottes die 
Eltern zu erjegen. hr Eltern, 
die ihr dort Kinder habt, wenn 
eure Kinder dort zur Tür herein- 
formen, jehen fie linfs eine Ta- 
fel, auf der verjihiedenes anı 
merft wird und mo auc) ihre Brie- 
fe von zu Haufe zu finden find. 
Dabei mühtet ihr eure Minder be- 
traten, wie die Gefihtszüige froh 
erden, wenn ein Brief da ift, 
ober traurig, wenn feiner da it. 
Die Hauseltern bedürfen der 
Fürditte auch Jo jehr, ebenfo hie 
eure Lieben Kinder. Sic zu freu- 
en mit den Sröhlichen und zu wei- 
nen mit den Weinenden, das ilt 
aud, eine Gabe Gottes. Es find 








dort mande Töchter, die ihre 
ihönen Sugendjahre in Dienft- 


jtellungen zubringen müfjen, mit 
einem täglichen Sehnen nad 
einem Zu-Saufe. Palm 33, 18: 
„Siehe, de3 Kern Wuge fichet 
auf die, fo ihn fürdhten, die auf 
feine Güte hoffen.” 

Nad dem Mittageffen ift Br. 
Düd-bereit, mit mir zum U.SN.- 
Konful zu fahren, twir dürfen o- 
gleih vorkommen, werden aber 
zum nädhften Tag wieder beftellt. 

An 11. Suni erfahren toir bei 


der Braniff-Sluggefelfchaft eine 
Enttäufhung. Wir Fönnen richt jo 
ichnell weiterfliegen, wie man 
c3 uns in Curitiba berfproden 
hatte. Alfo, warten 6is zum 26. 
Sun. Ich muß an die Einladung 
zur Hochzeit hei Gefhwifter John 
Litkes am 26. Juni in St. Ca- 
therines, Ont,, denfen, und meine 
Natım ill jhnet handeln. „Be: 
duld, Geduld,” Heikt's im An 
nern, „wer Ienft aller Herzen?” 

Wir gingen dann zum Konju- 
Tat, und 5 Uhr nadmittags durt- 
te ic) dag Bifum einiteden („Ein- 
malige Einreife,” heißt es, mas 
uns jpäter, als wir zuriidreifen 
wollten, und denjenigen. die ich 
deshalb beläftigen murte, viel 
Sorge madte,). 

Am 12. Zumi fahren wir wie- 
der zu Braniff und werden mit 
etwas Hoffnung entlaffen, viel- 
leicht find Pläge für Montag zu 
ihaben. 

Abends leitet Br. E. €, Pur 
ter8 die Gebetsitunde: „Siehe er 
betet“ und betont die Serzens- 
ftellung zur Aufnahme der Bitte, 
€3 find etliche Gejchwifter und et- 
he Mädhen zu diefer Stunde 
gelommen. Am 13. Juni, Sonn- 
tag, verfammeln fi alle Ge- 
Ichroifter der M, Br.-Gemeinde bei 
E. Berners zur Teilnahme an 
der Mbendmahlsfeier, bei der Br. 
Peters wiederum Dienjt ht. 
183 wird im M.GE.-geim 
der gefegnete Tag des Herrn ge- 
trönt, indem eine verlorene Scale 
ihren Heiland findet, 

Am 14. Juni werden tir über: 
tafht, daß zu Dienstag zivei Plät- 
3e für ung frei find. Die Gefchwi- 
jter Ubr, Die begleiteten uns amt 
15. Zumi zum Militärflugplah, 
two twir einfteigen durften, und als 
der 4-motorige „Vogel“ mit 88 
Perfonen fi) von der Erde Lüfte, 
gingen aud unjere Gedanken hö- 
ber 6i3 zum Seren, der unfere 
Silfe und unfer Schild ift. 

3 Uhr wurde zu Mittag ge- 
fpeift. E3 wer den ganzen Tag 
über heller Sonnenschein, fo daß 
wir alles, was über und unter 
uns duch) des Herrn Wort ge» 
macht ift, befhauen und berun- 
dern durften. Wir fühlten uns 
fehr woht und dankbar, 

Nah I Stunden und 40 Minu- 
ten landeten toir hei der Stadt 
Rima, Beri. 

Am 16. Suni durften wir ung 
die Stadt Lima anjehen. Der 
Antofahrer, ein Schwarzer, war 
stolz darauf, dag er die deutfihe 
Sprache gut beherrichte, 

6 Uhr abends ftiegen wir toies 
der bad bis über das Molken- 
meer, two die helle Sonne jchien, 
während &8 unten trübe und be- 
Hs war. Wunderbarer Schöp- 
er! 

Nad) drei Stunden Ianden twir 
in Duahba, wo fhönes, twarmes 
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Wetter ift. Na einer Biertel- 
itunde Aufenthalt, geht’3 wieder 
hod bis 12 Uhr Mitternacht, um 
in Tocomen wieder für 45 Mi- 
nuten die Erde zu berühren. 3 iit 
ein großer, jehr fhön ausgelegter 
Blughafen. 

5 Uhr morgens ging e$ in Eur 
da wieder auf die Erde. Diefer 
Slughafen wird noch ausgebaut, 
viele Palmen jahen twir da. 

€3 itiegen etliche Sluggäfte aus 
und andere jtiegen ein, und nad 
30 Minuten Aufenthalt ging’s 
wieder hoch biß wir 7 Uhr am 17. 
Sun in Miami Tandeten, Das it 
ein fehr großer Flughafen. Wir 
mußten dort alle durchs Bollamt. 

Nach) 3 Stunden und 30 Minı- 
ten tiegen Wir twieder hoch. GTeich 
nad) 12 Uhr gibt es Mittageffen. 
Ein Zifebrett wurde mit ein- 
facher jicherer Vorritung am ge- 
polfterten Seffel befejtigt und das 
ihön jchmedende Effen brachte 
man auf einem Cpezial-Teller. 
2 Uber nachmittags Tandeten wir 
in Wofhington, 

Nad) 15 Minuten Aufenthalt 
flogen hir weiter und nad) einer 
Stunde und 5 Minuten verließen 
wir den großen Vogel mit dank- 
baren Herzen und betraten zeit- 
weilig amerifanifihen Boden. Faft 
27 Stunden find wir geflogen. 
Sch forfhte, ob jemand „german“ 
Ipräche, Sogleich meldete fi ein 
junger Herr, umd fragte beichei- 
den, was ich tolmfche und wohin 
die Reife fiihre, Er rief einen 
Tarifahrer und in ein paar Minu- 
ten ging's zum Centrafbahndof. 
Der Taxifahrer war ein Zude, 
fprach deutih und ruffifh, und 
war uns beim Bahrkartenlöfen 
begifftich. Uns alleg Gute tin 
hend verlangte er fünf Dollar. 

20 Minuten vor 2 Uhr nacjts 
find mir in Buffalo. Jet fangen 
unfere Herzen an fplirbar zu Hop- 
fen. €3 ijt alles wie im Traum. 
Ein fehr freundliher Beamter ijt 
mir benilffich, den Schtvager in 
St. Eatherines telefoniic, anzu- 
rufen, Die lieben Gejjtwifter iva- 
ren auch um Mitternacht Heilhö- 
tig, und teir hatten. ein under- 
gehlihes Telefongefpräh! Nad 
zwei langen Stunden erfdhienen 
fie beide, die Tieben Gefhtwiiter 
Sohn Litfes, Welch ein gnädiges 
Wiedenfehen, nad) 31 Sahren! 
Unfere Seren pulfierten fo an- 
ders al3 gewöhnlich. Die Erde it 
doll der Güte-des Herrn. 

Wenn ich alles in Kanada Er- 
lebte ausführlih fchildern twürde, 
müßte ich ein Buc) fÄhreiben. Das 
ft aber nicht mein Vorhaben. Sa) 
till verfuchen, meine allgemeinen 
Eindrücke von Kanada gekürzt 
zum Ausdrud zu bringen, 

Lieber Lefer, der du mie im 
Seifte folgft, lies Kitte mit mir 
4. Mofe 13. Wenn wir ung bon 
der Herrlichkeit deg Heren abven- 
den, tehen vor unferen Mıgen 
weltliche Kiefern. Bon diefen Nie- 
jen möchte"ich einige Sleden oder 
Runzeln bei Namen nennen, 

Vei den Bottesdienjten in 
Nordamerika ftimmte eg mid 
traurig, daß man in etlichen Ort- 
ihaften verjucht, die jugendli- 
Gen Cänger mit Mänteln zu ber- 
büllen. Wieviel Herrliher ift der 
Sottesdienft 1vo dag Wort Pauli 
nad) Eph. 6, 18—14 zu feinem 
Rechte Fommt, 

Sn 4. Mofe 13, 32 Heißt eg: 
Das Land friht feine Einwohner! 
Ob e8.bei ums der Crufeiro oder 
der Dollar ift, der feine Einmoh- 
ner frißt? Die Hochzeiten werden 








in Kanada mit mehr Zeremonien 
‚gefeiert als in Südamerika. 

Das Land in Kanada iit fehr 
fruchtbar, jo daß nicht alle Früchte 
verfauft werden. Es fehlt «aber 
auch an forgfältiger Verwertung. 
Die Weigenfarmer müffen aud 
mit etlichen ganz großen Riefen 
fünpfen, fo wie es die Zeitfchrif- 
ten berichten. Die Milhfarmerei 
hat mir amı beiten gefallen. Sie 
haben ichöne Milhkiihe und eine 
beftändiae Einnahme. 

Unjer Brafilien bietet 
dings mehr Gelegenheit zum 
Selbjtändigverden (Sida Hoad 
Toft fiene Knut.). „An Gottes Se- 
‚gen ift alles gelegen.“ 

Wir find in fehr viele Säufer 
eingefebrt, haben alte Zreumd- 
haften und. Erinnerungen auf» 
aefrifiht, teils don vor 41 Jahren 
aus der Schulzeit in Sagradorfa 
Nr. 8, Tiege, und von vor 26 
Sahren von der SIiuvgoroder An- 
fHedlung Drloff, und zulegt ha 
ben toir noch etliche frühere Bra- 
filianer getroffen, Sie nod, ettvas 
Drafilheimat im Herzen haben. 
Vefonders wohl Haben wir und 
in jolden Heimen gefihlt, in 
denen man dem Seren gegen- 
über zufrieden umd dankbar war, 
Wir durften auch Kranke, Wit 
wen und Waifen befuhen, fo daf 
bei all dem vielen Reifen jo man- 
&e3 mal die Uhr Mitternacht zeig- 
te. Und doch haben tvir, gejtärkt 
durch Gottes Wort, Tange, ruhige 
Nächte geihlafen, 

Ic mözhte feinen überfehen, 
deshalb nenne ih feinen bei Na- 
men, e3 würde ins Unendliche 
führen, und darın geht’3 ohne uns 
getvollte Fehler nicht ab. 

Semend jagte mir: „Zahr nicht 
hin, die Kanadier haben feine Beit 
für dich.” Habe das Gegenteil er- 
leben dürfen. Sage allen nod) mal 
ein herzliches „Dankefchön!“ 

Am 12. Juli fuhren wir mit 
Sejciviiter John Litkes per Zug 
nad Alberta. Am 15. und 16. 
machten twir einen Abjteher nach 
Dalmeny, Sasf., zu des Schwa- 
gers Bruder, Heinrich Titfeg, too 
wir fehr Herzlich, aufgenommen 
tourben. 

Bon dort aus ging's bis Gal- 
gerg. Dort warteten Gerhtwiiter 
Walter Neimerz fhon auf uns. 
Die Begrigung var herzlich, von 
Stund an waren wir drei Schwa- 
ger eines Sinnes, und ebenfo die 
drei Schweitern Neta, Liefe und 
Mary BVarkentin, früher Nifolai- 
dorf, Sibirien. Sol ein Wieder. 
fehen zu erleben ift unverdiente 
Gnade. Unviltürlic, mußten toir 
der anderen Tieben Sejchwiter in 
Rıukland gedenken, von denen wir 


aller- 


Office: 
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Res, Dr. P, Enns 50-. 


Dr. 8. Günther, Dr. D. Enns u. Dr. P. Stiefen 
Aerzte und Chirurgen 
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Spreftunden: 2—5 Uhr nadmittags, Montag 5i9 Freitag. 
Telephones: 


: Dr. H. Günther 50-1782 
4189 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


ihon mehrere Jahre nihts Be 
ftimmtes mehr wilfen, 

Am 20, Juli fuhren wir nad) 
Banff., Beim Anbli von Banff 
mit allen Sehenstoiindigfeiten 
lernt men den 19. Bialn hand» 
greiflich mit den Pialniiten er- 
fennen, erleben und mitbeten. 

Dort madhten wir and von der 
Vadegelegenheit Gebrauch. Troß 


Man beadjte die nene Adreffe! 
BERNARD ROSNER 
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des Fühlen Wetters war dag na- 
tiewarne Quellwafier jehr ange: 
nehm, 

Am nähften Tag fuhren wir 
auf dem Sorhiweg Banff-Zafper 
ie Nocdy Mountains (Schneege- 
birge) entlang. „Ihe Three Sie- 
ter5” (die drei Schweitern), drei 
nebeneinanderjtehende  Bergipit- 
zen, pajlterten wir auch, mit un- 
en drei Schweitern im Auto. 


















intereffant war der viele 
Schnee auf den Bergen, 
Mit ehvas Verjpätung (mir 








hatten die en zu lange gefüt- 
tern) famen ir gu den „Colom- 
bias Ice Fields”, wo die Schnee 
autos jchon das Fahren für den 
Tag eingejtellt Hatten, Das Tonn- 
ten wir alle jchlecht verjtehen. Wir 
übernachteten in einer „Cabin“ 
bei Sunvadta, 35 Meilen vor 
Safper. 

An 22, Juli pajfierten wir eine 
eine Brüce in der Nähe eines 
roßartigen Wafjerfalls. Ehvas 
jbäter trafen twir einen Bären, der 
jo fred) war, daf; er fich die Nafe 
teftreihen ließ. Ein (fibirifher) 
Wolf überquerte den Kochen, 
jpäter noih 2 Nehe. Diefer Hod)- 
weg foll nur 3 Monate lang, Zus 
I, Nuguft ımd September, be- 
fahrbar fein, während der ande- 
ren Sahreszeiten joll alles unter 
Schnee fein. In Yafper konnten 
wir nod) vieles beichauen. 

Halb 2 Uhr nadmittags be 
ftiegen toir den Zug und fuhren 
nach Brittjeh Kolumbien. Es ging 
zum Bruder des Schtwagers, Cor. 
Litke in Clearbroof. Dort waren 
toir von der Simibeerenernte fiber 
vajcht (Die Himbeeren jchmetten 
vortrefflid.), und aud) davon, fo 
einen großen Freundeskreis zu 
treffen. In 5 Tagen durften toir 
viel bejehen und viele Bejuhe ma- 
hen, Jeden Tag ein andrer Auto- 
fahrer, ein jeder wollte uns noch 
dahin fahren, vo mir nicht geme- 














jen waren. Jh wünfchte, ich Fönnt- 
te es den Brüdern auf ähnliche 
Art hier in Brafilien abzahlen. 
Vitte tonunt auf Vefuh! Nad) 
meiner Auffafiung muß e3 diefel- 
be Strade don Kanada big Bra- 
fillen fein, toie von Brafilien nach 
Kanada. 


Srifh im Beilt, miide an Kraft 
verließen wir Matsqui, und famen 
am 27. Zuli in Edmonton an. 
Dort wartete W. Reimer auf un8, 
Num war wieder eine heitere Ge- 
jellfjehaft iiber Nacht zufammen, 


Am näditen Tag fuhren wir 
bis Tofield zu Johann Schmidts. 
Seine Frau ijt meine einzige Eou- 
fine in Kanada, Wir durften un 
zum erftenmal im Leben ing An- 
geficht Ächanen, 

Nachdem wir ung „Suten Tag” 
aewimiht ımd ich mich mit Na- 
men borgeftellt hatte, begrüßten 
wir uns no einmal als Ver- 
wandte. Diefes gotigewvollte Tref- 
fen hat ums tief erfchüttert umd 
Erinnerungen bis in unfer Sins 
deSalter ‚gemerkt, 

Am 30, Suli mußten tie ung 
von unfern Gefchteiitern Walter 
Neimers im Bahnhof Edmonton 
trennen. E& war eine umbergeß- 
Tide Stunde, 


In Winnipeg mußten wir ume« 
Steigen. Wir wären gerne den 
herzlichen Cinladungen gefolat, 
Beit halber war e3 uns nicht ver- 
gönnt. Nun, wir fommen mit die 
fen Zeilen zu Vefuch, und follte 
una jemand fchreiben wollen, ich 
werde berfucen, Teine Antwort 
ichuldig zu bleiben. 


Am 7. Auguft famen wir ge 
fund nah St. Catherineg zurid. 
In Rithener find wir etlihemal 
‚geweien. Kitdener ijt eine Hüb- 
che jaubere Induftrieftadt, Weil 
die meijten Gemeindeglieder in 
einem Wrbeitsverhältnis ftehen, 
haben die Gemeinden angeftellte 


ARBEITS-SOCKEN 


mit nylonverftürkter Werfe und Spige 
Sie halten länger als andere. 


PBenmansg  Arbeits-Soren 
bebeuten Längere Halibarz 
feit, mehr Bequemlichkeit 
und Haben höheren Wert, 


Fenmeans Soden in allen 
Muftern ımd Stärken, für 
alle Berufe das Beite, in 
jeder Preislage. 


Gbenjo Unterffeidung und Oberffeidung. 
Berühmt feit 1868 





Teitende Prediger, die 
werden. Die Gotteshäufer find in 
Kanada alle Fön von außen, wie 
aud) von innen, und jehr prak- 
tif ausgebaut. Sehr pünktlich 
hält man fich während des Got- 
tesdienjtes an die eingeteilte Beit. 
Sch wurde dabei an die ermah- 
nenden Worte Yeju erinnert: 
„Denn fehet, das Reich Gottes ijt 
inmendig in Euch!" 


Was mir befonderg unertvartet 
aufeil wurde, war die erbauliche 
44. Kanadiihe Konferenz Der 
Menn-Br.-Bem. in Birgil, On- 
tario, wo id Männern Gottes die 
Hände drücken durfte, die mir dem 
Seifte nad jhon Tange Tieh mwa- 
ren. 


Am 14. Sept. verließen wir 
das uns liebgewordene Geihmwi- 
jterheim des Schmwagers Sohn 
Litfes, um nad New Hort zu fah- 
ten. Bon einem 102 Stocwerf 
hohem Zurm aus, auf dem ein 
gut deutjh fpredhender Indianer 
Dienst tat, jahen wir ung New 
York an. Ich dachte beim Sinauf- 
fahren im Fahrjtugl, der Turm 
wird Ihaufeln, weil unfer Mag- 
net nad Brafilien zog, und der 
der Tieben Gejdtvifter nad) Kana- 
da, Aber e3 traf nicht zu, umfere 
Befchtvifterliebe war zu jehr ver- 
ihmolzen. Im aberften Stod- 
werk wurden nod; Fleine Anden- 
ten gefauft, und in etlihen Se- 
Tunden ging’s dann Big-zum 84. 
Storwert ımd dann wieder bis 
unten, 


Auf dem Ediff S.©. Brazil, 
Kabine 340, hatten wir nod) eine 
Spanne Zeit des Zufammenfeins, 
dann leitete der Schwager Sohn 
Litfe ung noch im Dank. und Ab- 
fchiedsgebet, und mit warmen und 
wehen Serzen mußten wir uns 
trennen: „Gott mit ung bis wir 
ung wiederfehn!" Am 16. Sept., 
5 Uhr, Töjte fih unjer Schiff vom. 
Ufer. Die See war ruhig. 

Am 21. Sept. ging’s nad 9 
Stunden Aufenthalt in Barbados 
nad, Babia, to twir wieder fiir 
12 Stunden aufs Land duriten. 

In Rio de Janeiro waren wir 
vom 29. September bis 1. OH. 
€3 war alfo genug Zeit, die Riefen- 
ftabt etwas Tennenzulernen. Wenn 
man den Erufeiro hat und die 
portugiefiihe Sprache jpricht, ift 
die Stadt Rio de Janeiro jehr in- 
terejlant, 

Von Rio bis Santos ift der 
Wafferveg nur 13 Stunden lang. 
Das ganze Xeben auf old) einem 
Schiff ift wohl mit Necht mit den 
Zeiten Noahs und Rots zu verglei- 
den, Man darf nicht zu neugie- 
tig fein, fonft jtellt man fid) der 
Welt gleih. „Wohl dem Wolf, de3 
Gott der Herr ift.“ 

Am 2, Oft. durften wir das 
Schiff verlaffen. Als toir glüdlid 
durchs Zollamt gefommen waren, 
ging’s per Antobus nad) Sao 
Paulo Bis zum M.E.C,-Seim. Mit 
dem Teßten Flugzeug für Sonn- 
obend flogen iwir heim, 


8 Uhr abends, es war fihon 
dunkel, durften wir unfer liebes 
Heim wieder betreten. Somit twa- 
ten toir dem brafilianiihen Win- 
ter entgangen und durften drei 
Sommerzeiten in einem Sahr er- 
Teben. 

Unfere Seele harrt auf den 
Herrn; er it unfre Hilfe und 
Schild. Denn unfer Herz freuet 
fi fein, und wir trauen auf fei- 
nen heiligen Namen. Ihm bie 
Ehre! 





gelöhnt 





Wir empjehlen beionders: 








Unter diejer Rubrif bieten wir Vier, Sprüche ufiv. an, die au) in 


das E£nappejte Budget hineinpafjen. 
tifer find don gediegener Ausjtattung und bieten für verhält 


Die befonders empfohlenen. YUr- 





geringes Geld einen hohen Gegenwert. Da fie pofitiv Hriftlie) Find, 
eignen fie fi) auch bejonders als Gejhhenfe an Mußenftehende, die man 
auf den Weg zu Sejus teilen möchte, 


Zögern Sie nidt, 
großen Nachfrage diefe oder jene 
* 


Ehrijtl, Poitkarten 
und Briefpapier 
Wie groß ift Deine Güte! Mappe 
mit 10 verfhiedenen Pojtkar- 
ten und Starten mit Blumen 
in Mehrfarbendrudt mit Bibel- 
fprüden ....... 50 
Frohe Botfhaft. Mappe mit 20 
+ Vriefbogen, 4 Schreibfarten, 
24 gefütterten Umfchlägen. Mit 
Olumen, Landihaft u. Schrift 
wert-Gruß ... .. 150 
Sichkäjtchen, Pergiiz. 
meinnicht und ähnt. 
Zienfäftdhen, Aufdrud in Gold- 
prägung. 100 verfhiedene Zo- 
fe mit Bibelfprüchen und Lie- 
derverfen, 
In Rafette „Qebensbrot” —.,60 
In Buchform „Er führet 
mid“ 
Epriftlihes Bergifimeinnicht, Ein 
Sprud) und Xied für jeden Tag 
des Jahres, Rotihnitt .... 1.30 
Soldfhnitt .... 1,65 
Schensbrot — Talhennotisfalen- 
D mit Bibelfprud) fr ge 














Für des "Lebens Weg. Ein ı Ger 
denfbüchlein mit einem Gottes- 
wort für jeden Tag des Jahres, 
Raum zum Eintragen von Ge- 
Burtstagen u.a. amd mit 16 Bil- 
dern, Xeinenband. . 1.00 
Brofhiert . —65 

„Bible Tert Trenfuryt (englifges 
Biehkäfthen) in net „Alaiie 
bor” .. 1.10 














Deutiche Wandfprüche 

— 11"x7*, Holzbrand-Spruc 2,00 
— 11*x7*, Solgbrand-Sprud) mit 
Ylumenmalerei 


Yaubiger 
ziert .. 3.00 
— 13°x8*, ovale Form, Solz- 
brand-Spruch mit farbiger Ylır- 
menmalee) verziert ...... 4,25 
- 17%" x 1816", Solzbrand- 
Spruch mit farbiger Blumen- 
malerei verziert .. 425 
- 12” x 20%, ovale Form, Sr 
brand-Spruh ana 6:75 
12° x 20“, ovale Form, Holz: 
brand-Spruc; mit farbiger Ma- 
Teret verziert .. . 7.25 
- 1514"x10", Rofen und Bibel- 
Tprush auf gutem fteifen Karton 
in fhöner farbiger. rail: 
TUE aa —65 
- 15%4"x0%°, ovale, Forın, präch- 
tige bunte Vlumen und Bibel- 
vers und hiübfcher aaa Rune 
Rand 


Enalifche Wandiprüche 
— 1414*x1946° mit NRofen md 


Bibelipruch auf gutem Karton 
in fhöner farbiger Ausfüh- 
90 


ber- 


































rung 
- 61,"x13" m 

DEWETE _enerannnssräneensie 
- 13"x8“, ovale Form, Holz. 


drand-Spruc mit farbiger Blu- 
menmalerei verziert .. 4.20 

- 615"x834", ovale Fo: Solz- 
brand-Sprud, farbige Blumen- 
malerei al& Verzierung .. 2.70 








Ihre Beitellung Tofort aufzugeben, 





da bei der 
Sache fchnell vergriffen fein ann. 
“%* 


— 7°x15° zum Sängen oder zum 
Stehen, aus foliden gepreßtem 
Material, Bibeliprudh auf ae- 
ihmadvollem Hintergrund und 
Bhıme in Vertiefung. Ein Hüb- 








ches Gejchent in goldener 

Schachtel... . 2.95 
- 6*x12*, diefelbe Ausführung 

wie oben Era Bı 
Kinderbischer 


Little Treasure Series, each —.60 
The Good Shepherd. They Saw 
Jesus. Bible Friends to, know. 
David. Just like Jesus. God’s 
Good Gifts. 

Tiny Tot Songs. 20 religious Songs 
with notes and pictures .. —.95 

Bible Stories ABC-Book .. —.95 

... 

Die Heilige Schrift in farbigen 
Bildern, 16 Seiten, 8 Bilder 
51A"x7", Nr. 1 bi8 Nr. 8. 
Iedes . —30 

Wegblumen. Chrijtlihe Erzählun- 
gen für die Kinderwelt, Jedes 
Heft mit farbigem Umfchlag- 











bild, Tegtilluftrationen, 32 Sei- 
den .. —20 
(KR Knaben, M— Mädden). 


Scwefter Therefe und ihr Schüg- 
ling (M) von Alma Hahn. 
Alles geht chief. (AM) von Eli- 

fabeth Dreisbad). 

Der unterirdifhe Gang. (R) bon 

RD. Hond, 

Hanfel, (RM) von Hedtvig Lohb. 

Bärbel and Otti werden Frenn- 
dinnen (M) von Fr. M. Kuhl- 
mann, 

Engeldren (M) von DO. Rathınann. 

Wie Anneliefe geheilt wurde (M) 
bon Lina Haarbed. 

Das gefheite Efelein (AM) von 

Rina Haarbed, 

Das Zanberglas (N) von Fr. M. 

Kuhlmann. 

Tonio der Zirkusjunge (R) von 

9. Lohb, 

Der Feinegranzofe (M) von €. 9." 

Kunz. 

Elfriedes Lebensweg (M) 
Sen Stein-Righaubt. 
Wie Hannelore Fein wurde (M) 

ton €. Treisbad). 

Nenn wird hart (9) von RD. 

Hard). 

Ein Urteil fiber die Hefte: „Das 
Reben des Kindes wird in den 
„Wenblumen“ « Heften undber- 
fäficht dargeftellt. Die Freuden 
der Heinen Herzen find aus dem 
Leben gegriffen, das jedes Kind 
fie Teicht verftehen md mitfüh- 
len fann. Doc) das Beite ift, daB 
in diefen Gejchichten der Heiland, 
der große Sinderfreund, junge 
Menfen zu fi) zieht und glüc 
ich macht. Darum möchte id 
wünfchen, da5 viele Minder diefe 
Heftchen Tefen umd daraus Ter- 
nen, fih früh, dem S$eiland an- 
aubertrauen.“ 4 


Portofrei erhältlich von: 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man, 
—_L——— 


bon 





Seite 16 Mennonitiiche Rundichen 6. April 55 a 
Bekanntmachung und der des Sonntagsichulkuries ee 


Die Kanadiihe Konferenz der 
M.-Vr.-Gemeinde Toll, jo Gott 
will, in de gen vom 2. bis 7. 
Zuli 1955 in Coaldale, Alberta, 
abgehalten we Jen. Weil vielfach 
die Feitlegung der Sommer- 
ferien von dem Datum der Kon- 
ferenz; abhängig gemacht wird. 
jo diene Ddiefe Bekanntmachuma 
zur vorläufigen Information. 

5. Regehr, 
Konferenzfchreiber. 


Einladuna 
zum Schulfeft der Winfler- 
Bibelfchule, 


Am 8. April gedentt die Wint- 
ler-Bibeljehule die Feier des Schul- 
ichluffes zu haben. Um 2 Uhr 
nachmittags wird die Braduation 
der enten des Bibelturfes 
\ 








“Westfalia” All Bectrie 


Cream Separators 


e An rust 
proof 

@ All nickel 
plated 

© Closest 
Skimmers 

© Outstand- 
ing benuty 
and per- 
formance, 

e Built to 
Inst a life 
time. 

Truly the 

World's Best — 

and Your Best 

Buy, 


Prioo 
$ 89.50 
and up = 


“DOMO” and WESTBALIA” 
band separators $29.95 and up. 


Bee our dealer or write to: 


C. A. DeFehr & Sons 
Limited 

10970-34th St, 

Edmonton, Alta, 







78 Princess St. 
Winnipeg, Man, 








Euer deutsches Schuhgeschaeft 


Stattfinden. — 7 Uhr abends fin- 
det das Schulfeit den Mbichlur. 





Der Jugendverein der Erften Mlennonitenfirhe zu Winnipeg 


Sedermann ijt herzlid) eingeladen. bringt da8 Dratorium E 
Das Lehrerfollegium. & LA 

ühnopfer des Neuen Bundes : 

Einladung von Dr. Carl Locwe i 


zur SonntagsiAulfonferenz 
in Britifh; Rolumbien, 


Im Nuftrage des Tokalen md 
des fanadishen Sonntaasihnl 
Komitees der M-Br.-Gem.-son- 
ferong von Stanada laden wir alle 
Sonntagsjhulleiter, alle Sonn 
tagsichulerbeiter, die Bibeljhul- 
lehrer md alle Sonntagsihul- 
freunde dazu ein. 

Die Konferenz wird, jo der 
Sere till, vom 14.—17. April 
im Anditorium des MEI. zu 
Clearbroof ftattfinden. — Bitte 
tommt, und nehmt teil an der 
Arbeit und den Sogen des Herrn. , 

Im Arftrage des Sonntags- 
ihulfomitees von 8. C., 

Bl. Sanzen, 
Short Rd., Abbotsford, B.C. 





























Berichtiaung 


MN. Nr. 12, Seite 6, im 
Bericht über die fünf Ertruntenen 
haben fi; durch die Ueherfegung 
aus dem Englifchen Zehler ein- 
seihlihen: 

1) Safe Gerbrandt ijt nicht bis 
ang Ufer gelangt umd feine Klei- 
der waren au nicht am Ufer, 
fondern nur ein Hemd war auf 
einem Baumjtumpf im Maffer. 
3 fann aber au dom Wind und 
den Wellen dort hinauf gefpült 
worden fein. 

2) Safe Friefen Hinterläßt nur 
jeine Frau, fein Kind. 

D. 3. Rempel. 





Aienns-Chor Er 


und Zolijten: Eduard Hafen, fingt die Worte C ; Helen Neufeld Varia Mogdalene;, Haıy Enns — 
Pilatus; Heidi Willms — Die au des PBilatu Rranz Neufed — Judas. 
Irene Luboich am Mavier Marlies Enns an der Orgel — Streichorchefter-Begleitung. 
Dirigent: Ernft Enns 

Rarfreitag, den 8. April, in der Erften Nennonitenfirche, . 
Nachmittags: Ede Alverftone und Notre Dame, Winnipeg. Abends: - 
3.00 Uhr Gintrittsfarten: nadmittans Tr, mbends $1.00 8.05 Ahr 

bei alfen Sängern, bei Howarbs, 371 Portage, Ave, und an der Kaffe erhälttic. 


gefungen von dem 100-ftimmigen 









15. 5. 1918 in Nifolaital, und 
Kinder Anni, geb. 24.12. 1986, 
Safob, geb. 23.3.1939, Heinrich, 


Tägliche Familienandachten 


Derwandte und 
in englifcher Sprache 


$reunde gefcht. 


im Sräfertal, Britifch Kolumbien. 











Wer von den werten Lejern 


seb. 24.3. 1941, Beter, geb. 2.5. 











"Feed My Lambs” 


by H. T. Vriesen 








B R ae 1943, alle in Sochfeld, Willi, geb. R 
Bee: nich wi a 
helfen viel, um froh duch den Tag gehen zu fönnen, und 3 1 : vom Ehemann und Pater. and old for every day of the year. 
die Könnt bei ben! nen in Kanada wohnen. Mein A, : e ® Dedicated to all parents who 
Be ie An She bei ung Haben! Onkel, Vaters Bruder, Aron Apr. „ Angehörige des Albert Die, gt- Tove their children and are con- % 
ar aan im Be narall auf Lager, ee a Sara, Klaffen wurde in Großmweide ge- Br 6.6. 1920 im Niedergeayga gerned about their eternal wel- 
hier "erhättlich. Sure, Fine Sam ana ‚Blaily ( Se Stiel; s Nielai Dur ° Weil Hanna, werattäsnechver 
ve en R fi geb, Ediger, wurde ın neriei- te rau eines Nikolai Dirk d © : 
Gute Muswahl — mäßige Preife — freundliche Bedienung de geboren. Seine Söhne, meine fen (Birdfen), die nad) 1945 nat tures, 887 Bun PER REIHE 
Offen — abends bis 7 Uhr und Sonnabend bis 9 Uhr. Eoufins, waren Abram A. Maffen Kanada ausgeivandert ift. Weber a “ = 53.00 
” Hans W. Maffen und Xrni U. Nikolai D. Tiegt eine Nachricht et- e paythepostage— 
The Clearbrook Shoe Store Hafen. Die Adreffe var einit va aus den Kahre 1950 dor. a RIS LLAN PRnSS, Lid, 
Phone 7872 — A, J. Friesen (Prop.) MR, 3, Toelb, Meta, -— Aliet: a —_ 
Box 65, North Clearbrook, ne Abreffe: Pi Hans mit Garage « 
Beter Klaffen II. Berichtigung. ab 1. Mai 
Schönhorit, Kol. Neuland, IHnM.R, vom 23, März 1955 i 
‚RR. . März 1955, u vermieten 
Beftellettel, Charo, Parazuad, SH. Nr. 12, Geite 5—4, ‚Mein Zeng- | yace en Menn.-Br.- Gem Bibel: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., („Bote“ möchte bitte fopieren.) Er ee e3 nicht Kam 118,7, college. 
: = jondern Vers 17 Heihen, BOX “5” 
een Street, Winnipeg 5, Srüßend, R. Roh. The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
= elvin St, Winnipeg 5, Man, 
Zahresabonnement im In- und Die Heimatortsfartei der Ar- Blumenhof, Sast. RE MN r 
Anslande $3.00, zahlbar im voraus, beit3gemeinjhaft der Oftumfied- 
3a) Seftelle hiermit die Ier, Rublandbeutfäe e.’B. Stutt- Sur Kenntnisnahme! 
gart-D., Archivftraße 16, Germa 
Alennonitiihe Rundihau — nd, fudt: - Auer unferge Merten undfihaft diene zur Nacht, dafı wie die 
Beigkleat find: $.. Aus Meranderfeld, R. Kronau, enelestellung ber Bla 
Name: Sch. Nifolnjew: Katarina Rolf, ©. HUEBERT, LTD. - 
geb. 1872, Pflegetohter Tina täuflich erworben haben. Wir find nun in der Lage, alles ‚Sol und 
Wbreffe: i Wiebe mit Kindern Yeinrid) und Vaumaterial zu Liefern, aud, „Kiln dried” und „Weillmork = 
Bei Adreffentweihfel gebe man and) die alte Adreffe an. Tina, Ir: Bir find “Frigidaire”-Vertreter fir alle “Appliances” . y 
Alter Lefer ID Neuer Lefer ID (Bitte anmerken!) Aus Gnadentaf Wobjanaja), diefer befannten Firma und empfehlen ihre elektrifchen 
Man jende „Woneh Order“ (Bank, Boft oder Erpreb), Wantjehet (mit R. Sofijervfa, Geb. Dnjeprope- Hausgeräte aufs beite, 
Bugabe von „Exchange“ -Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. teowst: Peter Dietrich Meufeld, 
Proßenummern an beliebige Abreffe frei. geb. 23. 9. 1911, NouWitehst, Redekopp Lumber & Supply Co. - 
z = u und Bruder Franz Dietrich N., Everything for House and Home. Fun 
Die Zufendung erfolgt bis zur ausbrüdlichen Abbeitellung. geb. 25.4.1925, gefucht vom Bru- LUMBER: MILLWORK: 
Etivaige Fehler auf dem Adreffenzettel mit dem Ahonnementsdatum der Gerhard Neufeld. fid6 Henderson Hwy, 1 Higeins Ave b; 
und jeglide Unterbredung im Erjeheinen der M. Rundfdau melde Aus Hodfeld, Geh. Saporofhje: Phone 50-4285 Phone 92-7159 e Fr 


man bitte immer fofort. 


Marin Krahn geb. Gröger, geb. 





